Ar. 133. 


- 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ } 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge \ 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ ö 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ E \ 
: nummer (Belageremplar) 10 Pf. (Tl or ; 
jarner 
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annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 1 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Brlef⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſtripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


herzogliche Staatsminiſterium den Stand⸗ 
punkt dieſer Entſchießung als berechtigt an⸗ 
erkenne und auch ſeinerſeits die Haltung der 
römiſchen Kurie tief beklage. Die Regierung 
werde aber nach wie vor auch den berechti⸗ 
gten Wünſchen der katholiſchen Landesein⸗ 
wohner ſoweit als möglich entgegenkommen 

Im Bernn Konſiſtori um erhob ein 
Mitglied energiſchen Proteſt gegen die be⸗ 
leidigenden Ausdrücke, deren ſich der Papſt 
in ſeiner Enzyklika bedient habe. 


Politiſche Tagesſchau. 
Staatsſekretär Dernburg 


ſoll bereits im Auguſt v. J. erklärt haben, daß 
er nach Erledigung der dringendſten kolonialen 
Aufgaben zurücktreten werde. Er wolle den 
neu eingeſchlagenen Kurs nicht mitmachen. 
Die gemeinſame Schlußſitzung 
der beiden Häuſer des Landtags erfolgt am 
Donnerstag oder Freitag nächſter Woche. 
Eine Reform der Geſindeordnung 
iſt nicht geplant. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
ſchreiben nämlich, die Klagen über Mißſtände 
und Anzuträglichkeiten, zu denen die Unklar⸗ 
heit und Verſchiedenartigkeit ihrer Beſtimmun⸗ 
gen vielfach Anlaß geben, könnten nicht in allen 
Fällen als unbegründet von der Hand ge⸗ 
wieſen werden; gleichwohl könne eine baldige 
einheitliche Neuregelung des Geſinderechts nicht 
in Ausſicht geſtellt werden.“ N 
Abg. Müller⸗Sagan mandatsmüde. 
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
will der freiſinnige Landtagsabgeordnete Dr. 
Müller (Sagan, Vp.) nach Schluß der Seſſion 
ſein Mandat niederlegen. Er vertritt den 
4. Berliner Wahlkreis, wo er bei den all⸗ 
gemeinen Wahlen vom Juni 1908 mit 273 
gegen 181 ſozialdemokratiſche Stimmen ge⸗ 


meine Frau und ich und alle meine Kinder 
Dich hier willkommen heißen und Dich mit 
offen Armen freudig aufnehmen. Das Leben 
wird ſich nun Dir an der Seite Deines Ge⸗ 
mahls von anderer Seite zeigen, bisher in 
ſorgenlos froher Jugend dahingebracht, wird 
es ſich nun Dir mit ſeinen ernſten Anforde⸗ 
rungen und Pflichten nähern. Aber jedem 
iſt ſeinem Streben und Leben ein Beiſpiel 
angebracht und nötig, nach dem er ſich 
richtet. Da iſt heute ſchon in Deiner Trau⸗ 
rede der hohen Frauengeſtalt Erwähnung ge⸗ 
ſchehen, die in unſerm Hauſe und Volk einer 
Heiligen gleich verehrt wird und die der 
gute Genius unſeres Landes war. Ich kann 
Dir nur nochmals die Königin Luiſe 
als Vor bild vorſtellen, dann wird es 
Dir gelingen, tatkräftig und ſtets freudigen 
Sinnes den Pflichten entgegenzutreten, die 
ſich darbieten. Mögeſt Du Deinem Manne 
ein ſonniges Heim bereiten und wenn er von 
ſeiner Arbeit zurückkommt, ihm die krauſen 
Falten ſeiner Stirn glätten, die ihm die 
Pflicht und der Dienſt um das Vaterland ge⸗ 
graben haben. Vor allem aber hoffe ich, 
daß Du mit ihm zuſammen Dein Haus 
gründen wirſt auf den beſten Grund, auf 
dem wir alle ſtehen, der Perſönlichkeit unſeres 
Herrn und Heilandes, dem wir alle ergeben 
ſind. Mit herzlichen Glück und Segens⸗ 
wünſchen erhebe ich mein Glas und trinke 
auf Dein und Deines Mannes Wohl. 

Nach der Tafel und der allgemeinen 
Gratulation begaben ſich die Fürſtlichkeiten 
in die unteren Räume des Palais, wo die 
Prinzeſſinnenkrone den Beamten des Haus⸗ 
ſchatzes wieder überliefert wurde, während 
die Gräfin Pückler im Muſchelſaale die Ver⸗ 
teilung des Strumpfbandes vornahm. Das 
jung vermählte Paar reiſte ſodann nach 
Schloß Seitenberg ab. f 


Hochzeit im Hohenzollernhauſe. 
Am Mittwoch hat im Neuen Palais 
m Potsdam die Vermählung des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen 
mit der Prinzeſſin Agathe von 
Ratibor und Corvey ſtattgefunden. 
Der Bräutigam iſt bekanntlich der jüngſte 
Sohn des verſtorbenen Prinzen Albrecht von 
Preußen, der Prinzregent von Braunſchweig 
war, aus deſſen Ehe mit der ebenfalls ver⸗ 
ſtorbenen Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗ 
Altenburg. Er war am 12. Juli 1880 auf 
dem Schloſſe Kamenz in Schleſien geboren, 
hat in Bonn ſtudiert und dann im 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß gedient, wo er jetzt als 
Major à la suite geführt wird. Nachdem 
die beiden älteren Brüder des Prinzen 
Friedrich Wilhelm, Friedrich Heinrich und 
Joachim Albrecht ihren Wohnſitz ins Aus⸗ 
land verlegt hatten, übertrug der Kaiſer, als 
Oberhaupt des Hauſes Hohenzollern, dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm die Verwaltung 
der von ſeinem Vater hinterlaſſenen, außer⸗ 
ordentlich bedeutenden Vermögenswerte. Für 
eine derartige organiſche Tätigkeit großen 
Stils hatte ſich der Prinz dadurch vorbereitet, 
aß er auf ſeinen Wunſch am Oberpräſidium 
und an der Regierung in Königsberg arbeiten 
durfte. Auch an den Geſchäften des Kreiſes 
beteiligte er ſich dann, nachdem er für den 
größeren Teil des Jahres Seinen Wohnſitz 
zach Kamenz verlegt hatte. Die Prinzeſſin 
Agathe von Ratibor iſt am 24. Juli 1889 
zu Schloß Rauden geboren als die älteſte 
don den beiden Töchtern des Herzogs von 
atibor und ſekner Gemahlin, geborenen 
räfin Breuner⸗Enkevoirth. 

Die Braut traf Dienstag Nachmittag mit 
efolge und ihren Anverwandten auf der 
tation Wildpark ein und wurde dort von 
er Kronprinzeſſin empfangen und auf das 


herzlichſte begrüßt. 
euen Palais. 


Zug. Bei der Ankunft empfingen die Prinzen 
es königlichen Hauſes die hohe Braut. Im 


reſſenzimmer der Neuen Palais wurde die 


raut vom Kaiſerpaar, den Prinzeſſinnen 
es löniglichen Hauſes und den höchſten 
zäſten empfangen und dann nach den für 
ſie beſtimmten Gemächern geleitet. ; 
Am Hochzeitstage, Mittwoch waren die 
Feſträume des Neuen Palais mit Blatt: 
Hlanzen, Blumenarrangements und koſtbaren 
f eppichen geſchmückt. Um 11½ Uhr begaben 
ich die Majeftäten, die Eltern der Braut 
A das Brautpaar in den Apolloſaal 
Ahrend ſich die geladenen Gäſte im Muſchel⸗ 
Aae. verſammelten. Im Apolloſaale fand 
möwiſchen der Abſchluß der Ehepakten 
8 daran anſchließend durch den Oberhof: 
ſtarſchall Grafen Eulenburg die 
andesamtliche Eh eſchließung ſtatt. 
derdald der Kaiſer das Zeichen zum Beginn 
r kirchlichen Zermonie gegeben hatte, hielt 
un, Hofprediger Dryander die Traurede 
0 er Koloſſer 3, 14. In dem Augenblick, 
as Brautpaar die Ringe wechſelte, wurden 
rea, einer Batterie des Gardefeldartillerie⸗ 
ſehenents dreimal 12 Kanonenſchüſſe abge⸗ 
gude Nach Chorgeſang und Segen be⸗ 
wa n ſich die Majeſtäten in den Muſchelſaal, 
dus le Neuvermählten ihnen ihren Dank 
latfonsachen. Daran ſchloß ſich die Gratu⸗ 
or ßcour und die Galatafelim Mar⸗ 
folge ſagle, bei welcher der Kaiſer 
Moe Anſprache hielt: 
gen Feine liebe Agathe! Du haft am heuti⸗ 
tele; age Deine Hand meinem Vetter ger 
wand und trittſt damit aus dem trauten Ver⸗ 
den tenkreiſe Deiner Eltern hinaus und in 
Tann lerigen hinüber. Ein vorbildliches 
Sh lienleben, ein Kreis ſich innig liebender 
kömmeſtern hat Dich bisher umhegt. Und Du 
Heim l nun zu uns, um Dir ſelbſt ein neues 
wohl und Haus zu gründen. Ich brauche 
dem nicht Ausdruck zu geben, daß 


In feierlicher Auffahrt 
egaben ſich dann die Herrſchaften nach dem 
: Eine halbe Eskadron des 
eib⸗Gardehuſaren⸗Regiments eröffnete den 


verliehen. 


Proteſte gegen die päpſftlich 
Enzyklika. | 
Aufſehen erregt in Leipzig dus 


gänzliche Fernbleiben der 


offiziellen Feier des 200 jährigen Beſtehens 
der katholiſchen Gemeinde zu Leipzig. Der 


Stadtverordneten begründeten ihr 
bleiben mit dem Hinweis auf die päpſtliche 
Enzuklika. 

Die geſamte evangeliſche Geiſtlichkeit 
Magdeburgs hat zu einer Prokeſt⸗ 
verſammlung gegen die Enzyklika eingeladen, 
ferner hat fie beſchloſſen, am nächſten Sonntag 
auf allen Kanzeln über die Enzyklika zu 
a in 

n der Mittwoch⸗Sitzung der lippiſchen 
Landesſynode gelangte 9 Ster 
pellation über die päpſtliche Enzyklika zur 
Verhandlung. Die Begründung hatte der 
Synodale Erſte Staatsanwalt Cre de über- 
nommen. Der Staatsminiſter⸗Stellvertreter, 
Geheimrat Puſtkuchen, gab im Namen 
der kirchlichen Regierung die Erklärung ab, 
daß ſie die Proteſtkundgebung der Synode 
voll und ganz billige. Die Annahme der 
Proteſtreſolution erfolgte einſtimmig. 

In der Mittwoch⸗Sitzung der braun: 
ſchweigiſchen Landes verſamm⸗ 
lung wurde einſtimmig eine Reſolution an⸗ 
genommen, in der erklärt wird, daß einge⸗ 
denk der Segnungen, die Deutſchland über 
das braunſchweigiſche Land durch die Ein⸗ 


führung der Reformation erfahren habe, die 


Landesverſammlung entſchieden Verwahrung 
einlege gegen die unerhörte Herabwürdigung 
unſer deutſchen Reformatoren, ſowie gegen 
die den Frieden der Konfeſſionen in unſerem 
Volk ſchwer ſtörende Auslaſſuug der römi⸗ 
Kurie. Der Miniſter Wolff gab namens 
der Regierung die Erklärung ab, daß das 


Der Kaiſer hat der Prinzeſſin⸗Braut den 
Luiſen⸗Orden mit der Jahreszahl 1813/14 


l Vertreter der 
Staats- und ſtädtiſchen Behörden bei der 


Rektor der Univerſität und der Vorſteher der 
Fern⸗ 


wählt wurde. 
Die elſaß⸗lothringiſche Verfaſſungsreform. 
In Straßburg tritt am Montag die Konfe⸗ 
renz zur Beratung der elſaß⸗lothringiſchen Ver⸗ 
faſſungsreform zuſammen. Staatsſekretär Del⸗ 
brück und Geh. Rat Gallenkamp nehmen daran 
teil. Ferner ſind 10 Abgeordnete des reichs⸗ 
ländiſchen Landesausſchuſſes geladen. 


Gouverneur von Schuckmann. 

Die Annahme, daß der Gouverneur von 
Schuckmann nach dem Rücktritt des Staatsſekre⸗ 
tärs Dernburg ſich entſchließen werde, auf 
ſeinen Poſten zu verbleiben, beſtätigt ſich nicht. 
Wie von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, 
gedenkt er ſchon mit Rückſicht auf ſeine Geſund⸗ 
heit nicht nach Afrika zurückzukehren. 


Eine römiſche Entſchuldigungsnote. 

Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlichte 
am Mittwoch Abend folgende Note: Angeſichts 
der in Deutſchland aufgrund irrtümlicher Aus⸗ 
legungen und wenig genauer überſetzungen der 
letzten Enzyklika des Papſtes zutage getretenen 
Aufregung ſind wir ermächtigt, folgendes zu er⸗ 
klären: Der heilige Vater hat in der Enzyklika, 
welche aus Anlaß des Gedächtnistages des hei⸗ 
ligen Borromäus veröffentlicht wurde, und 
welche darauf abzielte, die Irrtümer der Mo⸗ 
derniſten zu bekämpfen, wie ſich augenſcheinlich 
aus dem Wortlaut ergibt, auch nicht im entfern⸗ 
teſten die Abſicht gehabt, die Nichtkatholiken in 
Deutſchland ſowie ihre Fürſten zu beleidigen. 
In der Enzyklika befinden ſich einzig und allein 
einige hiſtoriſche Urteile über die Epoche des 
heiligen Borromäus, in denen weder Völker 
noch Fürſten eines beſtimmten Landes genannt 
ſind. Im übrigen iſt zu bemerken, daß es ſich 
darin um Katholiken jener Zeit handelt, die 
ſich gegen die Lehren und die Autorität des 
apoſtoliſchen Stuhles auflehnten. Wie wohl⸗ 
wollend im übrigen die Gefühle des Papſtes 
gegen Deutſchland und ſeine Fürſten ſind, iſt 
auch in jüngſter Zeit ſehr deutlich zutage ge⸗ 
treten. 

Die italieniſche Abteilung 


der Brüſſeler Welt⸗Ausſtellung iſt am Dienstag 


eröffnet worden. 


Das Befinden des Königs von Schweden. 

Die in letzter Zeit in in⸗ und ausländiſchen 
Blättern aufgetauchten Gerüchte, daß König 
Guftan von Schweden an einer ſchweren Magen⸗ 
krankheit leide, entbehren, wie das offiziöſe 
Stockholmer Telegraphenbureau aus beſter 
Quelle erfährt, jedes Grundes. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Königs beſſert ſich andauernd. 
Auch der Ernährungsprozeß wird beſſer und 
das Körpergewicht hat in letzter Zeit um 1,3 
Kilogr. zugenommen. 

Die Oppoſition in der Duma gegen die 

finniſche Vorlage. 

Die ruſſiſche Duma lehnte am Mittwoch den 
Antrag der Oppoſition, über Artikel 2 des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über Finnland nach Punkten zu 
debattieren oder die Punkte in beſondere Ge⸗ 
ſetzesartikel umzuwandeln, ab. Hierauf erklärte 
Miljukow namens der ganzen Oppoſition, 
die anfänglich an den Debatten teilzunehmen 
beabſichtigte, um zu ſehen, wie die Sache endet: 
die von der Mehrheit angenommene Be⸗ 
ratungsmethode mache dies unmöglich. Eine 
Teilnahme an dieſem merkwürdigen Spiel 
halte die Oppoſition für erniedrigend. Sie 
werde ſich daher auch nicht an der Abſtimmung 
beteiligen. (Beifall.) Die ganze Oppoſition 
verließ ſodann den Saal. 

Der „tolle“ Mullah geſtorben. 

Wie dem Neuterſchen Bureau aus Aden ge 
meldet wird, iſt dort das Gerücht verbreitet, der 
Mullah des Somalilandes ſei vor einem Mo⸗ 
nat geſtorben. x 

Der Indianer⸗Aufſtand in Mexiko. 

Nach einer Meldung der „Newyork Sun“ 
aus Merida beträgt die Zahl der durch die auf⸗ 
ſtändiſchen Maya⸗Indianer getöteten Soldaten 
und Mexikaner etwa fünfhundert. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Juni 1910. 

— Der Kaiſer ſandte heute Vormittag an⸗ 
läßlich des gemeldeten ſchweren Unglücks, das 
das Infanterie⸗Regiment Nr. 177 betroffen hat, 
ein Beileidstelegramm an den König von 
Sachſen, das dieſer erwiderte. 

— Wie die kaiſerliche Verordnung über das 
Inkrafttreten der Novelle zum Reichsſchuldbuch, 
ſo trägt auch die Verordnung wegen Inkraft⸗ 
ſetzung der Novelle zum preußiſchen Staats⸗ 
ſchuldbuch die in Vertretung des Kaiſers voll⸗ 
zogene Anterſchrift des Kronprinzen. Die No⸗ 


velle zum Staatsſchuldbuch tritt gleichfalls am 


15. Juni inkraft. b 

— Der „Deutſchen Tagesztg.“ zufolge iſt das 
Weiterbeſtehen der „National⸗Zeitung“ durch 
ein neuerliches Eingreifen des Kommerzienrats 
Bartling geſichert. Die Zeitung, die früher be⸗ 
reits am ſpäteren Abende eine beſondere Par⸗ 
lamentsausgabe herausbrachte, ſoll jedoch nur 


noch als Spätabendblatt erſcheinen. Chef⸗ 
redakteur wird Herr Viktor Hahn. Die bis⸗ 
herige Betriebsgemeinſchaft mit der „Poſt“ 


wird aufgehoben. Letztere geht bekanntlich in 
andere Hände über. Ihr bisheriger Chefredak⸗ 
teur Kronsbein, der lebenslänglich angeſtellt 
war, hat eine Abfindungsſumme erhalten und 
iſt bereits auf Urlaub gegangen. 5 

— Für die Reichstagserſatzwahl inZſchopau⸗ 
Marienberg anſtelle des verſtorbenen antiſe⸗ 
mitiſchen Abg. Zimmermann iſt von der deut⸗ 
ſchen Reformpartei der Kaufmann Fritzſche in 
Leipzig aufgeſtellt worden. 

Hamburg, 6. Juni. Auf das vom Großher⸗ 
zog von Mecklenburg als Präſidenten der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft an den Kaiſer 
geſandte Telegramm iſt folgende Antwort ein⸗ 
getroffen: Eure königliche Hoheit bitte ich, der 
63. Hauptverſammlung der deutſchen Land⸗ 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft meinen herzlichen Dank 
für das freundliche Gedenken und die guten 
Wünſche für meine Geneſung auszu⸗ 
ſprechen. Den Verhandlungen und der Aus⸗ 
ſtellung wünſche ich einen guten Verlauf und 
ſegensreichen Erfolg für die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft. Wilhelm, 


-ältefte der drei Königsberger Freimaurerlogen — 


Friedrichsruh, 4. Juni. Die heutige Ge⸗ 
dächtnisfeier des Bundes der Landwirte an der 
letzten Ruheſtätte des großen Kanzlers, der 
Grabkapelle Bismarcks gegenüber dem Schloſſe 
von Friedrichsruh war die größte Kund⸗ 
gebung, die je an dieſer geweihten Stätte ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die Reden Dr. Roeſickes und Dr. 
Diederich Hahns erregten ungeheure Begeiſte⸗ 
rung bei den auf etwa zweitauſend Perſonen 
geſchätzten Teilnehmern der Feier. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 8. Juni. (Die am Sonnabend und Diens⸗ 
tag niedergegangenen Hagelwetter) haben in vielen Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes, ſowohl im nördlichen wie im ſüd⸗ 
lichen Teile, ſo große Schäden angerichtet, wie vielleicht 
ſeit Jahrzehnten nicht. Leider waren die meiſten Land⸗ 
wirte im Vertrauen auf das in den letzten Jahren be⸗ 
merkte Ausbleiben größerer Hagelſchäden nicht verſichert. 
Allein in der evangeliſchen Schule zu Königl. Neudorf 
hat der Hagel 23 Fenſterſcheiben zertrümmert. 

N Dubielno, 7. Juni. (Deutſcher Volksverein.) Am 
Sonnabend, den 11. d. Mts., veranſtaltet der deutſche 
Volksverein für Hermannsdorf und Umgegend im Ep⸗ 
ding'ſchen Lokale ein Vergnügen, verbunden mit der 
Einweihung der neu erbauten Bühne. Auf dem Pro⸗ 
gramm ſtehen: Konzert, Prolog und Feſtrede, Auf⸗ 
führung des Stückes „Guten Morgen Herr Fiſcher“ in 
einem Aufzuge und Tanz. 

r Graudenz, 8. Juni. (Verſchiedenes.) Der Zweig⸗ 
verein Graudenz des Evangeliſchen Bundes 
veranſtaltete heute Abend im Schützenhauſe eine Proteſt⸗ 
verſammlung gegen die Störung des konfeſſionellen 
Friedens durch die Borromäus⸗Enzyklika Pius X. Herr 
Oberlehrer Dr. We berſprach über die Zuftände der Kirche 
vor der Reformation, über die Reformatoren und die 
Völker und Fürſten des Proteſtantismus. Als Redner 
trat außerdem Herr Pfarrer Hammer auf, der die 
Feſtverſammlung mit einem Kaiſerhoch eröffnete. Etwa 
1500 Perſonen waren anweſend. Es wurde einſtimmig 
folgende Reſolution angenommen: „Wir erklären 
als evangeliſche Chriſten die Borromäus⸗Enzyklika des 
Papſtes als eine unerhörte Beſchimpfung unſerer Re⸗ 
formatoren und als eine Verläſterung ihres und unſeres 
evangeliſchen Glaubens und Lebens. Wir empfinden 
und verurteilen dieſe anmaßende, durch nichts begründete 
Herausforderung als eine frevelhafte Störung des kon⸗ 
feſſionellen Friedens, den in ehrlicher Toleranz hoch zu 
halten, Katholiken wie Proteſtanten in gleicher Weiſe 
bemüht ſein ſollen“. — Zur Fahrt zu dem großen 
Kreislurnfeſt in Graudenz werden Sonderzüge von den 
Eiſenbahndireklionen Danzig, Bromberg und Königs⸗ 
berg geſtellt. Der Oberweichſelgau gewährt den Wett⸗ 
turnern und Turnwarten Reiſeunterſtützungen. An 
dem Turnfeſt wird auch eine Kreisaltersriege mitwirken. 
— Tot aufgefunden wurde in ſeiner Wohnung heute 
der 63 Jahre alte Rentenempfänger Johann Cichoracki. 
Als Todesurſache wurde Alkoholvergiftung feſtgeſtellt. 

Elbing, 2. Juni. (Eine Verſammlung von 
Vertretern der Wirtſchaftsverbände der Beamten 
des Oſtens) fand am Sonntag in Elbing ſtatt. 
Vertreten waren u. a. die Wirtſchaftsverbände 
von Danzig, Königsberg, Inſterburg, Gumbinnen 
und Elbing mit zuſammen etwa 10 000 Mitgliedern. 
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, die Beamten⸗ 
Konſumvereine mit Rückſicht auf die Lage der 
Kaufleute hier im Oſten nicht derartig auszu⸗ 
bauen, daß fie den ganzen Bedarf an Konſum⸗ 
artikeln der Mitglieder zu decken ſuchen, ſondern 
daß ſie hauptſächlich als Preisregulator im 
Handel dienen, die Beamten an das Syſtem 
der Barzahlung gewöhnen und ſie dadurch von 
den Kaufleuten unabhängig machen. Um 
günſtiger einzukaufen, ſollen von den Vereinen 
möglichſt dieſelben Firmen berückſichtigt werden. 
Eine derartige Vertreterverſammlung findet alle 
Jahre ſtatt. Die nächſte Verſammlung iſt in 
Königsberg. 

Danzig, 8. Juni. (Am geſtrigen Abſchiedsmahl für 
Herrn von Graß⸗Klanin) nahmen über hundert Herren, 
darunter die Vertreter der Staats⸗, Provinzial⸗ und 
ſtädtiſchen Behörden teil. Der Vorſitzer des Provin⸗ 
zialausſchuſſes Graf Finck von Finckenſtein brachte das 
Kaiſerhoch aus, worauf der Vorſitzer des Provinzial⸗ 
landtages Graf Keyſerlingk⸗Neuſtadt auf Herrn von 
Graß ſprach. Herr von Graß dankte und brachte das 
Wohl der Provinz aus. Landeshauptmann Hinze 
brachte ein Hoch auf die Frauen aus. 

Danzig, 8. Juni. (Oberpräſident v. Jagow) hat ſich 
in dienſtlichen Angelegenheiten nach Thorn begeben. 

Ortelsburg, 3. Juni. (Der Scharlach) hat in 
dem Kirchdorf Gawzyalken ſchon 30 Kinder 
dahingerafft. In einem Hauſe ſtanden drei 
Särge zu gleicher Zeit. 

Königsberg, 4. Juni. (Logen⸗Jubiläum.) Die 


die Loge zu den drei Kronen — blickt am 
10. Juni auf ein 150 jähriges Beſtehen zurück. 

r Argenau, 8. Juni. (Die hieſige Muſikvereinigung) 
unternimmt am Sonntag den 12. d. Mts. ihren zweiten 
Sommerausflug und zwar nach dem Waldreſtaurant 
Ogrodowski in Suchatowko, um gleichzeitig hier zu 
muſizieren. Genanntes Lokal beſitzt einen ſehr ſchönen 
Garten mit Kegelbahn und vor allem einen guten Ruf 
bezüglich der tadelloſen Bedienung der Gäſte mit aner⸗ 
kannt guten Speiſen und Getränken. Um auch Sommer⸗ 
friſchler aufnehmen zu können, ſind 10 Fremdenzimmer 
eingerichtet worden. Von Thorn und Hohenſalza aus 


beſteht eine gute Bahnverbindung, ſodaß jedem das 


Lokal zu empfehlen iſt. 


Lokaluachrichten. 


Thorn, 9. Juni 1910. 

— Bon der Oſtmarkenfahrt der 
ſüddeutſchen Parlamentarier und 
Journaliſten.) An der Kirche zu Oſterbitz ſchil⸗ 
derte heute Bauerngutsbeſitzer Niederlöhner aus 
Ober⸗Mögersheim in Bayern auf Aufforderung des 
Präſidenten der Anſiedlungskommiſſion Gramſch die Ein⸗ 
drücke, die er auf der Fahrt bis hierher erhalten. 
Der bayeriſche Landwirt bezeichnete das Anſiedlungs⸗ 
werk als großartig; beſonders gefalle ihm, 
daß die Anſiedlungshäuſer hübſch getrennt ſeien, für 
daß keines das andere beengt, wodurch Prozeſſe vermieden 
werden; auch daß jedes Haus einen Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten habe, gefalle ihm. Erſtaunt ſei er geweſen 
über den guten Stand des Roggens, da die Oſtmark in 
ſeiner Heimat für unwirtliches Land gehalten 
werde. An der Ruine Gollub ſprach der Führer der 
württembergiſchen Volkspartei Lieſching Preußen 
ſeinen Dank aus für das, was es durch die Anſied⸗ 
lungen geleiſtet zur Förderung des Deutſchtums. 


Gerichtsaſſeſſor Fleiſchhauer in Thorn, zurzeit in Neu⸗ 
ſtadt Weſtpr., iſt auf ſeinen Antrag aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte entlaſſen worden. Der Rechtskandidat Oskar 
Romann in Thorn iſt zum Referendar ernannt worden. 


Thorn.) Der Amtsvorſteher Herr Klußmonn ir 
Browina iſt am 4. d. Mis. auf unbeſtimmte Zeit ver« 
reiſt. Währen ſeiner Abweſenheit werden die Amtsge⸗ 
ſchäfte von dem Amtsvorſteher⸗Stellvertreter, Herrn 
Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß wahrgenommen. — Der 
königl. Landrat hat den Anſiedler Auguſt Riechmann 
aus Dreilinden als 2. Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für 
den Gutsbezirk Dreilinden beſtätigt. 


Den Sitzungen des engeren Ausſchuſſes der 
neuen weſtpreußiſchen Landſchaft in vorvergangener 
Woche folgten am 3. und 4. d. Mts. die Ver⸗ 
handlungen des engeren Ausſchuſſes der ritter⸗ 
ſchaftlichen Landſchaft in Marienwerder. Nach 
dem erſtatteten Verwaltungsbericht beträgt die 
umlaufende Pfandbriefſchuld 125 556355 Mark. 
Der eigentümliche Fonds der ritterſchaftlichen 
Landſchaft enthielt am 20. Mai d. Is. 10 260 585 
Mark 76 Pfennig, der Sicherheitsfonds 2 627 872 
Mark 86 Pfennig; die Beſtände beider Fonds 
erreichen 10,27 Prozent der geſamten Pfandbriefs⸗ 
ſchuld. Der Beſtand des Tilgungsfonds beziffert 
ſich auf 7214 756 Mark 10 Pfennig oder 5,75 
Prozent der Pfandbriefsſchuld. Wie die neue 
weſtpreußiſche Landſchaft hat auch die ritter⸗ 
ſchaftliche Landſchaft beſchloſſen, die Zinsbogen⸗ 
ſteuer auf landſchaftliche Fonds zu über⸗ 
nehmen. Behufs Prüfung der Bodenverhältniſſe 
ſoll eine Bereiſung von Teilen der Kreiſe Konitz 
und Schwetz unternommen werden. Über die 
eventuelle Ausgabe 4 prozentiger Pfandbriefe ſoll 
von einer beſonderen Kommiſſion beraten werden. 
Bei der landſchaftlichen Feuerſozietät beträgt die 
Verſicherungsſumme 148 475 600 Mark. 


Telegraphenamt werden vom 10. Juni ab auch in der 
Zeit von 9 Uhr abends bis 7 Uhr früh Ferngeſpräche 
nach denjenigen Orten vermittelt, in denen Fernſprech⸗ 
Nachtdienſt eingerichtet iſt. Es ſind dies insbeſonders 
Berlin, Breslau, Magdeburg, Dresden, Leipzig, Königs⸗ 
berg, Hamburg, Frankfurt a. M., Stettin, Danzig, 
Bromberg und Poſen. Eine Gebührenerhöhung tritt 
für die Nachtferngeſpräche nicht ein. Abonnementsge⸗ 
ſpräche, die für mindeſtens einen Monat angemeldet 
werden, koſten die Hälfte der ſonſtigen Gebühr. 


für Obſt⸗ und Gemüſe verwertung.) 
Geſtern Abend 8 Uhr fand in der Aula der 
Gewerbeſchule der erſte Mitgliederabend ſtatt, zu 
dem ſich Damen und junge Mädchen zahlreich 
eingefunden hatten. Wie Herr Pfarrer Stacho⸗ 
witz in einer Anſprache ausführte, iſt ein ſolcher 
Mitgliederabend, dem hoffentlich noch viele folgen 
würden, nach dem Beiſpiel Berlins veranſtaltet 
worden, um durch Vorträge und Austauſch von 
Erfahrungen den Zweck, den die Obſtbau⸗ und 
⸗verwertungsgenoſſenſchaft Weißhof verfolgt, inten⸗ 
ſiver zu erreichen. Der volkswirtſchaftliche Verein 
erſtreckt ſich über ganz Deutſchland. Der Thorner 
Verein hat 114 Mitglieder. Dies ſei der zehnte 
Teil aller Mitglieder im Reich und inſofern recht 
befriedigend, aber der Verein müßte noch größer 
werden! Für einen Jahresbeitrag von 3 Mark 
wird die Zeitſchrift für Obſt⸗ und Gemüſever⸗ 
wertung, die zweimal monatlich erſcheint, geliefert; 
dieſe enthält auch gute Rezepte und ſonſtige Rat⸗ 
ſchläge, die vor Verluſten bewahren und Er⸗ 
ſparungen ermöglichen, außerdem haben ſich 
bereits einige Fabriken bereit erklärt, den Vereins⸗ 
mitgliedern Wirtſchaftsartikel zu einem Vorzugs⸗ 
preiſe zu liefern, ſodaß die Mitgliedſchaft auch 
pekuniäre Vorteile bietet. Anmeldungen zum 
Beitritt ſind an die Schriftführerin, Fräulein 
Staemmler, zu richten. Hierauf hielt Herr Dr. 
Rogner einen Vortrag über die Friſch⸗ 
haltung von Obſt und Gemüſe. 
Das Verderben der Früchte werde hervorgebracht 
durch Schimmelpilze und Spaltpilze (Bakterien). 
Ihr Wachstum wird gehemmt durch das Sonnen⸗ 
licht und durch chemiſche Stoffe. Die ſchwefliche 
Säure wird angewendet in Verdünnung von 1:6000 
d. h. 1 Gramm auf 6 Liter Waſſer, Borſäure 1: 100, 
Borax 1: 40, Alkohol 1: 10, Eſſigſäure 1: 400, Ben⸗ 
zoeſäure und Salicylſäure 1: 1000. Getötet werden 
die Kleinweſen dadurch noch nicht. Ein weiteres 
Mitlel iſt das Trocknen der Gemüſe, da die 
Kleinweſen ohne Waſſer nicht gedeihen. Bei 
Anwendung von Salz iſt ein Zuſatz von 12 Pro⸗ 
zent, von Zucker ein Zuſatz von 50 Prozent, 
d. h. 1 Pfund zu 1 Pfund Früchte erforderlich. 
Die Gefäße müſſen dabei aber luftdicht verſchloſſen 
werden, da Zucker Feuchtigkeit aus der Luft an⸗ 
zieht. Das beſte Mittel iſt jedenfalls, zumal 
chemiſche Stoffe, wie Salicylſäure, offenbar ge⸗ 
ſundheitsſchädlich ſind, die Paſteuriſierung, d. h. 
die Erhitzung der Früchte auf 60 bis 70 Grad. 
Hierdurch werden zwar die ausgekeimten Bakterien 
getötet, nicht aber die Keime oder Sporen, denen 
weder Kälte noch Hitze bis 160 Grad etwas an⸗ 
haben kann. Man muß daher die Erhitzung, eine 
halbe Stunde lang, nach drei Tagen, da dann 
die noch vorhanden geweſenen Sporen fämtlich 


— (Perſonalien beider Juſtiz. erf unten auſſteigen. Selbſt Warte in den Flaſchen⸗ der größten Wahrſcheinlichkeit der Aus⸗ 
hals geſteckt, ſei ein genügender Verſchluß, Das führungsmöglichkeit machen zu dürfen, habe ich 
Perpamentpapier dürfe natürlich nicht Riſſe haben. damit gewartet, bis mir die Zuſicherung von 
Au eng von Se ee w un vor der jo frühzeitigen Fertigſtellung aller Teile 

gewarnt, das Nieren⸗ ; er r⸗ 
5 eee wird die Sitzung um 15 beneide zu dne, wee 

Uhr geſchloſſen. 2 : 

— (Militäranwärterverein.) Die gut] Es tauchte unter den Fachmännern die Frage 
beſuchte Monatsverſammlung des Militäranwärterver- der zweckmäßigſten Luftſchraube auf, und die 
701 e a 1 5 Affe i notwendigen Verſuche wirkten verzögernd auf 

olizeiſekretär Bohn mit einer Anſprache eröffnet, in ie + 73 f i rt 
der er des Todes König Eduards von England ſowie die Überführung der Getriebe und damit 15 
des Ablebens des Abgeordneten Grafen Oriola und Vollendung des Einbaues der Motore. 
des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten gedachte. günſtigen Ergebniſſe aller Zwiſchenverſuche 
er en En 1 8 . 95 ie hohen) aber ließen mich in übereinſtimmung m 

eimgegangenen von den Plätzen. e Rede klang in 9 ; 3 : t 
ein Kaiſerhoch aus. Aufgenommen in den Verein meinen Ingenieuren nicht früher ae 
wurden 2 Kameraden, ausgeſchieden ſind 3 Mitglieder. werden, daß der Flug noch bis zum verjprat 
Die Niederſchriften verlas der Schriftführer, Kamerad nen Zeitpunkte ausführbar ſein werde. Dieſe 
Magiſtratsregiſtrator Schneider. Zwiſchen der Frank⸗ Erwartungen ſchienen ſich nach mehrtägigen 
furter Verſicherungsgeſellſchaft und dem Verein iſt ein Probefahrten zu rechtfertigen, bis Dienstag 
Empfehlungsvertrag abgeſchloſſen worden, der den Mit⸗ N 8 + ä 75 * 8 tellte 
gliedern Vorteile beim Abſchluß von Unfallverſiche⸗ achmit ag nach zwei Flügen ſich heraus] vr 
rungen gewährt. Kamerad Kanzleiſekretär Kanter daß die Organe des Motors doch noch nicht ge⸗ 
ee Beta Sr den m in 0 0 f nügende Sicherheit leiſteten. Obgleich dieſem 
undenen Verbandstag, wofür ihm die Verſammlung Mangel i 7 x 6b 1 äre, ſo 
den die na gel in einigen Tagen a zuhelfen wäre, 
en Dank ausſprach. Die nächſte Monatsverſammlung wage ich es, getreu meinen Grundfägen, größt⸗ 
möglichſte Gewißheit für die Erfüllung meiner 
Verſprechungen zu haben, noch nicht, einen 
neuen Termin für die Ausführung des Fluges 
nach Wien, falls dieſer noch gewünſcht werden 


ſoll Mitte Juli im Talgarten mit Damen ſtattfinden. 
Sonntag Dampferfahrt nach Czernewitz als Gäſte der 
ſollte, ſchon jetzt in Vorſchlag zu bringen. 
Graf Zeppelin. 


Jugendwehr. 
Der Mlenfteiner Mordprozeß. 


— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 


— (Weſtpreußiſche Landſchaft.) 


— (Der Ortsverein der Schuhmacher 
und Lederarbeiter H.⸗D. Thorn) unter⸗ 
nimmt Sonntag den 12. Juni einen Ausflug nach 
Schlüſſelmühle. Treffpunkt morgens 7 Uhr bei Dill. 
Freunde und Gönner ſind willkommen. 

— (Konzert im Viktoriapark.) 
Geſtern fand im Viktoriapark, der jetzt auch eine 
gute Beleuchtung erhalten hat, ein Streichkonzert 
der Kapelle der 15 er ſtatt, das in der feinen 
Ausführung eines guten Programms, wie man 
es von dem Leiter gewohnt iſt, den Charakter 
eines Symphoniekonzertes annahm, dem man 
mit Vergnügen lauſchte. Der Beſuch war leidlich 
befriedigend. b 

— (Zu dem Artikel „Errichtung 
eines neuen Weichſelbades“) wird 
uns mitgeteilt, daß die Seminariſten gemäß 
einem abgeſchloſſenen Vertrage in der verlegten 
und vergrößerten Pionier⸗Schwimmanſtalt baden, 
für die geplante neue Badeanſtalt alſo in dieſem 
Jahre nicht mehr inbetracht kämen. 

— (Entwichen) iſt heute früh gegen 
3 Uhr aus dem Arreſthauſe in der Jakobſtraße 
ein Unterſuchungsgefangener der 8. Kompagnie 
61. Regiments. Der Mann brach die Eiſenſtäbe 
vor dem Fenſter aus, ließ ſich an den zuſammen⸗ 
geknoteten Bettlaken die Straße hinab und 
flüchtete in der Richtung Barbarken⸗Ziegelwieſe. 
Einem Beſitzer, den er um Waſſer bat, fiel die 
mangelhafte Bekleidung des Flüchtlings auf. Er 
verſtändigte einen Gendarmen, der den Ausreißer 
feſtnahm und nach Thorn ſchaffte. Nun ſitzt er 
wieder in ſicherem Gewahrſam. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurde eine Automobildecke. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 9. uns: 

— Gugelaufen) iſt ein Hund. Näheres 
im n 29 2 0 1 0 85 5 0 15 

Bus on er ei el er aſſerſtan 8 5 2 Mir 
der Be betrug je 70 en heute 177 Mee wortet, bleibt faſt immer gleichmäßig, Ee 
iſt ſeit geſtern um entimeter gefallen. e 1 2 En 2115 
Ege 8 10 wice en Strom un 1,54 Meter | man deutlich, wie ſehr das Verhör die von frühe! 
auf 1,52 Meter gefallen. panel an verwöhnte und ſtets ſehr nachſichtig 15 

— UGuf dem heutigen Viehmarkt) handelte Angeklagte anſtrengt. Eigenartig mute 
waren 200 Ferkel und 100 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 40 bis 43 
Mark, fette Ware 43 bis 45 Mark, pro 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht. a 


— (Fernſprech⸗ Verkehr.) Bei dem hieſigen 


— (Volkswirtſchaftlicher Verein 
I ammen, ſondern aus höheren Töchtern, ver⸗ 


ngeklagte im nächſten Augenblick verſchwindet. 
Die Beläftigung iſt eine derart ſtarke, daß fett 
heute nicht nur mehrere Gendarmen vor der Tür 
ſondern auch Privatdetektivs mit 


2 Lulkau, 9. Juni.. (Der Bienenzuchtverein Lulkau 
und Umgegend) hält am Sonntag um 4 Uhr Nachmittag 
auf dem Bienenſtande des Herrn Beſitzers Trienke eine 
Sitzung ab. Es ſoll zunächſt der Stand beſichtigt 
werden. Darauf erfolgt eine Prämiierung der beſten 
Bienenſtände. Zum Schluß erftaltet Herr Lehrer 
Reſchke⸗Thorn einen Bericht über die Gauverſammlung 
in Marienburg. Zahlreiche Beteiligung iſt ſehr er⸗ 
wünſcht. 

7 Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Juni. (Schul⸗ 
perſonalien.) Lehrer Weinreich aus Roßgarten iſt vom 
1. Juli ab nach Danzig berufen worden. Der Schul⸗ 
amtsbewerber Zielinski iſt von der königl. Regierung zu 
Marienwerder in Sachſenbrück angeſtellt worden. Lehrer 
Fileborn aus Sachſenbrück ift aus dem Schuldienſt ent⸗ 
laſſen worden. f 

Aus Nuſſiſch⸗Polen, 7. Juni. (Feuersbrunſt.) 
In Bialobrzegi, Gouvernement Radom, 
ſind bei einer Feuersbrunſt, welche die Synagoge 
und ſechzig Häuſer zerſtörte, vier 
Perſonen umgekommen. Acht haben 
ſchwere Brandwunden erlitten. 
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Kunſt und Kunftgewerbe. 

Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Photographie, Chemi⸗ 
graphie, Lichtdruck und Gravüre zu München. Dieſe Auſtalt 
tritt am 12. September d. Is. in ihr neues (11.) Unter 
richtsjahr ein; fie bildet in einem 2 jährigen Lehrgang 
zum künſtleriſch geſchulten Photographen, zum Lichtdrucker 
oder Heliogravüretechniker aus; ſeit 1906 werden auch 
Damen zugelaſſen. Es eignen ſich vornehmlich junge Leute 
mit zeichneriſcher und künſtleriſchen Befähigung. Die Zahl der 
Aufzunehmenden iſt eine beſchränkte. Intereſſenten erhalten 
koſtenlos das Anſtaltsſtatut, das über alles Wiſſenswerte 
unterrichtet, von der Kanzlei der Anſtalt München, Martin 
Greifſtraße 11. 


die über die diffizilen Dinge ihres Vorlebens nicht 
gern in ſeiner Gegenwart Nusjagen macht, geht er 
nervös im Gerichtsgebäude auf und ab, imme 
von Unruhe über ihr Befinden erfüllt und bereir 
beim geringſten Zwiſchenfall ihr helfend zur Seite 
zu treten, mit der er ja nun einmal auf Gedeih 
und Verderb verbunden iſt. Arge Verſtimmung 
hat es hier erzeugt, daß gerade in dieſen Tage 
eine gewaltige Reklame für ſeine überbrektl⸗ 
lieder gemacht wird, und daß ſich Inſerate jeine? 
Unternehmens ſogar in hieſigen Blättern finden. 
— Der Umſtand, daß nur ländliche Beſitzer 5 
Umgegend und nicht Allenſteiner Bürger ausgelof 
wurden, hat hier und da in Allenſtein die Meinung 
aufkommen laſſen, als wenn die Geſchworenen 
bank der ſchwierigen Materie nicht ganz gewach jr 
fein könnte. Allein die klaren und präziſen Frage f 
welche einzelne der Geſchworenen im Laufe 20 
Verhandlungen ſtellen, laſſen deutlich erkenne. 
mit welch großem Intereſſe die Herren den 5 
handlungen folgen, und wie ihre ganze Aufmer. 
amkeit auf die Vorgänge gerichtet iſt, die Der 
burteilung unterliegen. Und der gewaltige 1 
Verantwortung, die auf ihnen 1 find ſich t 
Männer aus dem Volke auch vollkommen eu, 
— Ein Büfett, das während der kurzen Mittags 
pauſe im Gerichtsgebäude für die Richter, Stach 2 
anwälte, Een Verteidiger und rt, 
übrigen Prozeßbeteiligten aufgeſtellt it, verhinde 
daß während dieſer Zeit die rozeßbeteiligten » 5 
der Außenwelt moleſtiert werden. — Im Ger = 
ſaal iſt heute eine überſichtliche Zeichnung aus 
Grundstücks an der Schloßfreiheit aufgeftellt, der 
der man die Lage der Wohnung und ſpeziell 


ausgekeimt ſind, wiederholen. Dann halten ſich 
die Früchte jahrelang. Die Hauptbedingung iſt 
aber, daß die Gefäße nach der erſten Erhitzung 
nicht mehr geöffnet werden! Denn ſonſt gelangen 
wieder neue Bakterien in die Früchte. Zum 
Schluß führt der Vortragende den Weck 'ſchen 
Apparat, den die Firma Georg Dietrich (Ritt⸗ 
weger Nachf.) zur Verfügung geſtellt hatte, vor. 
In der Beſprechung wünſcht eine Dame ein 
Mittel kennen zu lernen, wodurch auch ungekochte 
Früchte und Fleiſch friſchgehalten werden. Ein 
ſolches Mittel, wird erwidert, gibt es leider für 
vielfache Haushaltungen nicht, da die Beſchaffung 
einer Eismaſchine zu teuer iſt, andere Mittel, 
wie Beſtreichung mit Holzeſſig den Geſchmack 
verderben. Das Abkochen werde ſich immer als 
nötig erweiſen, wenn die Friſchhaltung für 
längere Zeit erfolgen ſoll. Auf Anfrage erklärt 


erſehen kann. Die Tafel ſoll den Geſchworenen 

52 80 vor der Loka eſichligung ein ind der 

er Vorſitzer, Geheimer Juſtizra 2.08 

Luftſchiffahrt. öffnet bie en mit kane Geer 40 

ER 3 eht je on die anonyme Briefſchrei 

Graf Zeppelin über das Scheitern Ich hb 1 5 Berlin 195 8 Karte 105 

ſeiner Fahrt nach Wien. Graf Zeppe⸗ nen Brief bekommen; ich will das niedr ap 

lin erläßt folgende Erklärung nach Wien: hängen. Der Brief iſt natürlich auch anonym, der 

Schwer betrübt durch den harten Schickſalsſchlag Des in bem, Briefe ſteht, das werden Sie deutſche 

5 a 5 erleſung hören. Es heißt in ihm; „Die DEI ont 

gegenüber den Erwartungen, die Se. Majeſtät Klaſſenjuſtig oder der hundeſeelige Gerichtspräſtd aß 

der Kaiſer, die Stadt Wien und die Bevölke⸗Quatſchkopf. Es heißt weiter in dem Brie 2 ge 
rung aller beteiligten Länder an mein Erſchei⸗ 


der Vorſitzer die hochwohlgeborene gnädige und 
nen mit dem Luftſchiff geknüpft haben, dieſes klagte mit tiefen Bücklingen empfangen, Hab ten, 
in jo fpäter Stunde für die nächſte Zeit ab⸗ 


ihr feinen Arm darbietet: „Darf en! 
\ üſſen, drängt es mich, die Fragen a 15815 nich geg paß u Sn an 
i i agen zu müſſen, dran ich, „Befürchten Sie nicht etwa, daß wir Ihnen eaten 
ve e A m Hensel welche dazu nötigten, zur Kenntnis zu bringen. af m ien we 
ſeſtgeſtellt, als Verſchluß völlig ausreichend und Durchdrungen von der Pflicht, keinerlei Ver⸗ de e e n gent auch 2 
es auch nicht nötig ſei, es feſt anzupreſſen, da die ſprechungen für mein Hinkommen mit dem Verhandlung nicht. — Verteidiger R echten f 
Bakterien ſtets von oben herabfallen, nie von! Luftſchiff ohne gewiſſenhafte Überzeugung von[ Bahn beantragt ſodann, den Herrn von 20 


Schlafzimmer des Ehepaares von Schönebeck genan 
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Er 
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i man akt hat früher in 


von Goeben ihm als ein unbeeinflußbarer 
Kun erſchienen ſei. Daraus reſultiert auch der 
dont, den Herr von Goeben mit dem General 
für Büſching Hatte, Herr von Loßberg 9 12 es 
d ausgſchloſſen, daß von Goeben ſich durch irgend 
itte en, am allerwenigſten durch eine Frau, 
e zu etwas anſtiften laſſen. — Staatsanwalt 

ei weitzer: Ich habe gegen den Antrag nichts 
aufüiwenden. — Der Gerichtshof beſchließt, Herrn 
150 Loßberg als Zeugen zu laden. — Es werden 
Fun die zu heute geladenen Zeugen Hauptmann 
amott ⸗ Charlottenburg und Hauptmann 
keit ard t⸗ Posen vernommen. Die Hffentlich⸗ 
R bleibt weiter ausgeſchloſſen; doch werden als 
auettreter der Preſſe noch zwei weitere Journaliſten 
zugelaſſen. — Hauptmann 
llenſtein geſtanden, und 
eim 10. Dragoner⸗ 


5 Zeugen zu laden. Dieſer ſoll bekunden, daß 
e 


Königsberg 


te i als Regimentsadjutant 
Be ment. — Vorſ.: Es ſoll da irgend etwas vor⸗ 
mit men fein mit Frau Weber, die damals noch 
bl „ern von Schönebeck verheiratet war. Sie 
im Linen Brief an eine Dame gerichtet haben, — 
Nehwitte. den Namen der Dame bei Se Ver⸗ 
b mung nicht zu nennen —, was iſt Ihnen dar⸗ 
ein bekannt? — Zeuge: Im Frühjahr 1902 kam 
nor, Morgens die Dame zu mir in meine Privat⸗ 
tung und zeigte mir einen Brief, wobei fie 
Iagte, ob mir die Handſchrift des Briefes bekannt 
kur Ich konnte der Dame jedoch keinerlei Aus⸗ 
Alt darüber geben, und fie ging wieder fort. 
wattags klingelte es an der Haustür, draußen 
und ete rau von Schönebeck. Ich ging hinaus 
ite traf ſie mit beſchmützten Mantel an Ich ließ 
He das Zimmer ſchaffen, da ich den Geruch von 
en Mandeln bemerkte und ein Fläſchchen vor 
Pa liegen ſah. Ich ſchloß daraus, daß ſie Gift 
ge unken habe, und ließ daher ſofort Milch brin⸗ 
me und fie trinken. Ich ſchickte auch zum Regt⸗ 
Fratsarzt und zu meinem Hausarzt Dr. Seidel. 
n von Schönebeck warf ſich in dieſer Zeit auf 
Fig Erdboden hin und her, ſchlug mit Armen und 
been und fing an zu ſchreien. Zunächſt hatte ich 
und Eindruck, daß der Anfall ein e ee 
8 ſagte auch meiner Frau, daß man heftig da⸗ 
gegen einſchreiten ſollte. Schläge ſeien vielleicht 
mb deſte. Nach einiger Zeit wurde die Frau 
higer; ich legte fie auf die Chaiſelongue und 
Otte dann den Eindruck, daß ſie einen richtigen 
Sanpfanfall bekam. Sie die ſich ſpäter; 
2 danach trat aber eine große Erſchlaffung ein. 
% Vorf.: Erlitt fie auch einen 8 — 
der de: Das weiß ich nicht mehr. Schließlich kam 
& Oberſtabsarzt, dem ich das . zeigte. 
Ingte, es ſei Opiumtinktur. Der ute zeigt 
zich. Sachverſtändigen das Fläſchchen, und der Ge⸗ 
uchnbeof beſchließt, es als Beweismittel anzu⸗ 
au men. Der Zeuge erzählt weiter, daß er ſofort 
Mk Herrn von Schönebeck ſandte, und daß dieſer 
18 dem Dienstmädchen in einer Droſchke ankam 
in feine Frau nachhauſe ſchaffte — Vorf.: Wie 
es gekommen, daß fie als Briefſchreiberin ent⸗ 
Wurde? — Zeuge: Die betreffende Dame iſt 
gender ganzen Stadt mit dem Briefe herum⸗ 
gegangen. Wahrſcheinlich hat Frau von Schönebeck 
S8 erfahren; daher dieſe Szene. Über Herrn von 
Awönebeck ſpricht ſich der Zeuge günjtig aus. — 
0 gelb Ich möchte nur nochmals betonen, daß 
3 nicht aus Angſt vor der Anterſuchung zu dem 
ic gen gegangen bin, ſondern in dem Gefühl, daß 
H etwas gut machen müßte, und daß ich mit ſeiner 
W Küd prache nehmen wollte. 
cefnptotokolke der ck ſchen Woh⸗ 


at: Der Vorſitzer begibt fih zu dieſem Zweck 
e 


hochgeſtellte Tafel und zeigt den Geſchwo⸗ 
deren die Erllichkeit. . Während der Verleſung 
r Augenſcheinprotokolle beginnt Frau von 


daneben bie ganz zuſammengeſunken dageſeſſen 
s exit leiſe und dann immer ſtärker zu weinen. 
N der Sad auf die Lage des Kinderzimmers 
8 ſprechen kommt, ſtößt ſte plötzlich gellende 
woteie aus. Ihr Mann ſchleppt ſie bis zur Tür, 
et te zuſammenbricht. Sie wird ins Nebenzimmer 
rigen, wohin ihr die Sachverſtändigen folgen. 
hrs nach 11 Uhr erscheint die Angeklagte, von 
dem Gatten geführt, im Saale und nimmt auf 
kim Stuhle Platz noch ſichtlich mit den Tränen 
tupfend. Es wird dann in der Verleſung der 
ben tolle über die verſchiedenen Lokalbeſichtigun⸗ 
ortgefahren. 


— x f— 


Mannigfaltiges. 


Ader Ankauf des Schloſſes 
lle io n.) Die „Deutſche Zeitung“ hat 
era em Artikel zur Erhöhung der Zivillifte 
at das Achilleion auf Korfu ſei dem 
Ge er von Angehörigen der Hochfinanz zum 
N ſchenk gemacht worden. Jetzt berichtigt 
genannte Blatt aufgrund authentiſcher 
ia; okationen feine Angabe und ſtellt feſt, 
ung der Kaifer das Schloß ſelbſt gekauft hat, 
war für eine Million Mark. 
kalle fen dahnunfall) Zwiſchen In⸗ 
Mit und Eichsfeld fuhr der D-Zug 
uchen— Berlin auf einen Rangierzug. 
hf Güterwagen wurden zertrümmert. 
San wetter.) Von der Moſel und 
dun ar und aus der Eifel treffen Mel⸗ 
weiden über ſtrichweiſe niedergegangene Un⸗ 
uchter ein, die vielfach großen Schaden an⸗ 
men. Ahnliche Meldungen liegen aus 
ein eren Teilen Deutſchlands vor. U. a. hat 
ane eraus ſchweres Gewitter, begleitet von 
Hage wolkenbruchartigen Regen mit ſchwerem 
elechlag. in beträchtlichen Teilen der 
geen, Weener und Leer und den an 
doggenden oldenburgiſchen Gebietsteilen die 
Gardenernte vernichtet. Der Schaden an 
noch enfrüchten und Obſtbäumen läßt ſich 
Felde ht entfernt abſchätzen. Auf den 
Sina N wurden viele Hafen, Hühner und 
fetenoöget von den Eisſtücken erſchlagen. Es 
Bump Asttüde bis zum Gewicht von einem 
wetter In Oſtrhauderfehn iſt bei dem Un⸗ 
Hufe kein Haus verſchont geblieben. Einige 
dal 5 wurden völlig demoliert. Den Ka⸗ 
Shan lang find alle Häuſer abgedeckt. Der 
hagen wird auf etwa 200 000 Mark ge: 
vedſch. In Weener iſt ebenfalls kein Haus 
dent geblieben, und alle Fenſterſcheiben 
Rue zertrümmert; an den Gewächstreib⸗ 
en der Gärtnerei Heſſe allein 2000 Stück. 


folgt dann die Verl u n 9 et Augen⸗ Moſes, Nelkenkron in die Höhe gebracht. 
onebe 


Alle Gartenfrüchte wurden vernichtet. Auf 
der Heide hauſte das Unwetter noch ſchlimmer. 
Die Roggenfelder jeher aus wie abgemäht. 
— Im 
Schweiz, verwüſtete furchtbares Hagelwetter 
05 großen Teil der Weinkulturen. 
te 
Italien.) Als der König beſchloß, nach den 
Städten des Erdbebenunglücks abzureiſen, gab 
die Königin Elena ihrem Wunſche, ſich dem Kö⸗ 
nige anzuſchließen, mit folgenden Worte Aus⸗ 
druck: „Bei allen Feſten iſt meine Gegenwart 
notwendig. Ich fehle bei keiner großen Feier⸗ 
lichkeit. Ich kann auch nicht fehlen, wo man 
ſtirbt und weint. Als Frau und Mutter 
werde ich da unten beſſer an meinem Platze 
ſein.“ — Miniſterpräſident Luzzatti hat von 
der Kammer die Bewilligung eines Kredites 
von 200 000 Lire für die Opfer des Erdbebens 
gefordert. — Durch den Hauseinſturz in der 
Nähe von San Fele ſind vier Frauen und zwei 
Kinder getötet worden. Das Schulſchiffgeſchwa⸗ 
der hat ſich von Avollino zur Hilfeleiſtung an 
den Schauplatz des Erdbebens begeben. 
(Vom Enkel totgefahren.) In 
Hamſtead (England) überfuhr ein Auto⸗ 
mobiliſt, George Bennett, auf der Straße 
eine alte Frau. Als der Lenker des Autos 
der am Boden Liegenden, die jedoch bereits 
tot war zu Hilfe kommen wollte, erkannte er 
daß er ſeine eigene Großmutter totgefahren 


hatte. 

(Die Meldung von einem 
furchtbaren yklon,) der in der 
Gegen von Ogliaſtra gewütet hat, iſt der 
„Tribuna“ aus Cagliari zugegangen. Die 
Felder ſind verwüſtet, viel Vieh iſt getötet 
worden. Man fürchtet, daß auch eine An⸗ 
zahl Hirten dem Unwetter zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. Schwer betroffen ſind nament⸗ 
lich die Gemeinden Lanusli, Tortoli, Ilbono, 
Elini und Jerzu. 

(Geſcheiterter Dampfer.) Ein 
Ausflugsdampfer mit Handelsangeſtellten an 
Bord iſt bei der Inſel Inyak geſcheitert; 32 
Perſonen ſind ertrunken. 


Humoriſtiſches. 


(Koſcherer Witz.) Nach zwanzigjähriger Ab⸗ 
weſenheit hat Moſes Nelkenkron, der in Newyork durch 
den Gänſehandel zum Millionär geworden iſt, ſich ent⸗ 
ſchloſſen, ſeine Vaterſtadt in Poſen zu beſuchen. Sein 
Erſcheinen erregt in dem Orte natürlich großes Auf⸗ 
9 und man ſpricht von nichts anderem als von dem 
n Amerika reich gewordenen Moſes. Auch in der 
Schule wird das Ereignis erörtert; der Lehrer ergeht 
ſich in allerlei moraliſchen Betrachtungen: „Seht ihr 
Kinder, immer fleißig müßt ihr ſein und immer ehrlich 
und rechtſchaffen. Dieſe Elgenſchaften haben auch Herrn 
Wie er von 
hier meggegangen, ift nach Amerika, was war er? Was 
hat er gehabt? Nichts war er und nichts hat er gehabt 
wie ein paar zerriſſene Hoſen .. Und heute? 
Heute hat er eine Million ...“ Da unterbricht der 
kleine David Mechelſohn den Vortrag mit der Frage: 
„Gott, was tut Herr Nelkenkron mit einer Million zer⸗ 
riſſene Hoſen?“ 


Gedankenſplitter. 


Wir ſehen, daß ein Kommunismus, in dem eine 
alle Menſchen umfaſſende Liebe alle anderen Beweg⸗ 
gründe erſetzte, nur da möglich war, wo eine allgemeine 
und tiefe Frömmigkeit herrſchte, und darum glauben 
wir, daß ein ſolcher Geſellſchaftszuſtand nur auf dem 
Wege der Gerechtigkeit zu erreichen fein würde. Um 
ein Heiliger zu werden, der kein Werk der Barmherzig⸗ 
keit für zu gefährlich und unausführbar findet, muß man 
vor Allem erſt ein ehrlicher und gerechter Menſch ge⸗ 
worden ſein. Henry George. 


Neueſte Nachrichten. 
Die päpſtliche Enzyklika im Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 9. Juni. ( Abgeordnetenhaus.) 
Das Haus und die Tribünen ſind gut beſetzt. 


Am Miniſtertiſche v. Bethmann Hollweg, von 


Schoen, v. Trott zu Solz. Auf der Tagesord⸗ 
ordnung ſtehen zunächſt die Interpella⸗ 
tionen der Konſervativen, Freikonſervativen 
und Nationalliberalen betreffend die Enzyklika 
des Papſtes. Auf eine Anfrage des Präſiden⸗ 
ten erklärt ſich der Miniſterpräſident zur ſofor⸗ 
tigen Beantwortung der Interpellationen 
bereit: 

Abg. v. Pappenheim (kon): Für 
Deutſchland mit ſeinen 37 Millionen Pro⸗ 
teſtanten und 22 Millionen Katholiken iſt der 
innere konfeſſionelle Friede von außerordent⸗ 
licher Bedeutung. Wir verlangen von der Ne⸗ 
gierung Auskunft, was ſie durch die preußiſche 
Geſandtſchaft beim Vatikan oder auf anderem 
Wege zu tun gedenkt, um einer Beſchimpfung 
der evangeliſchen Kirche wirkſam entgegen⸗ 
zutreten. Wir hoffen, daß die Regierung ſich 
ihrer Verantwortung bewußt iſt und alles tun 
wird, um eine ſchwere Geführdung des innere 
Friedens zu verhüten. N 


Abg. Hackenberg (mil.): Die Enzyklika ber 


des Papſtes übertrifft alle ähnlichen Kund⸗ 
gebungen des Papſtes. Der konfeſſionelle 
Friede iſt der Grundpfeiler der Wohlfahrt des 
Vaterlandes. Luther gehört nicht einer Partei, 
ſondern dem ganzen deutſchen Volke und der 
Chriſtenheit. Es iſt bedauerlich und ſchmerz⸗ 
lich, daß von der oberſten Stelle der katholiſchen 
Kirche der Vorwurf der Sündhaftigkeit und 
Laſterhaftigkeit gemacht wird. Von allerhöch⸗ 
ſter Stelle find die Worte gefallen: Im Zeichen 
des Kreuzes mögen 
einigen. Iſt nun die Enzyklika die richtige 
Antwort darauf? f 


3 


Waadtland, der Weinkammer der 


Erdbebenkataſtrophe in 


ſich alle Chriſten ver⸗ B 


v. Moltke (freikonſ.) begründet die In⸗ 
terpellation ſeiner Partei mit leiſer Stimme. 
Die Ausführungen des Redners bleiben aber 
auf der Tribüne völlig unverſtändlich. 

Miniſterpräſident v. Bethmann Holl⸗ 
weg: Die Enzyklika des Papſtes, die den 
Gegenſtand der heutigen Interpellationen bil⸗ 
det, enthält, ohne ſich auf den dogmatiſchen und 
kirchenregimentlichen Gegenſatz der Konfeſſio⸗ 
nen zu beſchränken, Urteile über die Refor⸗ 
matoren und die Reformation und die ihr zu⸗ 
getanen Fürſten und Völker, welche unſere 
evangeliſche Bevölkerung ſowohl in ihrem reli⸗ 
giöſen, als auch in ihrem ſtaatlichen und ſitt⸗ 
lichen Edpfinden ſchwer verletzen. Dieſe auch 
in ihrer Form verletzenden Urteile erklären die 
tiefgehende Erregung weiter Kreiſe des Volkes 
und ſchließen in ihrer Wirkung eine ernſte Ge⸗ 


fährdung des konfeſſionellen Friedens in ſich 


(Zuſtimmung). Ich habe deshalb, unmittel⸗ 
bar nachdem mir der lateiniſche Wortlaut der 
Enzyklika zugegangen war, unſeren Geſandten 
beim Vatikan beauftragt, in amtlicher Form 
bei der päpſtlichen Kurie Verwahrung einzu⸗ 
legen und der Erwartung Ausdruck zu geben, 
daß die Kurie Mittel und Wege finden werde, 
die geeignet ſind, die ſich ergebenden Schäden 
zu beſeitigen. (Lebhaftes Bravo!) Dieſe Er⸗ 
wartung iſt umſo berechtigter, als die Kurie 
nach der geſtern im „Oſſervatore Romano“ ver⸗ 
öffentlichten Mitteilung nicht im entfernteſten 
die Abſicht hatte (Heiterkeit links), die Nicht⸗ 
katholiken in Deutſchland ſowie ihre Fürſten zu 
kränken. Der Geſandte hat geſtern ſeinen Auf⸗ 
trag ausgeführt. Eine Antwort iſt noch nicht 
erfolgt und hat bei der Kürze der Zeit wohl 
noch nicht erfolgen können. Bei dieſem Stande 
der Angelegenheit muß ich mich heute weite⸗ 
rer Erklärungen enthalten. Es ſchien mir aber 
notwendig, die Interpellationen ſchon heute zu 
beantworten, weil angeſichts der Beunruhi⸗ 
gung im ganzen Lande das Verlangen beſteht, 


ohne Vorzug über die Stellung der königl. 5 


Staatsregierung unterrichtet zu werden. Sie 
mögen aus meiner Erklärung entnehmen, daß 
die königl. Staatsregierung im allgemeinen 
ſtaatlichen Intereſſe entſchloſſen iſt, das ihrige 


zu tun, um den konfeſſionellen Frieden im Mauch 


Lande zu wahren und zu ſchützen. (Lebhaftes 
Bravol) 


Abg. Herold (Ztr.): Die Zentrumsfrak⸗ 


tion lehnt es ab, über eine Kundgebung des 3 


Oberhauptes der katholiſchen Kirche, die kirch⸗ 
liche Angelegenheiten behandelt, ein Urteil ab⸗ 
zugeben. 

Abg. Jadzewski (Pole) ſchließt ſich den 
Ausführungen des Zentrumsführers an. 


Weiter ſpricht nah "CHE Lime (fortſchr. m 


Volkspartei. 490 N < 
Dernburgs Nachfolger. 

. Berlin, 9. Juni. Der „Reichsanzeiger“ 
gibt heute bekannt, daß der Staatsſekretär des 
Reichskolonialamtes, Wirklicher Geheimer Nat 
Dernburg, unter Verleihung der Brillan⸗ 
ten zum Roten Adler⸗Orden 1. Klaſſe aus dem 
Amte geſchieden iſt und daß der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Reichskolonialamt v. Linde: 
quiſt, unter Verleihung des Charakters als 
Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat 
Exzellenz zum Staatsſekretär des Reichskolo⸗ 
nialamtes unter Beauftragung der Stell⸗ 
vertretung des Reichskanzlers in Kolonial⸗ 
angelegenheiten ernannt wurde. 

Weitere Herabſetzung des Bankdiskonts. 

London, 9. Juni. Die Bank von England 
= den Diskont von 3½ auf 3 Prozent herab⸗ 
geſetzt. 


SFS ˙ mA ͤ2ꝛ.¹m wu! n 
Amtliche ee der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 9. Juni 1910. 
Wetter: heiß. 


heiß 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen ohne Handel. 

per September — Oktober 188 Mk. bez. 

per Oktober November 188 Mk. bez. 

per November — Dezember 188 ¼ Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 714—726 Gr. 135—137 Mk. bez. 

inl. Regulierungspreis 137¼ Mk. 

per September — Oktober 142!/, Mk. bez. 

per Oktober November 143 Mk. bez. 

per November — Dezember 144 Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star, 

inf, 143 Mk. bez. 

Die Zuderpreife find heute nicht notiert. 
Kleie per 100 Star. Weizen 8,00 Mk. bez. 

Roggen⸗ 7,00—8,70 Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 8. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. holl. wiegend, 192 Mk., bunter 


130 Pfd. holländiſch wiegend, 190 Mk. roter u. Sommerweizen 


Pfd. holländiſch wiegend, 186 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 134 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 132 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — 
Juttererbſen 153—163 Mark. — Hafer 187—142 Mk. Zum 
Konſum 143—156 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Brom⸗ 
g. 
——— . — —＋ðrö 

Magdeburg, 8. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.— —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 12,10—12,30, Stimmung: ruhig. Brotrafſinade I 
ohne Faß 25,25 25,50. Kriſtallzucker L mit Sat —.—. 
Gem. Naffinade mit Sat 25,00 — 25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.50 — 24,75. Stimmung: ruhig. 

Hamburg, 8. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 57,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —.— Sack 
Gewicht 0,8000 foto ſchwach, 6,00. Weller: heiß. 


nn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 9. Juni, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 20 Grad Celſ. 
etter: trübe. Wind: Oſten. 
ie ER ANR) 767 mm. 

om morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur 
+ 30 Grad Celf., niedrigfte + 17 Grad en 8 De 


Petroleum amerik. ſpez. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
9. Juni 8. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: — —— 


Oſterreichiſche Banknoten 85,05 | 85,15 
Nuſſiſche Banknoten per Kaffe. . 216,60 | 216,65 
Wechſel auf Warfhaun . 2. 2... a I tar 
Deutſche Reichsanleihe 3,0%. .. „ . 93,.— 93, 
Deutſche Reichsanleihe 3% 84,50 | 84,40 
PVreußifche Suhl BU % . „ „ „„ „ 9, 88, 
Preußiſche Konfols 3 % 2... 84,59 84,30 
Thorner Stadtanleihe 4% . «| . oT 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 4 —r— 5 
Weſtpreußiſche Pfandbrlefe 3½ / . . 89,70 39,90 
Meithreusilde Pfandbriefe 3% neul. II. 80,70 89,75 
Numäniſche Rente von 1894 4% . | 91,40 | 80,50 
Ruſſiſche uniflzierte Staatsrente 4% . 91,10 * 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ... 96,.— 96,— 
Große Berliner Straßenbahn Aktlen . | 185,10 | 185,50 
Deutſche BankMlktien. . - 2 0. 251,10 251,— 
Distonto-Rommandit-Anteile . . . . | 187,60 | 187,75 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. 123,75 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . 128,90 128,90 
Allgemeine Elektriziläts⸗Aktiengeſellſchaft | 268,75 | 270,— 
Bochumer Gußſtaßl.Aklien . 233,50 234,50 
arpeuer Bergwerks⸗Aktlen . | 196,10 | 196,75 
anrahüttektien .. n 175,50 | 195,75 
Weizen loko in Newyurl, ». 2 2...» 106V/, | 1061, 
8 ( en 195,75 196,25 
* eptem pee. 188,50 | 181,25 
en) TE ee DE re 188,50 | 182,25 
Roggen Juli. . 2... 3 145,50 | 145,75 
75 September 150,— 149,75 


7, Odlo. e ne TO 
Spiritus: 70er loko 2 5 2 
Vankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3¼ % 


Danzig, 9. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 30 fie 
ländiſche, 35 ruſſiſche Waggans. 
Königsberg, 9. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 22 


inländiſche, 32 ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. Juni 1910. 


8 & 2 [ZS 

Name der [8 „| a 8 8 8 1 958 
Beobachtungs- 8 8 8s Wetter 8 8 825; 
Station 3 =| RE E 8 EB 85 
Borkum 761,6 NO bedeckt 21 1 762 
B 763,0 S wolkenlos 20 0 764 
winemünde 764,3 NO lbb 17 0 764 
Neufahrwaſſer 766,0 NO albbedeckt 18 0 766 
Memel 766,0 O heiter 20 01765 
Hannover 761,9 O heiter 19 01762 
erlin 762,9 O wolkenlos 22 1 762 
Dresden 761,83 — heiter 19 1762 
Breslau 763,3 O S O heiter 21 01763 
Bromberg 765,0 NO halbbedeckt 18 2764 
Me 60,0 NO heiter 15 01762 
Frankfurt (Malin) 760,3 N bedeckt 18 0 761 
Karlsruhe (Baden) 760,7 — wolkenlos 18 11763 
uchen 760,9 S O wolkenlos 19 6 762 
Zuafpige 535,21NW heiter 11 51535 
cilly 760,71W SW |woltig 13 0 761 
Aberdeen 7630| — wolkenlos 13 0 767 
Ile d' Alx — = 2m Ba en 
aris — — — — — — 
Bliſſingen 760,6 WNW heiter 17 0 762 
Ehriftianfund 764,9 O wolkenlos 15 0 770 
Skagen 766,4 O0 bedeckt 18 0 766 
Kopenhagen 766,1 O heiter 15 01767 
Stockholm 767,6 N wolkenlos 20 0 767 
Haparanda 769,0 N wolkenlos 9 0 764 
Archangel — — — — — — 
St. Petersburg 765,7 N W wolkenlos 171 0764 
ga 768, NNO. wolkenlos 20 0767 
Warſchau 75% N halbbedegt 18 0 1763 
Wien 17614 N Dunſt 22 0762 
Rom 761,7 W heiter 19| 0 762 


Hamburg, 9. Juni, 9% Uhr vormittags. Hochdruckgebiet, 
oſtwärts verlagert, über Nord⸗ und Mitteleuropa und über 
770 mm über dem bottniſchen Buſen; neues Minimum 
ſüdlich von Island, flache Tiefdruckfurche über Irland und 
am Oſteingang vom Kanal bis Südfrankreich. Witterung in 
Deutſchland: warm, meiſt heiter und leichte öſtliche Winde; 
hatte ſtrichweiſe Gewitter. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag m 


Weichſel DR 9. 0,12 8. 0,16 
mat: Be a — 

afdau. , ». » 7. 0,83 6.| 0,85 
Chwalowicſe 8. 1,52 7. 1,54 

Zakrocz unk 5. 0,57] 4. 0,59 

O.⸗Pegel , 8. 5,38 7. 5,24 

Brahe bei Bromberg H. Pegel. 8. 1,86 1 1,80 
Netze bei CzarnikaNunun 8. — 7. — 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftftelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 10. Juni: 
Zeitweiſe heiter, Gewitterneigung. 


10. Juni: Sonnenaufgang 3.40 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.18 Uhr, 
Mondaufgang 6 


r, 
Monduntergang 11.36 Uhr. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 
1590 Str. Gütern, Dampfer „Weichſel“, Kapt. Liedtke, mit 
4 Kähnen im Schlepptau und 800 Ztr. Gütern, ſowie die 
Fahrzeuge der Schiffer V. Geſikowski mit 2000 Ztr. und 
J. Med mit 1600 Ztr. Gütern von Danzig, J. Mielke und 
A. Gurecki mit je 2100 Zir. Hatz von Danzig nach Warſchau, 
K. Nowakowski mit 1700 Ztr., L. 

Getreide von Wlozlawek nach Danzig. 


Erdbeeren ſind jetzt reichlich auf 
dem Markt. Friſche Erdbeeren und 
Flammeri, gekocht aus 


Mondamin und alu 


geben eine köſtliche Nachſpeiſe. — 
Mondamin muß gut 10 Minuten 


lang kochen, um den ſchönen, nuß⸗ 


artigen Geſchmack und die volle Nähr⸗ 
kraft zu entfalten. Nur gute Voll⸗ 


milch verwenden! Rezept⸗Büchlein gratis und 
franko von Brown & Polſon, Berlin C. 2. ‚ 


Verblüffend einfach ſtellt man heute — ohne Fleiſch 
— fertige Fleiſchbrühe allerbeſter Qualität her: Man 
übergießt „Maggi 's Bouillon⸗Würfel“ mit kochendem 
Waſſer! Jeder Würfel koſtet nur 5 Pfg. und gibt / Liter 
feinjte Bouillon. Beim Einkauf achte man aber auf den 
Namen Maggi und die Schutzmarke Kreuzſter n. 
Andere Würfel ſind nicht von Maggi. 


Roſtowski mit 1800 Ztr. 


Er 
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Heute wurde meine liebe Frau 


blärchen 


geb. Wagner, 
die ſorgſame Mutter meiner vier 
kleinen Kinder, nach langer, 
ſchwerer, mit Geduld ertragener 
Krankheit, im Alter von nur 
37 Jahren, in Haunover durch! 
einen ſanften Tod von ihrem 
Leiden erlöſt. 


Dies zeigt tiefbetrübt im Namen 
der Hinterbliebenen an = 
Lüpkes,! 
königl. Oberförſter. 


Turoſcheln, Kr. Johannis⸗ 5 
un den 8. nt Bi 


| Die mus der SE 
Amalie Troyke 
findet Freitag rn 5 Uhr 


von der Leichenhalle des Kirch⸗ 
hofs in Mocker 2 


Befiannimachung. 5 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 5 
in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 25 


April— Juni 1910 beginnt am 
Montag den 13. d. Mis. 
Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 


ſucht, die Zugänge zu den Waſſermeſſern 5 


für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 
Die Waſſermeſſer ⸗Ableſezettel, welche 


nicht abgegeben werden, können im Bureau 0 


der ee Verwaltung, Rathaus 
„Zimmer 47, in Empfang ge⸗ 
5 werden. 
Thorn den 9. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die am 30. April 1910 in dem a 


Schweine ⸗Beſtande des 3 
Hermann Bartlewski 
Mellienſtraße Nr. 16 e 
Schweineſeuche iſt 91 

Thorn den 9. Juni 191 


Die polizei Herwaltung. 


Steckbrief. 


Der unten beſchriebene Maurer Her- 
mann Lange aus Gr.⸗Kruſchin, 
Kreis Strasburg Wpr., dortſelbſt am 
26. September 1875 geboren, evangeliſch, 
iſt, nachdem er wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 9 Monaten 
Gefängnis verurteilt und feſtgenommen 
war, entwichen. 

Es wird erſucht, denſelben feſtzu⸗ 
nehmen und in das nächſte Gerichts⸗ 
Gefängnis abzuliefern ſowie zu den 
hieſigen Akten J. Nr. 1413/08 1 
Mitteilung zu machen. 1 

Außerdem hat 1 noch eine 
Zuchthausſtrafe von Jahren zu 
verbüßen. 

Straburg Wpr. den 6. Juni 1910. 


Der königl. Staatsanwalt. 


Beſchreibung: 

. Alter: 34 Jahre; 

Größe: 1 m 75 em; 

Statur: ſchlank: 

Haare: glatt, dürftig blond, Scheitel 

in der Mitte; 

Augen: wäſſerig, blaugrau; 

. Naje: gewöhnlich; 

Mund: breit, ſchmale Lippen; 

Bart: kleiner blonder Schnurrbart; 

. Geſicht: länglich 

. Geſichtsfarbe: blaß; 

Sprache: deutſch und polniſch; 

. befondere Kennzeichen: hageres Ge⸗ 
ſicht mit eingefallenen Wangen und 
ſtarken Backenknochen; 

„Kleidung: hat inzwiſchen Zivilkleider 
angelegt. 


Offentliche 
Zwangs ver ſteigerung. 


Am Freitag den 10. Juni 1910, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Mocher: 


1 großes Schwein (Sau) 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Die Käufer verſammeln ſich Ecke 
Blücherſtraße, Culmer Chauſſee. 
Gerhardt, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangs verſteigerung. 


Sonnabend den 11. Juni 1910, 
nachmittags 2 Uhr, 

werde ich in Abbau Amthal bei dem 

Eigentümer Friedrich Domke: 


eine fü neue Häckſelmaſchine 


öffentlich verſteigern. 
lu 


us, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Ztwangs ver ſteigerung. 


Am Sonnabend den 11. Juni 1910, 
vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Schönſee, Markt Nr. 14, 1: 


1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1 Nacht⸗ 
tiſch, 1 Kleiderſpind, 3 Rohr⸗ 
ſtühle, 1 Wanduhr, 2 Bilder, 
1 Ausziehtisch, 1 kl. Küchen⸗ 
ſchrank u. 1 Satz Betten 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Rernfettes Fleisch. 


5 Roßſchlächterei, 
Coppernikusſtr. 8 — Fernſprecher 565. 
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geliebtes Söhnchen 


Leiden. 
In tiefem Schmerz 
Thorn den 9. Juni 1910 


=. westpreussisches Sängerjest, 


Der unerbittliche Tod erlöfte Heute ½3 Uhr nachmittags unſer 


Joachim 


im faſt vollendeten 3. Lebensjahre von einem kurzen, ſchmerzlichen 


Carl Baumann, Oberleutnant im 2. 
weſtpr. Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15, 


Paula Baumann, geb. Thietz, 
Brigitte Baumann, 
Ruth Baumann. 


Beerdigung Sonntag nachmittags 5 Uhr von der Leichenhalle 
des evangeliſchen Militärfriedhofes aus. 


Für die Teilnehmer am 1. e Sängerfeſte werden noch möbl. 


Zimmer mit 1 und 2 Betten einſchl. Kaffee gebraucht. 
mit Preisangabe an den Wohnungsausſchuß, 


Umgehende Meldungen 


Herrn Kaufmann Walter Güte, Thorn, 


Markt 20. 


Mit Doppelglockenlager u. Freilauf 52 Mk. 5 


ö ſchri 


f 


2 ³·Üꝛꝛꝛ ³ mm A A DEE 
Acetylen⸗Laternen 1,90 Mk. an, 


Vornehm verzierte Luxusräder v. 69 ME, an. 


Jedes Rad ein Muſterſtück! Langjährige f 5 


tlihe Garantie! 


Tauſende Aner- 
kennungen! 


Laufmäntel 2,15 ME. an, 


Luftſchläuche 2,05 Mk. an ufm. 


durch den direkter Bezug von der 


. Multiplex-Sahrrad: Induſtrie, G. m. b. h., . 


Berlin 32, 


Jpageverſefgerung. 


Freitag den 10. Juni 1910, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königl. Landgericht hier: 


ein Herrenfahrrad 


verſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffenlliche 
Zuangsperſteigerung. 


Sonnabend den A. Juni 1910, 
nachmittags 4 Uhr, F 
werde ich in Schönwalde Iata 
1 faſt nenen Sreichtaften 
meiftbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Die Käufer verſammeln ſich im Gaſt⸗ 
hauſe „Zum Lämmchen“ in Schönwalde. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 
„Ich litt ſeit 3 Jahren an gelblichem 
Ausſchlag, mit furchtbarem 


Als ich noch nicht die Hälfte Ihrer 
Zucker's Patent⸗Medizinal⸗Seife auf⸗ 
gebraucht hatte, war der Ausſchlag mit Dem 
Jucken vollſtändig beſeitigt. H. S 
Polizei⸗Sergeant in D.“ à Stück 50 Pfg. 
(15 % ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, 
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuchgob⸗ 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuchszh⸗ 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Anders & Ga., Allolf Hajer, J. N. 
Wenliseh Nachf., M. Baralkiewiez, 
Paul Wehler, Anker-Drog., Drag. zum 
grünen Kreuz, Aller-Drey., Zentral- 
Drog. N Franke, Carl Schilling, 
in Mode ü B. Bauer. 


Damen 


werden wieder in und außer dem Hauſe 
täglich friſiert. 
Frau E. Gehrz, 
e 12, — Telephon 569. 
Kopfwaſchen 


mit Ondulation u. ff. Friſur 1 Mark, 
im Abonnement billiger. 


Große Krebie, 
große fette Aüncherſlundern, 


neue Matjes⸗ Heringe. 
Hambg. Fischräucherei, 
Coppernikusſtr. 19, Fernruf 525. 


Ein etwas gebrauchter, gut durch⸗ 
reparierter 


Massey - Harris -blasmälkr, 


zwei neue, aus einer Streitſache ſtammende 


beireidemäher deri 


ein faſt neuer 


Mk. Gormich-beireldemäher, 


ſowie zwei gut erhaltene 


Pferderechen 


ſtehen billig zum Verkauf. 
Jacob Schmul, 
Maſchinen⸗ Handlung, Grandenz. 


Sofort Anstellung. 


Überall geſucht Agenten z. Zigarren⸗ 
Verkauf an Wirte ꝛc. Vergütung 300 
Mark pro Monat oder höchſte Proviſion. 
Wilh. . Hamburg ku 


Lindenſtr. 106. 


eee 9 5 3 


IR Filler f sn einer 
Kleider A u, au dem Haufe 
ö 22, IV. 


MM Hausgrundſtück 


an Garten und Stallung in Moder vom 
Oktober zu pachten geſucht. 
Angebote mit Preisangabe u. R. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Täglich friſche 


Erdbeeren 


empfiehlt 
Heinrich Netz, 
Telephon 2 


GE) 


die einfache und doppelte Buchführung, 
Schreibmaſchine u. Stenographie erlernt 
hat, ſucht Stellung in Stadt Thorn bei 
geringen Anſprüchen. Angebote an 
Doanas. nas: Zlolterie, Kr. Thorn. 


Inges, arbildetes Madıhen 


wünſcht Stellung als Reiſebegleiterin 
bei einzelſtehender Dame, ev. auch bei 
Herrſchaften zur Beauflichtigung der 
Kinder. Gefl. Angebote unter N. N. 


„09 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


Feder 


Sau, 2 


findet dauernde 80 bei 
28. Soppart. 


Nachtwächter, 


ſolide, Nac wach wird ein⸗ 
geſtellt Elektrizitätswerke. 


Ein kräftiger 
Arbeitsbursche 


kann ſich melden 


Knopf, Aalermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 14. 


Ein ſchulfreier Laufburſche 


per ſofort geſucht 
Brauerei Fischer. Euimer Chauſſee 82. 


Laufburſche ſofort geſucht. 


C. ach, Coppernikusſtraße 19. 


Von Io ein tüd ig Mädchen 


für alles geſu 
Becker. V Mocker, Gre tek 81, 2. 


Empfehle Mr 


für alles. 
Emilie Pohl, Stellenvermittlerin, 


Thorn, ädche 28. 


aus ee Familie ſucht für 
die Lehre 


Gustav Grundmann. 


Tüchtige Landwirtin 


und mehrere Mädchen für alles empfiehlt 


Feine große Prot 


Gloßes 


Sen Sie Eich | 
erstklassige Räder. | 


Evandel. Bund, Zweigverein Thom. 


Ans Anlaß der Beſchimpfung, Schug und Beleidigung des 
Fiateſenntziſchen Deutſchlands durch den Papſt 


findet am 


Montag den 13. Inni 


1910, 8 Ahr abends, 


im Tivoligarten 


ſtatt, zu der die Mitglieder des evangel. 
tiſchen Mitbürger, Männer und Frauen, 


eſt⸗Verſammlung 


Bundes und alle treugeſinnten proteſtan⸗ 
unbeſchadet ihrer kirchlichen und e 


Parteiſtellung, hiermit herzlich eingeladen ſind. 


Der Vorſtand. 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 
Rektor Krause. 
Rentier Menzel. 


Kaufmann Brosius. 
Diviſionspfarrer Krüger. 
Oberbahnhofsvorſteher Mittag. 


Kaufmann Doliva. 
Bauunternehmer Lange. 
Fabrikbeſitzer Raapke. 


Amtsrichter von Valtier. Superintendent Waubke. Kaufmann Winkler. 


chützenhaus. 


areas den 10. Juni: 


Ailitäk-Konzett, 


ausgeführt vom 0 des Fußartillerie-Regiments 0 15. 
Anfang 8 Uhr. 


A. Gomoll. 


= Tivoli. & ® 


Großes 


g Freitag den 10. Juni, abends 8 Uhr: 


Garten- 


Promenaden Konzert, 


ausgeführt von dem Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Böhm. 


Eintritt für die Perſon 20 Pfg. may 


Familie (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Jeden Dienstag und Freitag: Garten⸗Konzert. 


Reichhaltige Abendkarte. 


Gute Speiſen und Getränke. 


Vollſtändig renovierter Garten. 


Karl Dumtalaff. 
Jeden Mittwoch u. Donnerstag als Spezialität: 


Um Zabltelchen Beſuch bittet 


Spritzkuchen 


Geübte Plätterin 


von . — 2 —̃ H— 2 


3 SEEN 


ald u. Spyulheftn a ] 


25000 Mack 
auf ſtädtiſches Grundſtück zur erſten Stelle 
zur Ablöſung von Hypotheken geſucht. 
Angebote unter M. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


22000 


zum 1. 10. 10 zur erſten Stelle zu ze⸗ 


Mark 


1 Angebote unter P. BB. 
Geſchäftsſtelle der Preſſe.. der „Preſſe“. 


Goldſicher 10000 M.] 


auf ein großes, gut rentables, erſt 12 
Jahre altes Grundſtück in 1 Ge⸗ 
ſchäftsgegend, in welchem niemals eine 
Wohnung noch Laden leer ſteht, ſind zur 
Ablöſung einer Hypothek ſof. event. ſpäter 
zu zedieren. Angeb. erbeten unter N. 
= an 8 — de ade 


an die 


m TE: _ 


zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis unter N. T. an 
ar EDEN — 5 all 


und 3 ſtarke, fel 


Pferde 


verkauf 


Pluarrhof i in Griffen. 


Einelampiziecel| 


mit 75 Morgen Land, 
hart an der Stadt, mit Bahn» u. Waſſer⸗ 
verbindung, mit herrſchaftl. Wohnhaus 
und ſchönem Obſtgarten zu verkaufen 
bee zu verpachten. Produktion 2½ 
bis 3 Millionen. Eventl. wird auch 
ein mittleres Grundſtück in Zahlung 
genommen. 


Il. Steinleitner‘ & Co., Tilſit, 


Hoheſtraße 49/50, 
igen e rm 
Mocker, Sandſtr. 3, vorn, 1 Tr., l. 
1 Kleiderſchrank, Chaiſelongne | 
und andere Sachen 


zu verkaufen Gerberstr. 20. 


Schwaezen Gehrockanzug, Teſching 


und Revolver billig zu ver⸗ 
Mocker, Rayonſtr. 23. 


Chaiselongue 


kaufen 


Katharina Szapanski, Seellenvermit⸗ ea Sig! zu verkaufen 
. 5 1 Gerechefraße 7 


Schuhmacherſtraße 2, 2 Tr. 


3 a 1 0 Reifen iſt zu verkaufen. 


8 von alleinſtehender, 
beſſerem Haufe, 


Se Du), | 


und Waffeln. 


Zwei fait neue dreiarmige 


Gaskronen 


umzugshalber billig zum Verkauf. 
Friedrich Hektor, Neuft. Markt 13. 


Ein gebrauchtes Serrenfahtrnd 
35 Mark. Bei Brücken r. 18 nr 


Vollſfänd⸗ Adreßbuch 


von Berlin zu verkaufen 
| Aliſtädt 3 1b; im BEENDETE 
* * 0 35 er. 22 


sung Ä 


1 Wohnung von 4 reſp. 5 Zimmern 
Gene per 1. 10. 1910. 

Gefl. Angebote unter R. K. 205, 
poftlagernd Thorn 1. 


Ruhige Mieter, 


3 Perſonen, ſuchen zum 1. 10. b. 
eine Wohnung von 3 Zimmern, heller 
Küche in der Innenſtadt. Gefl. Angebote 
unter E. G. 21 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Freundliche Heine Wohnung, 
Nähe Heiligegeiſtſtraße, ſofort oder ſpäter 
geſucht. Angebote unter E. A. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Kleine Wohnung 


ältere Dame in 


part. oder 1. Etage, 
vom 1. Oktober geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter L. St. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einzelne Dame wünſcht vom 1. 10. 


2 Zimmer und Küche 


in der Breite⸗, Schiller⸗, Bader⸗ oder 
Brückenſtraße. Angebote unter S. K. 46 
an die Geſchäſtsſtelle der Preſſe“ 


Er: FT möbl. a dd 
zu vermieten Bäckerſtraße 26, pt. 


Geschäftslokal 


mit angrenzendem Zimmer, hell und 
trocken, Eingang Strobandſtraße, habe 


zu vermieten, 
Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 


Hotiherrsiatline Wohnnnd 


525 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
Blücher bewohnt, verſetzungshalber 
vom 1. Juli oder früher zu beziehen. 
Zu erfragen 
Gehrz. Mellienſtraße 85. 


Wohnung, 


Schulſtraße 15, Erdgeſchoß, 
6 Zimmer nebſt reichl. Zubehör u. Gas, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten; auf 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Y nicht zur Bedingung 1 


ane (ng lt 


Liedertafel, Liederkranz, Liederft 
und Liedertafel Mocker. 


Probe zum Sünden | 


für das Theaterkonzert 


morgen, Srritn, abend l, 


im 


Pünktlich 115 Be tig — 
Flotten-Verein 
Leibitsch 


ein 
5 Sonntag den 12. d. Mis. j 


Sommer - Vergnügen 


bei Thober Wolfsmühle. il 
Säfte find willkommen! Einkzitt fre 


Sonntag den 12. d. Hits: 


hulfeſt 


in Gramtichen 
im Reſtaurationsgarte 
Felske. 
Freunde u. Gönner wer⸗ 


Gutau. 
Sonnabend den 11. d. Mts.: 
Großes 


Tanz⸗Oergnügen, 


wozu freundlichit einladet 
Gaſtwirt Kinmpel® 


Zu Son; ieriahrient 


mpfehle meine 


dampfer „Bring Büchen un 


„Viktoria. 
W. Huhn, Telephon 5 69. 


Altes Gold u. Stüber, Brillanten, 


künſtl. Gebiſſe u. e 
kauft oft reile 
F. e e danen Werkſtatt, 
Brückenſtraße 12. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Bad, mädchen 
Balkon, mit elektriſch Licht 5 5 u ver- 
Maldſiraße 49, von ſofort zu 
mieten. 1 
Heinrich Lüttmauf 
G. m. b. H., 
Mellienſtraße 109. 


Mehrere neu eingerichtete 


Pferdeställe 


mit auch ohne Wagenremiſen von f mae 
Schulſtr. 25 zu vermieten. 1 
Gerechteſtr. 25 bei A, 19 


Lose 


zur 12. Weſtpreußiſchen 
Lollerie in Brieſen, Ziehung 
2. Juli er., Hauptgewinn eine Equ 
mit 4 Pferden, d 1 Mk. 


ten 


erde“ 
Bi ont 


page 


zu beziehen durch 


Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einne 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Widtig für die üwirecee 


3 ers 
Die geradezu rapid zu nennende B 


breitung des neuen 


fombinierten Gra- u. Helttib⸗ 
mähers mit Sanvorrilill 


bean fürwahr einen Siege sgeſchſe Bin 
er wohl ſelten einer Maſchine b eſch ann? 
geweſen ift und bleibt nur die Anne 
übrig, daß mit dieſem neuen Mäher © 1 9 
Maſchine geſchaffen worden iſt, 1 
den modernen Anſchauungen einer Man 
nellen Landwirtſchaft enttpricht Bo | 
beachte den dem größten Teil der 1 der 
auflage beigefügten Proſpekt vol 
bekannten 


Majchinenfabri 
Paul Grams - Kolbe 
über über dieſe epochemachende Neuheit. A 


Reelles Heirat el 


Gutsbeſißzer aus Thür ti 
34 Jahre alt, wünſcht Sabel e 175 
im Alter bis 30 Jahren. Bedi 10 10 
geſunde Natur, möglichſt ee 1 
und wirtſchaftlich. Sa was 

N 
aber erforderlich. Gefl. au 
mögl, mit Photographie, die , er 
behandelt und zurückgeſandt wird, die 
beten unter M. L. 10 "ot . 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ in ven 5 


0 den eiß 
1 junger Boxer, „rd. 10 
mit gelbem Kopf, entlaufen. Geg. Prell 
abzugeb. in der Geſchäftsſt. der 2e 


Täglicher un ee 


8 
1910. 8 
2 
2 


eh mer, 


Donnerstag 
ag 
Se 


8 
A 


“u 


8 
8 
— 
Su 
a 
— 
ES 


2 
S 
\ 
S 


31 
2 13 
Zuge || 1] 2] 8 ur 
Hierzu zwei Bla“ 


.oi 


in 


nen per p—n 


Nr. 155. 


EHER 


Thorn, Freitag den 10. Juni 1010. 


28. Jahrg. 


Erbliches Königtum. 


Von Republikanern und Sozialiſten wird 
andauernd gegen das erbliche Königtum Sturm 
gelaufen, oft mit lächerlichen Gründen, hinter 
denen ſich vielfach nur revolutionäres Mund⸗ 
heldentum und gekränkte Eitelkeit unbedeuten⸗ 
der Gernegroße verbergen. Es ſoll nicht be⸗ 
ſtritten werden, daß tatſächlich oft in Repu⸗ 
blifen tüchtige Männer durch das Vertrauen 
ihrer Mitbürger an die Spitze des Staates ge⸗ 


langt ſind und dort ſegensreich gewirkt haben. 


Erſt kürzlich iſt eine derartige Perſönlichkeit, 
der frühere Präſident der Vereinigten Staaten 
von Amerika Theodor Rooſevelt, in Europa 
faſt mit königlichen Ehren auch gerade von den 
aus alten, eingeſtammten Fürſtenfamilien her⸗ 
vorgegangenen europäiſchen Herrſchern begrüßt 
worden. Aber auch die folgerichtigſten Vertreter 
der republikaniſchen Staatsverfaſſung werden 
nicht beſtreiten können, daß in Republiken 
manchmal nicht der Tüchtigſte, ſondern der 
Rückſichtsloſeſte oder derjenige, der den Maſſen 
am beſten zu ſchmeicheln verſteht, auf dieſen 
einflußreichen Poſten gelangt. Viele Präſiden⸗ 
ten großer Republiken aller Zeiten find in 
keiner Weiſe irgendwie hervorragende Männer 
geweſen. In unſerer Nachbarrepublik Frank⸗ 
reich hat bekanntlich ein politiſcher Schaum⸗ 
ſchläger wie der General Boulanger ſeinerzeit 


große Ausſicht gehabt, ſehr zum Schaden ſeines 


eigenen Landes deſſen Präſident zu werden. 
Die Gründe, die ſich für eine Republik an⸗ 
führen laſſen, ſind ohne Frage in keiner Weiſe 
ſo ausſchlaggebend, daß man darüber die Vor⸗ 
züge eines mit ſeinem Volke durch jahrhunderte⸗ 
alte Überlieferungen feſtverbundenen erblichen 
Königtums überſehen ſollte. Gewiß iſt das 
Genie nicht immer erblich. Anderſeits aber 
erzeugt die Zugehörigkeit zu einem herrſchen⸗ 
den Geſchlechte auch bei nicht hervorragend be⸗ 
gabten Herrſchern einen Weitblick, der manchem 
tüchtigen Manne auf einem Präſidentenpoſten 
fehlt. Jedenfalls kann ſich der Durchſchnitt der 
Meiſten Herrſcher mit dem Durchſchnitt der Prä⸗ 
ſidenten republikaniſcher Staatsweſen ſehr wohl 
meſſen. Ebenſo ſicher iſt, daß aus unſeren herr⸗ 
chenden Familien im Verhältnis viel mehr tüch⸗ 
ige Männer hervorgehen als aus anderen 
familien. Das mag auf die Erziehung und 
eine Reihe günſtiger Amſtände zurückzuführen 
ſein; die Tatſache läßt ſich jedenfalls nicht be⸗ 
reiten, wenn man allein die große Zahl be⸗ 
deutender Herrſcher und Prinzen überſieht, die 
as Haus Hohenzollern hervorgebracht hat, 
oder unter den neuzeitlichen Herrſchern Euro⸗ 
Pas Umſchau hält, von denen viele weit über 
11 Durchſchnitt ihrer Mitmenſchen hinaus⸗ 
gen. 
Eine derartige Perſönlichkeit iſt unter 
anderen auch der eben geſtorbene König von 
gland geweſen. Obwohl man ihm, als er 
ä ͤ ——— — —— 


Helga. 
Roman von Elsbeth Borchart. 
(Nachdruck verboten). 


(6. Fortſetzung.) 

Ich ſaß unterdes am Bettchen der Kleinen 
110 beobachtete jede Bewegung, jede Zuckung 
u: wachſender Angſt. Ich ſah, daß das kleine 
50 en nur an einem ſeidenen Faden hing und 
Zubte daß jede Hilfe zu ſpät kam. Da — ein 

Uden des kleinen Körpers — ich ſchrie in 
iner Angſt und Verzweiflung gellend auf 
Lei und dann warf ich mich über die kleine 
10 iche, die mir alle meine Lebenshoffnung, all 

ein Glück geraubt hatte. 

Plötzlich richtete ich mich auf und ſtarrte 
ich dem andern Wagen, in dem Sannas Kind 
p 55 feſten geſunden Atemzügen ſchlief. Da 
Sr mich ein wahnſinniges Verlangen. Ich 
kau „daß ich allen Verſtand verloren hatte und 
5 0 wußte, was ich in jenen Augenblicken 

» Aber — ich bereue nichts. 
bänd it fliegender Haſt tauſchte ich die Arm⸗ 
ich chen. Ein Klingelzeichen ſchreckte mich — 
and ef und öffnete ſelbſt — es war ja niemand 
Der im Hauſe. 
früher Wannſeer Arzt ſtand vor mir; er war 
glei r als gedacht zurückgekehrt und nun zu⸗ 
ch zu mir geeilt. 

Ich führte ihn zu dem toten Kinde. 
bebend iſt zu ſpät, Herr Doktor“, ſagte ich mit 
Cann der Stimme. „Wie wird es meine gute 

a treffen.“ 

Fer iſt Sanna?“ fragte er mich. 
und ) erzählte ihm von der Jugendfreundin 
hatt gab das tote Kind als das ihrige aus. Er 
He, die Kinder vordem nicht geſehen und 
Kind 75 Totenſchein bereitwillig auf Sannas 
würd us, und ich machte ihm dazu mit merk⸗ 


a Dann ruhiger Stimme die nötigen Angaben. 


erbot er ſich freundlich, die Anzeige bei 


diejenigen dienen, die ſtets für ein ſtarkes Heer 
eingetreten ſind, einen großen Dienſt erwieſen. 
Er hätte ihn aber nicht erweiſen können, wenn 
er nicht gleichzeitig der erbliche Träger der 
Reichsgewalt wäre und durch die jahrhunderte⸗ 
lange Überlieferung ſeines Geſchlechts untrenn⸗ 
bar mit dem führenden Bundesſtaate in 
Deutſchland, Preußen und dem deutſchen Reiche 
verbunden wäre. Gewiß iſt Theodor Rooſevelt 
einer der hervorragendſten Vertreter des 
Amerikanertums. Trotzdem würden ſeine 
Worte, nachdem er jetzt ein einfacher Bürger 
ſeines Landes iſt, unter ähnlichen Amſtänden 
nicht die gleiche Bedeutung haben, wie die 
Worte Kaiſer Wilhelms in London. Was 
Kaiſer Wilhelm dort für das Wohlergehen der 
beiden Staaten und den Frieden in der Welt 
getan hat, das hat er nur tun können als erb⸗ 
licher Herrſcher, als Vertreter des deutſchen 
Volkes aufgrund des Königstums von Gottes 
Gnaden und als ein Mann, der nicht nur per⸗ 
ſönlich, ſondern durch die Geſchichte ſeines Ge⸗ 
ſchlechtes untrennbar mit Deutſchland ver⸗ 
bunden iſt und losgelöſt von den überlieferun⸗ 
gen des Hohenzollernſchen Herrſcherhauſes gar⸗ 
nicht zu denken iſt. 


zur Herrſchaft kam, keine beſonders hohen Hoff: 
nungen entgegenbrachte, hat er es doch in einer 
kurzen Regierungszeit verſtanden, das eng⸗ 
liſche Königtum mit neuem Geiſte zu erfüllen 
und dem Träger der Krone innerhalb der 
engen Schranken, die die engliſche Verfaſſung 
ihm läßt, einen auf ſeiner perſönlichen Be⸗ 
deutung beruhenden Einfluß auf die Staats⸗ 
geſchäfte zu verſchaffen. Mindeſtens in dem⸗ 
ſelben Maße kann man jenes auch von Kaiſer 
Wilhelm II. ſagen, der durch die Art, wie er 
das deutſche Reich und das deutſche Volk 
jetzt in England vertreten hat, einen grö⸗ 
ßeren politiſchen Einfluß ausgeübt hat 
als viele Diplomaten, die die ein⸗ 
ſchlägigen Fragen vielleicht genauer als er 
ſelbſt beherrſchen. 


Es iſt bekannt, daß ſeit langen Jahren eine 
Eiferſucht zwiſchen England und Deutſchland 
beſteht, die mehr als einmal bereits die Gefahr 
eines Krieges nahe heraufbeſchworen hat, weil 
ſich das engliſche Volk mit unſerer jetzigen 
Weltmachtſtellung noch nicht abfinden kann 
und uns in ſeiner Unkenntnis deutſcher Ver⸗ 
hältniſſe vielfach töricht feindliche Abſichten 
gegen England zutraut. Daß ein derartiger 
Krieg ein Unglück nicht nur für England und 
Deutſchland, ſondern für die ganze Welt wäre, 


in der vielfach die europäiſche Geſittung auf der 
Weltmachtſtellung Englands beruht, darüber 
Jeder aufrichtige 
Patriot und Menſchenkenner muß jedes Mittel 
dankbar begrüßen, das geeignet iſt, dieſe Gefahr 
zu vermindern und die Nebenbuhlerſchaft der 
beiden ſtammperwandten und zu gemeinſamem 
Wirken berufenen Völker abzuſchwächen. Viel 
iſt nach dieſer Seite in den letzten Jahren in 
England wie in Deutſchland geſchehen, ohne 
daß es jedoch gelungen wäre, das Mißtrauen 
wirklich zu dämpfen. Bei der Beerdigung König 
Eduards hat jedoch, wie ſich aus den Stimmen 
engliſcher Blätter aller Parteirichtungen er⸗ 
gibt, unſer Kaiſer, in welchem man in England 
nicht mit Anrecht den ausgeſprochenſten Ver⸗ 
treter des deutſchen Volkes und der deutſchen 
Eigenart erblickt, einen außerordentlich beruhi⸗ 
genden Eindruck gemacht und viele Befürchtun⸗ 
Mit der Offen⸗ 
heit und Ehrlichkeit, mit der ſich Kaiſer Wil⸗ 
helm in London nicht nur maßgebenden eng⸗ 
liſchen Staatsmännern, ſondern beiſpielsweiſe 
auch dem franzöſiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Herrn Pichon, gegenüber, gegeben hat, 
hält man hinterliſtige Pläne gegen die Welt⸗ 
machtſtellung Englands für unvereinbar und 
glaubt, daß die friedlichen Geſinnungen, denen 
der Kaiſer auch gerade Herrn Pichon gegenüber 
Ausdruck gegeben hat, echt ſind, und vom Herzen 


kann kein Zweifel beſtehen. 


gen der Engländer zerſtört. 


kommen. 


Dadurch hat Kaiſer Wilhelm dem deutſchen 
Volke und dem Gedanken desFriedens, dem auch 
. BL ER TEE TEE VE EEE TE EEE TEN EEE REUTTTE ER 


der Polizei zu erſtatten und uns Frauen den 
Gang abzunehmen. Ich dankte ihm dafür und 


entließ ihn. 
Nach einiger Zeit kam Sanna zurück. 


Stillſchweigend zeigte ich ihr das tote Kind. 
„Aſta, arme Aſta!“ rief ſie beſtürzt und 
ſchlang ihre Arme teilnahmsvoll um mich. 
während ihr die Tränen die Wange herab⸗ 


liefen. 2 
Mit einem male ließ ſie mich los: 
„Aſta, was ſoll das?“ 


Sie zeigte auf die blauen Armbändchen. Da 


erzählte ich ihr, was geſchehen war. 


Mit einem Aufſchrei lief fie zum Wagen 
ihres Kindes und riß ihm die roſa Arm⸗ 


bändchen ab. 


„Wie konnteſt Du den Irrtum zulaſſen — 


warum haſt Du nicht geſagt — — 
„Ich — — wollte es ſo!“ 


Sie ſtarrte mich an, als ob ſie an meinem 
Verſtande zweifelte. Dann ſchritt fie ohne]. 


weiteres zur Tür. 

„Wo willſt Du hin, Sänna?“ 

„Zum Arzt und auf die Polizei, den Irrtum 
berichtigen.“ f 

„Das wirſt Du nicht tun!“ 

„Ich werde es tun.“ f 

Da warf ich mich ihr zu Füßen und habe 
gefleht. Sie konnte mich nicht begreifen — — 
wie ſollte ſie auch? Sie hielt mich für wahn⸗ 
ſinnig. 

„Geh zu Bett, Aſta — komm, ich will Dir 
helfen“, ſagte ſie. Ich aber wehrte mich. Mit 
beiden Armen hielt ich ihren Leib umſchlungen: 
Sanna, treibe mich nicht zum äußerſten — — 
laß mir dein Kind!“ 

„Du haſt Kinder genug.“ 

„Ich möchte ein geſundes, ein einziges ge⸗ 
ſundes.“ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
81. Sitzung am 8. Juni, 11 Uhr. 

Der Geſetzentwurf betr. die 

Reiſekoſten der Staatsbeamten 
ſteht zur 3. Leſung. 

Die Parteien haben die in 2. Leſung abgelehnten 
Anträge wieder eingebracht. 

Abg. Dr. Schroeder⸗Caſſel (ul.) beantragt bei 
8 1 Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, ſodaß an 
Tagegeldern erhalten: Aktive Staatsminiſter 35 Mark 
Beamte der erſten Rangklaſſe 28 Mark, der zweiten 
und dritten 22 Mark. 

Abg. Bartſcher (Zir.) beantragt, den Ausdruck 
„Subalternbeamte“ zu erſetzen durch „mittlere Beamte“. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben bittet 
um Annahme des Antrages Schroeder. Die Kommiſ⸗ 
ſionsbeſchlüſſe bedeuten für die betr. Beamten eine ge⸗ 
wiſſe Härte. 15g \ Su 883 

Ein Regierungskommiſſar bittet, den 
Antrag Vartſcher abzulehnen, da man nicht überſehen 
könne, welche Folgen er in rechtlicher Beziehung bei 
Prozeſſen haben könne. . 

Zu 8 6, der die Berechnung der Fahrkoſten regelt, 
beantragt Abg. Schroeder (ul.), die Beſtimmung 
zu ſtreichen, bei Reiſen, die nicht weniger als 2 Kilo⸗ 
meter aber unter 8 Kilometer betragen, die Fahrkoſten 
für 8 Kilometer zu gewähren. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben unter⸗ 
ſtützt den Antrag. 

Nach längerer Debatte wird die Abſtimmung aus⸗ 
geſetzt, da die verfchiedenen Anträge noch nicht in den 
Händen der Abgeordneten ſind. 

Petitionen. ö 

Die geſtern abgebrochene Beratung der Petition um 
Abänderung der 
weſtfäliſchen Landgemeinde ord nung 
wird fortgeſetzt und die Petition ſchließlich der Regie⸗ 
rung als Material überwieſen. 


Eine Petition des katholiſchen Frauenbundes in 
Köln um Zulaſſung der Frauen als Mit⸗ 
. ³ / HUT ITTBER IT, 1 EOS GE LE EEE A TECEENENSCEN Tu A TOSCLTTENEENE DEREN SCH? FERN 

Du weiſt nicht, was Du verlangſt — was 
ſoll dir das fremde Kind? Komm, arme 
Aſta, fügte ſie mitleidsvoll hinzu, „Du wirſt 
ruhiger werden — —“ 

„Nein, nein“, ſchrie ich. „Was verlierſt Du 
denn? Ich will es Dir ja nicht rauben. Zeit⸗ 
lebens ſollſt Du bei mir ſein, es hegen und 
pflegen dürfen, nur — — meinen Namen laß 
es tragen. — — Iſt es denn ſo ſchrecklich für 
Dich, Dein Kind verſorgt zu wiſſen?“ 5 

„Es wäre Betrug“, keuchte fie. 

„Er komme auf mich!“ Dann nahm ich ihre 
Hand, führte ſie zu dem Wagen und zeigte ihr 
das tote und das lebende Kind. Ich machte ihr 
klar, daß ſie nicht mehr bei mir bleiben könnte 
mit dem Kinde, daß ſie dem Elend preisgegeben 
ſein würde, und daß das Kind zugrunde gehen 
müßte.“ 

„Lieber ins Elend!“ ſtieß ſie hervor. 
Es fruchtete nichts. In meiner Verzweiflung 
griff ich zum letzten Mittel. Nach einem harten 
Kampfe gab ſie endlich nach. 

Es war eine furchtbare Nacht, die darauf 
folgte — — aber zum Begräbnis der Kleinen 
war ich wieder vollſtändig gefaßt. N 


* 

Sanna hat mich mit dem Kinde nach Men⸗ 
tone begleitet. Es iſt fünf Monate alt, kern⸗ 
geſund. 

Freudeſtrahlend legte ich es in ſeine Arme. 
Er herzte und küßte es, und darauf mich mit 
heißer Leidenſchaft. Ich war überſelig. 

Welcher herrlicher Anfang und welcher jä 
9 ch fang welcher jähe 

Sanna hat die Wahrheit entdeckt. Noch nie 
hatte ich ſie ſo wild geſehen. — Wie eine Furie 
ſtürzte ſie auf mich los, und es fehlte nicht 
viel, jo hätte fie mich erwürgt. „Ins Geſicht 
wollte ſie es ihm rufen“, ſo drohte ſie. 


glieder von Shulfommijfionen wird 
zur Berückſichtigung üderwieſen. 8 . 

Bei der nun folgenden Abſtimmung über die 

Reiſekoſten⸗Vorlage 5 

wird bei $ 1 nach dem Antrag Schroeder (al.) die Re⸗ 
gierungsvorlage wieder hergeſtellt. Der Antrag Bartſcher 
wird abgelehnt. Der weitere Teil des 8 1 wird nach 
einem Antrage v. d. Oſten (konſ.) dahin abgeändert, 
daß bei Dienftreifen, die an einem Tage beendet, oder 
innerhalb zwei Tagen erledigt ſind, ermäßigte Tage⸗ 
gelder gewährt werden. 

Bei § 6 wird nach dem Antrage Schroeder der 
letzte Abſatz geſtrichen. 8 

Darauf wird das Geſetz in der Geſamtabſtimmung 
gegen Polen und Sozialdemokraten angenommen. 

Petitionen. ; 

Eine Petition des Verbandes der Konfi⸗ 
türenhändler Deutſchlands um Ableh⸗ 
nung jeder weiteren Einſchränkung der Verkaufszeit an 
Sonn⸗ und Feiertagen wird nach kurzer Debatte zur 
Erwägung, eine Petition des Zentralver⸗ 
bandes der Handlungsgehilfen Deutſch⸗ 
lands in Berlin um Schaffung öffentlich rechtlicher 
Stellenvermittlungen für Handlungsgebilfen, Beſeitigung 
gewerbsmäßigen Stellenvermittlung, als Material über⸗ 
wieſen. 

Es folgt die Beratung des Antrags Stroſſer 
(konſ.) über den 

Verkehr mit Kraftfahrzeugen. 

Abg. Stroſſer (konſ.) begründet den Antrag 
und fordert die Regierung auf, die ihr unterſtellten 
Polizeiorgane zu veranlaſſen, darauf zu achten, daß die 
geltenden Vorſchriften auch befolgt werden. Auf ver⸗ 
kehrsreichen Straßen ſollte der Perſonenverkehr mit 
Kraftfahrzeugen möglichſt eingeſchränkt oder ganz unter⸗ 
ſagt werden. Die Schnelligkeits⸗ und Zuverläſſigkeits⸗ 
fahrten ſollten unterſagt werden. Die Prinz Heinrich⸗ 
Fahrt hat auch wieder Opfer gefordert. Die Automo⸗ 
biliſten ſollen ſich eigene Bahnen bauen. 2 

Ein Regierungskommiſſar erklärt, daß 
die Polizeibeamten ſelbſtverſtändlich auf die genaue Be⸗ 
folgung der Vorſchriften zu achten hätten. Läſſige Be⸗ 
amten ſolle man zur Anzeige bringen. Der Forderung, 
auf beſonders verkehrsreichen Straßen die Perſonenbe⸗ 
förderung mit Aulomobilen zu unlerſagen, kann im all» 
gemeinen nicht entſprochen werden. Der moderne Ver⸗ 
kehr wendet ſich immer mehr dem Automobil zu. Die 
gefährlichſten Fahrzeuge ſind die Laſtwagen. Gerade 
im Maſſenverkehr paſſen die Chauffeure am beſten auf. 
Für die Induſtrie ſind Zuverläſſigkeits⸗ und Schnellig⸗ 
keitsprüfungen notwendig. Solange keine Bahnen vor⸗ 
händen ſind, müſſen die Straßen herhalten. Aber Aus 
tomobilbahnen ſollen ja gebaut werden. Bei der Prinz 
Heinrich⸗Fahrt iſt in dieſem Jahre zum erſtenmal ein 
ſchwerer Unfall vorgekommen. Die Zahl der Unglücks⸗ 
fälle hat im Verhältnis zur Zahl der Fahrzeuge abge⸗ 
nommen. Auch über die Straßenbahnen wurde früher 
geklagt, und man hat ſich daran gewöhnt. Das 
Chauffeur⸗Material hat ſich gebefjert. Die Privatſchulen 
leiſten gutes. An Staatsſchulen iſt bei der ſchlechten 
Finanzlage nicht zu denken. 

Ein Kommiſſar des Minifteriums des Innern 
ſchließt ſich den Erklärungen an. 0 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frkonſ.): Wir ſind dafür, 
daß die Polizeibeamten angehalten werden, die Vor⸗ 
ſchriften ſtreng einzuhalten. Ein Verbot der Automo⸗ 
bile in verkehrsreichen Straßen wolle er nicht. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Ztr.): Die Landbe⸗ 
völkerung ſieht dem Automobilunfug mit ſteigender Er⸗ 
bitterung zu. Sind wir noch in einem Rechtsſtaate? 
Wir willen wohl, woran es liegt, daß alle unſere 
Reden nichts helfen: gewiſſe hochgeſtellte Perſönlich⸗ 
keiten ſind beſondere Freunde und Anhänger des Auto⸗ 
mobilſports. Wir werden gegen dieſe Auswüchſe immer 
proteſtieren. 

Abg. Röchling (al.): Die Mehrzahl der Auto⸗ 
mobiliſten ſind anſtändige Leute. Wegen der Verfeh⸗ 


Wieder lag ich vor ihr auf den Knien und 
habe mit ihr gerungen. „Sie ſollte mich nicht 
unglücklich machen. Tauſendfach wollte ich ihr 
das Opfer vergelten. Aber ſie dürfte es mir 
nicht antun und mich verraten, denn das wäre 
mein Tod — die Schmach überlebte ich nicht.“ 
Hart und erbarmungslos blieb ſie. 

„Gut denn!“ rief ich endlich. „Geh, aber ver⸗ 
giß nicht, daß Du meine Mitſchuldige biſt. 
Man wird danach handeln, und das Kind iſt 
Dir verloren.“ 

Es gelang mir nach dieſer Drohung, ſie 
zum Schweigen zu bewegen, nur forderte ſie, 
daß wir ſofort abreiſten und ich mein Ver⸗ 
hältnis zu Lothar löſte. 


Scheinbar willigte ich ein. Unter dem Vor⸗ 


wande, daß ich eine ſchlechte Nachricht von 
meinem kranken Gatten aus Berlin erhalten 
hätte und unbedingt zu ihm müßte, reiſten wir 
ab. Heimlich bat ich ihn, daß er Mentone 
nicht verlaſſen möge. Sobald es mir möglich, 
würde ich zu ihm zurückkehren. Er ſollte mir 
unter der Adreſſe einer Freundin in Berlin, 
die ſchon öfter unſere heimlichen Korre⸗ 
ſpondenzen beſorgt hatte, ſchreiben. 5 

Lothar ließ mich nur ungern fort; er war 
beſorgt um meine Geſundheit. In Wahrheit 
hätte ich die weite Reiſe bei dieſer Jahreszeit 
— wir haben November — nicht ausführen 
dürfen. Doch wir gingen nicht nach Berlin, 
ſondern nach Pallanza am Lago Maggiore. Ich 
wollte Sanna mit dem Kinde von hier aus 
nach Berlin zurückſchicken und dann ſchnell 
wieder zu Lothar zurückzukehren. 


Wie hat ſich alles geändert! Über die 
Trennung von Lothar habe ich mich merk⸗ 
würdigerweiſe getröſtet, vielleicht, weil wir 
hier in ſo intereſſanter Geſellſchaft ſind. Der 
junge Doktor, der mich behandelt, iſt bezaubernd 
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lungen einzelner ſollte man nicht einen ganzen Stand 
verurteilen. Die Regierung ſollte für eine gediegene 
Ausbildung der Chauffeure ſorgen. 

Abg. Stroſſer (konſ.): Auch das Volk hat ein 
Recht auf die Landſtraße, nicht blos die Automobiliſten. 
Hunderttauſende von fleißigen Berlinern können Sonn⸗ 
tags kaum noch die Straße betreten. Der ganze 
Grunewald iſt an trockenen Tagen vollkommen ver⸗ 
ſtaubt. 

Abg. Mac co (nl) erinnert an die Roheit, die 
vielfach gegen Automobiliſten verübt werden. Durch 
dieſe Angriffe gegen die Automobiliſten werden die 
Gegner des Auͤtomobilſports in ihrem Verhalten noch 
beſtärkt. 

Abg. Frhr. v. Eynatten: Die Bevölkerung iſt 
von den Automobiliſten gereizt worden. 

Der Antrag wird mit den Stimmen der Konſerva⸗ 
tiven und des Zentrums angenommen. 

Anträge. 

Ein Antrag v. Brandenſtein (ekonſ.) auf 
Neuregelung der Rechtsverhältniſſe 
zwiſchen der Verwaltung der Staatseiſenbahnen einerſeits 
und den Beſitzern der benachbarten Grundſtücke uſw. 
wird angenommen. 

Ein Antrag Eckert⸗Winſen (kl.) fordert neue 
Mittel für die haus wirtſchaftliche Unter⸗ 
weiſung der weiblichen ländlichen Jugend. 

Abg. Leinert (Soz.) verlangt auch für die 
ſtädtiſche Jugend hauswirtſchaftlichen Unterricht. 

Der Antrag geht an die Budgetkommiſſion. 

Ein weiterer Antrag Eckert betr. Unterſtützung 
der auf Schaffungvon Naturparks gerichteten 
Beſtrebungen wird an die Agrarkommiſſion verwieſen. 

Abg. Beyer (3tr.) beantragt Erhöhung der 
Staatszuſchüſſe zur Penſionskaſſe für die 
Eiſenbahnarbeiter. 

Miniſterialdirektor Teß mer erklärt, daß es möglich 
ſein werde, dieſe Erhöhung ſchon am 1. Juli eintreten 
zu laſſen. (Beifall.) 

Darauf wird die Beratung der 

Anſiedlungsdenkſchrift 
fortgeſetzt. 

Abg. Glatzel (nl): Neben der Neuanſiedlung 
darf die Beſitzſtandbefeſtigung nicht aus dem Auge ver⸗ 
loren werden. In dieſer Richtung haben die Bauern⸗ 
bank in Danzig und die Mittelſtandsbank in Poſen 
günſtig gewirkt. Hauptziel der ganzen Anſiedlung muß 
ſein und bleiben die Anſiedlung von Bauern. 

Die Denkſchrift wird durch Kenntnisnahme erledigt. 

Donnerstag 11 Uhr: Interpellationen über die 
Enzyklika und Erhöhung der Zivilliſte. 

Schluß 4¼ Uhr. 


Parlamentariſches. 

Die Budgetfommiffion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beſchäftigte ſich am 
Mittwoch mit den Geſetzentwürfen betr. Er⸗ 
höhung der Zivilliſte. Aus der 
Kommiſſion wurden eine Reihe von An⸗ 
fragen über die Art der Ausgaben aus dem 
Kronfideikommiß, über die Höhe der Ge⸗ 
hälter der Hofbeamten, über die Ausgaben 
für die königl. Theater, die Apanagierung 
der königl. Prinzen uſw. geſtellt. Finanz⸗ 
miniſter Frhr. v. Rhein baben gab Auf⸗ 
ſchluß über alle dieſe Fragen. Schließlich 
nahm die Kommiſſion, in der die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion nicht vertreten war, 
die Vorlage einſtimmig an, nachdem der pol⸗ 
niſche Vertreter namens ſeiner Fraktion die 
Erklärung abgegeben hatte, daß ſeine Partei 
obwohl ſie durch die Anſiedlungspolitik der 
Regierung ſchwer betroffen werde, für die 
Vorlage ſtimme, da ſie auf dem Standpunkt 
ſtehe, daß man dem Kaiſer geben müſſe, 
was des Kaiſers iſt. 

Die Reichstagskommiſſion für 
die Reichsverſicherungs ordnung 
beſchloß am Mittwoch die Einkommensgrenze 
für die Verſicherungspflicht von 2000 auf 
2500 Mark zu erhöhen. 


zu mir. Täglich kommt er zu mir, um ſich nach 
meinem Befinden zu erkundigen. Dann 
plaudern wiroder wir gehen zuſammen aus, 
ſitzen im Park oder fahren mit dem Dampfer 
nach allen Richtungen. Er iſt ſo beſorgt um 
mich, und dabei ſtets voll Heiterkeit und 
Lebensluſt, ganz das Gegenteil von Lothar, 
deſſen ſchwerfälliger Ernſt mich zuweilen be⸗ 
drückte. 2 
* * 

* 

Die Zeit vergeht. Ich kann Sanna noch 
immer nicht los werden. Sie meint, die Reiſe 
könnte dem Kinde bei der kalten Witterung 
ſchaden. Ich kann ſie natürlich nicht zwingen, 
aber ihre Gegenwart wird mir immer läſtiger. 

Von Lothar erhalte ich über Berlin Sehn⸗ 
ſuchtsbriefe, die ich — wieder über Berlin — 
beantworte. 0 

* * 

Frühlingslüfte wehen, obgleich wir erſt 
Januar haben. Auf der Iſola Bella grünt es 
ſchon. 


Sanna hat ſich endlich entſchloſſen, abzu⸗ 
reiſen, nach einer langen Unterredung, die mich 
wieder ſehr erregt hat. Zu ihrer Sicherheit gab 
ich ihr eine ſchriftliche Beſcheinigung, und ſie 
mußte mir ſchwören, nur im äußerſten Notfalle 
davon Gebrauch zu machen. 

Heute empfing ich die erſte Nachricht von 
ihr. Den Kindern geht es leidlich, meinem 
Manne ſchlecht, wie immer. Doktor Pozzoni 
zeigte das größte Intereſſe für mich und meine 
Familie, überhaupt für alles, was mich an⸗ 
geht. Jeden Tag nehme ich mir vor, nach Men⸗ 
tone zurückzureiſen und kann mich doch nicht 
dazu entſchließen. Lothar erwartet mich mit 
Ungeduld. Auf einige Tage mehr oder weniger 
kommt es wohl nicht an. 


Doktor Pozzoni hat mich gebeten, mit ihm 
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Zum Wechsel im Reichskolonialamt; 


Als eventuelle Nachfolger des von ſeinem 
Amt zurückgetretenen Staatsſekretärs Dernburg 
werden Anterſtaatsſekretär von Lindequiſt 
und der frühere Gouverneur von Deutſchoſt⸗ 
afrika Graf Götzen genannt. 

Der jetzige e an von Linde⸗ 
quiſt traf am 17. Mat des Jahres 1894 in 
Windhuk ein, um beim Gouvernement das Re⸗ 
ferat zu übernehmen. In den erſten Jahren 
feiner ſüdweſtafrikaniſchen Tätigkeit hat der da⸗ 
malige Aſſeſſor von Lindequiſt auch an verſchie⸗ 
denen Kriegszügen gegen Herero und Hotten⸗ 
totten teilgenommen. Herr von Lindequiſt iſt 
dafür mit dem Kronenorden 4. Klaſſe mit 
Schwertern ausgezeichnet worden. Er wurde 
1897 zum Regierungsrat befördert und vertrat 
während des Urlaubs den Major Leutwein in 


ſeinem Amte als Landeshauptmann. Im Jahre 


1901 wurde von Lindequiſt zum Generalkonſul 
in Kapſtadt ernannt, wo er bis zum Jahre 1905 
tätig war. Dann übernahm er das Amt des 
Gouverneurs in Südweſtafrika. 1907 erfolgte 
ſeine Ernennung zum Anterſtaatsſekretär im 
Reichskolonialamt. N 

Graf Adolf von Götzen iſt am 12. Mai 
1866 auf Schloß Scharfeneck in Schleſien geboren. 
Er ſtudierte in Kiel, Berlin und Paris Jura 
und Cameralia und wurde 1887 aktiver Leut⸗ 
nant im 2. Garde⸗Ulanenregiment. Von 1890 
bis 1891 war er Militärattachs bei der deut⸗ 
ſchen Botſchaft in Rom; während dieſer Zeit 
unternahm er ſeine erſte Reife nach dem Kilt- 
mandſcharo. 1893 durchquerte Graf Götzen 


Afrika von Oſt nach Weſt und eroberte ſich durch 
die von ihm auf dieſer Reiſe gemachten geogra⸗ 
phiſchen Entdeckungen einen Namen in der 
wiſſenſchaftlichen Welt. Am 21. September 
1894 hielt Graf Götzen ſeinen Einzug in Ki⸗ 
runda am Kongo. Die Weſtküſte erreichte er 
zwei Monate ſpäter. Von 1896 bis 1898 war 
Graf Götzen Militär⸗ und Marineattahe bei 
der deutſchen Botſchaft in Waſhington, 1900 bis 
1907 war er Gouverneur von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika. 

Im Zuſammenhang mit dem Perſonen⸗ 
wechſel an leitender Stelle wird vermutlich auch 
das Abſchiedsgeſuch des Gouverneurs von 
Schuckmann endlich erledigt werden, der ſeit 
vielen Wochen beurlaubt iſt. 

Bruno v. Schuckmann iſt 1857 ge 
boren, wurde 1886 nach beſtandenem Aſſeſſor⸗ 
examen in das Auswärtige Amt einberufen, 
war zunächſt der Geſandtſchaft in Hamburg zu⸗ 
geteilt und wurde 1888 zum Vizekonſul in Chi⸗ 
kago ernannt. Von 1890 ab war er, ſeit 1891 
mit dem Charakter als Legationsrat, im Aus⸗ 
wärtigen Amt als Hilfsarbeiter tätig und 
wurde während dieſer Zeit zu einer ſechsmona⸗ 
tigen Vertretung des Gouverneurs nach Ka⸗ 
merun entſandt. Im April 1895 wurde von 
Schuckmann zum Wirkl. Legationsrat und vor⸗ 
tragenden Rat in das Auswärtige Amt zurück⸗ 
berufen und zum Geh. Legationsrat ernannt. 
Er ging dann als Nachfolger von Lindequiſts 
als Gouverneur nach Deutſch⸗Südweſtafrika. 
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Provinzialnachrichten. 

r Brieſen, 8. Juni. (Gewitterſchaden.) Durch den 
geſtern im Gewitterſturm niedergegangenen Hagelſchlag 
ind in Zaskotſch große Verwüſtungen angerichtet, 
Der Viehſtall wurde abgedeckt, die auf dem Boden 
lagernden Fultervorräte, darunter 500 Zentner Kleie, 
find total verregnet. Die Getreidefelder, hauptſächlich 
Weizen, ſind zur Hälfte, die Rübenflächen faſt ganz 
zerſchlagen. An den Obſtbäumen iſt ebenfalls viel 
Schaden angerichtet. Aus den umliegenden Ortſchaften 
hört man ähnliche Klagen. 


N Fordon, 5. Juni. (Der hieſige Lehrerverein) in 
Oſtrometzko hielt geſtern eine Generalverſammlung ab, 
welche gut beſucht war. Bei der Vorſtandswahl wählte 
man zum Vorſitzer Rektor Fiſcher⸗Fordon und zu deſſen 
Stellvertreter Lehrer Mai⸗Strieſau, zum Kaffenführer 
Lehrer Roßkamm⸗Fordon, zum Bücherwark Lehrer 
Henke⸗Fordon, zum Schriftführer Lehrer Gums⸗Fordon 
und zu deſſen Stellvertreter Lehrer Wilhelm Brandt⸗ 
Czarnowke. Außerdem wurden geſchäftliche Sachen er⸗ 
ledigt. Nach der Verſammlung fand, da auch die 
Damen der Mitglieder erſchienen waren, bei Geſang und 
Tanz ein gemütliches Belſammenſein ſtatt. 

N Fordon, 6. Juni. (Das Opfer einer Gaunerei) iſt 
die Familie der Beſitzerwitwe Richau in Czarnowke ge⸗ 
I —ͤ ( —— ———— —-—ʒ l- 
einen Ausflug nach der Iſola Bella zu machen. 
Wie köſtlich war es, auf den blauen Fluten 
zu ſchaukeln! Der Gondoliere, ein bildhübſcher 
Italiener, ruderte uns der Paradiesinſel zu. 
Er verſtand kein Wort Deutſch, und das war 
ſehr angenehm für uns. 

Der Doktor und ich, wir ſaßen uns gegen⸗ 
über, ſahen uns in die Augen und ſchwatzten 
allerhand törichtes Zeug. Es war ein harm⸗ 
loſer Flirt, aber er tröſtete mich über vieles 
Widerwärtige in meinem Leben hinweg. 


In dem Zypreſſenhain auf der Iſola 
wanderten wir Arm in Arm, verſunken in 
unſer Geſpräch. Bei den Lotosblumen blieb 
er ſtehen, nahm meine Hände und küßte ſie ab⸗ 
wechſelnd und ſprach dann liebe Worte. — — 

Da hörte ich ein Geräuſch, wandte den Kopf 
und fuhr entſetzt zurück. Dort ſtand Lothar! 

Ich fühlte, wie mir ein Schauder durch den 
Körper lief. Doch ſchon in der nächſten Sekunde 
hatte ich mich gefaßt. Mit ſchnellen Schritten 
ging ich ihm entgegen: 

„Lothar — welche Überraſchung — wie 
kommſt Du hierher?“ 

Er antwortete mir nicht und ſah mich nur 
an, daß mir angſt wurde. 

Mit dem Aufgebot meiner ganzen Kraft 
ſuchte ich dieſer Begegnung nach jeder Richtung 
hin einen harmloſen Charakter zu geben. Ich 
ſtellte die Herren einander vor und bezeichnete 
Lothar dem Doktor gegenüber als einen meiner 
Verwandten. 

Lothar ſchien das nicht zu beachten. Was 
ſollte nun kommen? Bei Lothars hitzigem 
Temperament war ich auf alles gefaßt. 

„Sie geſtatten mir einige Worte mit dieſer 
Dame allein“, wandte er ſich jetzt an den 
Doktor, „ich habe ihr wichtige Nachrichten zu 
überbringen 


worden. Am Sonnabend Nachmittag gegen 5 Uhr kam 
zu Frau Richau ein Soldat, der mit Drillichanzug und 
Mütze bekleidet war, und vom Seitengewehr nur die 
Koppel trug; auch führte er einen alten Photographier⸗ 
apparat mit ſich. Er gab an, vom 2. Plonierbakaillon 
in Stettin zu fein, und er müſſe für die Offiziere, die 
einen Übungsritt unternähmen, Quartier beſorgen. Er 
ſei Burſche bei einem der Offiziere und heiße Hermann 
Siewert. Nachdem er durch den Photographierapparat 
die Umgegend beſehen, erklärte er, auf den Wilhelms⸗ 
höher Bergen zur Orientierung der Offiziere eine Flagge 
aufſtellen zu müſſen, wozu ihm Frau Richau noch die 
Leinwand gab. Der Soldat wußte das Vertrauen der 
Leute zu erwerben und ließ es ſich am Sonnabend und 
Sonntag in ſeinem Quartier wohl ſein. In der Nacht 
verſchwand er dann unter Mitnahme von Kleidungs⸗ 
ſtücken, Uhr, Portemonnaie, Spazierſtock und einem 
Fahrrad, Sachen, die teils dem Sohne der Frau Richau, 
teils einem Knecht gehörten. Seine Sachen hatte der 
Gauner zurückgelaſſen. Dieſe ſind teils mit dem Namen 
„Obergefreiter Waſſerthal“, teils mit „Kanonier Sikerski“ 
vom 15. Fußart.⸗Regt. in Graudenz gezeichnet. Der 
Verſchwundene iſt 1,75 Meter groß, unterſetzt, blond und 
hat einen Schnurbart. Er hat, den Spuren nach, ſeinen 
Weg nach Bromberg genommen. 
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Der Doktor zögerte; ſeine Blicke ſuchten 
mich, als wollten ſie erforſchen, welche Rechte 
Lothar an mich habe. Doch ich gab ihm einen 
Wink, und er entfernte ſich. 

„Verlaß mich nicht — bleibe bei mir oder 
doch in meiner Nähe!“ hätte ich ihm nach⸗ 
rufen mögen, aber die Kraft fehlte mir dazu. 

Lothar ſtand von mir abgewandt und ſah 
ihm nach. Dann ſagte er: 

„Wer war der — Mann?“ 

„Du hörteſt es bereits — Doktor Pozzoni 
aus Pallanza.“ 

„Das geht mich nichts an — Du weißt recht 
gut, was ich meine — antworte!“ 

„Ich verſtehe Dich nicht —“, meine Stimme 
verging beinahe vor Aufregung. 

„Wie kamſt Du nach Pallanza, auf die 
Inſel Bella?“ 

„Ich bin auf der Durchreiſe — nach Mentone 
— zu Dir. Und nun —“ 

„Da haſt Du ja den nächſten Weg gewählt“, 
unterbrach er mich höhniſch. „Warum ſchriebſt 
Du mir nichts davon?“ 

„Ich wollte Dich überraſchen.“ Noch hoffte 
ich ihn zu verſöhnen — vergeblich! 

„Lothar — ich ſchwöre — Dir —“ 

„Gib Dir keine Mühe mehr, mir eine 
Komödie vorzuſpielen. Ich ſah genug: „Meine 
Sehnſucht nach dieſem Orte, wo wir uns zuerſt 
ſahen und lieben lernten, hat mich zur Er⸗ 
kenntnis geführt. Nur eins will ich noch wiſſen, 
und darin wirſt Du mir die Wahrheit ſagen: 
„Warſt Du überhaupt in Berlin oder die ganze 
Zeit in Pallanza?“ 

Er trat auf mich zu, ergriff mein Hand⸗ 
gelenk. Und dann ſagte er ganz ruhig: „Du 


brauchſt mir auch nicht mehr zu antworten — 


ich leſe Dir die Antwort von der Stirn. Den 
höchſten Platz, den ein Mann dem Weibe geben 
kann, wollte ich Dir geben. Meinem Knaben 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Juni. 1909 7 Gomarb hun 
bekannter amerikaniſcher Schriftſteller. 0 
Boiſſier, bekannter franzöſiſcher Hiſtoriker. 19 R 
trag zwiſchen Frankreich und Japan. 0 19 
Seddon, Premierminiſter von Neuſeeland. Prof 
Heinrich Denifle, gelehrter Dominikaner. 1 4 7 5 
Reklor der techniſchen chſen⸗ 
1876 » William Ernſt, Großherzog von Seal 
1863 Einzug der Franzoſen in die Haup 
ſtadt Mexiko. 1836 f Andre Marie Ampere ur fro 
ſeille, franzöſiſcher Phyſiker, berühmt durch feine Groß 
dynamiſche Theorie. 1811 7 Karl Friedrich, erſter 1654 
herzog von Baden. 1807 Treffen bei Heilsberg. Ades 
+ A. Algardi, berühmter italieniſcher Bildhauer 
17. Jahrhunderts, 1759 F Louis de Camos ala 
größte Dichter der Portugieſen. 1556 + M. Mann, 
zu Magdeburg, führte zuerſt die jetzt übliche A en 
ſchrift ein. (* zu Sorau). 1538 Nürnberger Bund geg 
die Proteſtanten. 


Weitbrecht in Stuttgart, 
ſchule. 


Weimar. 


Thorn, 9. Juni 1010. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen San 
führte Herr Landrichter Heyne den Vorſttz. DIE Dr 
klagebehörde war durch den Herrn Gerichtsaſſeſſor 195 
Spillmann vertreten. Neben einer Anzahl Beriftan 5 
ſachen ſtanden drei erſtinſtanzliche Sachen zur 7 05 
lung an. Gegen die Anklage der ſch w BER 1 Dieb, 
ges und des f 

ſtahls hatte ſich der Arbeitsburſche Erich gioltotweh 
Der Airgeflagte war 
etwa 6 Monate hindurch bei gauf⸗ 
Gärtnereibeſitzer Carl Engelhardt hierſelbſt als 10 
Poſtamte. 
oſtan“ 


weiſungen, die der Angeklagte feinen Dienstherr 11 


I ten zur 
unterſchrift verſah und ſie dann dem Aygekcha vember 


v. Is. erſchien der Angeklagte mit einer Poſtanwe ta 
auf dem Poſtamte, um den Geldbetrag von 11 0 rift 
abzuheben. Dem Schalterbeamten kam die Unterſ 2 


fragte deshalb den Angeklagten, wer die Unterſchrift Ya 
leiſtet habe. Auf die Erwiderung des Angeklagten, gab 


der Verdacht ſchöpfende Poſtbeamte dem Angeklagten Die 


am nächſten Tage zu einer Zeit, als ein an erer B f 


amter Schalterdienſt hatte, mit derſelben Poſtauw eld 
wieder auf dem Poſtamte und erhielt nun das 
ausgehändigt. In ähnlicher Weiſe verfuhr der 2 
klagte eines anderen Tages Ende November mit 
Poſtanweiſung über gleichfaus 11 Mark. Ebenſo. m 
im vorhin geſchilderten Falle, ſo hatte er auch in dies . 
Falle die Unterſchrift ſeines Dienſtherrn Engelhardt 15 
fälſcht und aufgrund dieſer gefälſchten Quittung rdt 
Geld vom Poſtamte ausgezahlt erhalten. Als Engelha er 
von den Betrügereien des Angeklagten erfuhr, entlie 
ihn ſofort aus ſeiner Stellung. Einen Schaden hat en 
nicht erlitten, da er ſich durch Einbehalten des füge 
Lohnes an dem Angeklagten, der das veruntreute 0 
für ſich verbraucht hatte, ſchadlos gehalten hat. te 
ſeiner Entlaſſung von Engelhardt nahm der Angeklahe. 
bei Kallweit hierſelbſt eine Stellung an. Hier hatt 
eines Tages im Februar d. Is. bei der Frau 
hier, Goßlerſtraße, eine Beſtellung auszurichten. rg 
Gelegenheit benutzte der Angeklagte dazu, um der ie 5 
Schultz vom Feuſterbrett ein Reißzeng im Werte 705 
2,50 Mark zu ſtehlen. Er verſchenkte dasſelbe ſpäter eg 
einen Freund von ihm. Der Angeklagte war dur hei 
geſtändig. Er wurde zu drei Wochen Gefängnis chen 
teilt. — Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erſ it 
ſodann der in Ottlotſchin wohnhafte Malergehilfe Hp b⸗ 
Slupski auf der Anklagebank, um fi wegen Die n 
ſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle 15 
verantworten. Der Augeklagte iſt bereits vielfach 191 are 
ſtraft. Er trat am 9. März d. Is. bei dem Ma auf 
meiſter Herold zu Brieſen in Stellung. Tags dar in 
erhielt er von Herold den Auftrag, Anſtreicherarbeiten oh 
Königl. Roßgarth auszuführen. Der Angeklagte beg 
ſich auch dorthin, kehrte abends nachhauſe zuruck e 13 
fuhr am nächſten Morgen auf dem Rade ſeines Meil ger 


und unter Mitnahme einer Anzahl, dieſem a ad 


Pinſel davon, ohne zurückzukommen. 


Fahrra 
Pinſel hatten einen Wert von etwa 60 Mark. Zufällig 


traf Herold am 14, März d. 38. mit dem Angellage 
in Thorn zuſammen. Er verſtändigte die Polizei v 


ſollteſt Du Mutter werden, Deine Kinder Teil 
Geſchwiſter. — Du biſt dieſes Platzes M 
wert und — unſer Kind.“ 

„Es iſt nicht Dein Kind —“. 

Die Wirkung meiner Worte war furchtbal⸗ 
Seine Züge verzerrten ſich und ſeine Augen 
funkelten wie die eines Wahnſinnigen. 

„Es iſt weder Dein, noch mein Kind 5 
es hat fremde Eltern — aber ich wollte Di 
glücklich machen!“ g 

Einen Augenblick blieb es ſtill zwiſchen un 
beiden. Dann richtete er ſich auf: 5 

„So haft Du mit allem, mit dem Höchſte⸗ 
und Heiligſten Dein frevelhaftes Spiel ge 
trieben?“ Seine Stimme brach. ich 

Ich bin dann ohnmächtig geworden, als bi 
zur Beſinnung kam, kniete der Doktor nebel 
mir und preßte mir ein blutgetränktes Taſchen, 
tuch auf den Mund. In ſeinen Augen 109 
Sorge und Angſt: 

„Gnädige Frau?“ 5 
f Ich ſchloß die Augen und verharrte regung 
os. 

„Sie dürfen hier nicht liegen bleiben. 7 
Sie müſſen Ihre Kräfte zuſammennehmen! 
ſagte er nach kurzer Pauſe. u⸗ 

Ich verſuchte, mich mit feiner Hilfe af 
richten. Als ich auf den Füßen ſtand, hob m 
mich auf wie ein Kind und trug mich 5575 
Garten hinaus bis zum Strand. Ein ic f 
ruderte uns nach Pallanza. Dort nahm te 
meine letzten Kräfte zuſammen und erreich 5 
auf den Doktor geſtützt, unſer Hotel. nd 
Zimmermädchen half mir beim Auskleiden, 1 
bald lag ich im Bett. uhig 

Der Doktor kam wieder. Ich ſollte Alut⸗ 
liegen und mich nicht rühren, damit der B chte 
ſturz nicht wiederkäme. Auch ſollte ich 11 
Aufregendes denken und verſuchen zu ſchlafen 

(Fortſetzung folgt 
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i ‚Im Vorfalle und ließ den Angeklagten feſtnehmen. Zu] Hentſchel Kaufmann Erich Wegner vorgefhlagen. Die 
Si 1 95 er 85 1 nm da | Verſammlung wählt denſelben zum Schiedsmann. — 3. 
geklagte nicht mehr im Beſitze der geſtohlenen Neu tſetzung des el d⸗ 
augen war. Der Gerichtshof verhängte über den An⸗ e 19 ſchuſ 22 Et 
besten eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten. Auf der Lehrperſonen beiden Mittelſchulen 
mater trafe wurde ein Monat als durch die erlittene und der ſeminariſliſch gebildeten Lehrkräfte an der 
Ei ungehaft verbüßt, in Anrechnung gebracht. Die höheren Mädchenſchule. Bei der Neuregelung der 
n hatte ein Jahr Zuchthaus in Antrag Lehrergehälter hatten die ſtädtiſchen Körperſchaften den 
* Die Anklage in der dritten Sache richtete Wohn ungsgeldzuſchuß für die Mittelſchullehrer mit 580 
Neuber e den Arbeiter Guſtav Pahlke aus Königl. Mark niedriger feſtgeſetzt als den Wohnungsgeldzuſchuß 
keit 1908 dem zur Laſt gelegt war, um die Weihnachts⸗ für die Volksſchullehrer, für welche die gefeglihe Norm 
Neud bei dem Gajtwirt Guſtav Deuble in Königl. von 630 Mark gegeben war. Die Regierung wünſcht 
m ef einen Diebſtahl an Holz auszuführen, ver- nun, daß auch der Wohnungsgeldzuſchuß der Mittel⸗ 
50 un haben. Die Verhandlung endigte mit der Frei⸗ ſchullehrer die gleiche Höhe erhält, alfo um 50 Mark er⸗ 
ng des Angeklagten. höht wird. Sie will dann einen Staatsbeitrag von 
—— 6000 Mark leiſten. Für die Stadt bleibt noch eine 
de Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. Juni. (Verſchie⸗ -Mehraufwendung von 2080 Mark zu tragen. Sto. 
5 Der Spar- und Darlehnskaſſenverein Hohen⸗ Juſtizrat Schlee empfiehlt Zuſtimmung. Es gehe 
auſen hielt in dem Saale des Herrn Strobel⸗Hohen⸗ nicht an, die Mittelſchullehrer ſchlechter zu ſtellen wie 
aufen feine Frühjahrsgeneralverfammlung ab. Der die Volksſchullehrer. Schon bei der Beratung über die 
orſitzer, Herr Rittergutspächter Branska⸗Gierkau, gab Neuregelung der Beamtengehälter habe er einen das 
ber erfammmfung die Bilanz bekannt. Nach derſelben gleiche Ziel verfolgenden Antrag geſtellt, der aber ab⸗ 
85 9 der Reingewinn 282,10 Mark, der Jahresumſatz gelehnt wurde, während die Styv. Wartmann und 
ird Mark. — Bei dem letzten Gewitter ſchlug ein] Radtke noch einen weitergehenden Antrag geſtellt hatten. 
8 er Strahl in die Scheune des Beſitzers Duwe⸗ Es empfehle ſich umſomehr der Vorlage zuzuſtimmen, 
alt Neben. Er zertrümmerte die eine Wand, ohne zu als die Lehrerſchaft ſich in Thorn ja ſchlechter ſtehe wie 
ind en. — Der landwiriſchaftliche Verein Rentſchkauſ in anderen Städten. Bürgermeiſter Stach o witz 
Umgegend hielt in Hohenhauſen eine Sitzung ab. betont noch, daß die Beihilfe der Regierung im Be⸗ 
halle Direktor Boie⸗Neu⸗Schönſee, der einen Vortrag trage von 6000 Mark an die Erhöhung geknüpft jei 
Warn, ſollte, war leider am Erſcheinen verhindert. Zur und bittet um Zuſtimmung. Sto. Dreyer weiſt 
nahme der zweiten Bullenſtation fand ſich niemand | darauf hin, daß für die Jahre 1908, 1009 und 1910 


könne. Die Stadtverordneten haben doch beſchloſſen, mit ſpäter ein ſtärkerer Wagenverkehr ſtattfinden 
daß der Magiſtrat eine erneute Vorlage machen ſolle, könne, und wie ſich der Pächter des Ziegelei⸗ 
um die Aufftellung des Drahtzaunes mit dem Ausbau | etablifjements zu der Frage ſtelle. Es it ein \ 
eines Promenadenweges zu verbinden. Der Magiſtrat Antrag auf Schluß der Debatte geſtellt. Stadtrat 
habe nicht allein der Vorlage eine Form gegeben, die Kordes bittet, die Promenadenfrage offen oder 
den Ausbau eines Promenadenweges ausſchließt, er fallen zu laſſen, aber jedenfalls heute den Draht⸗ 
ſperre ſogar die Straße. Wir wollten doch aber eine zaun zu bewilligen, deſſen Aufſtellung nicht länger N 
Erweiterung, nicht eine Einſchränkung des Verkehrs. aufzuſchieben jei. Wenn man den Promenaden⸗ 
Wenn heute geſagt wird, die Straße für Fuhrwerke zu und Wagenverkehr trennen wolle, müßten die 
ſperren, dann muß man anerkennen, daß der Weg nicht | Wagen den Weg am Schillerplatz auch für die ! 
breit genug und der Verkehr zu gewaltig ift. Redner Rückfahrt benutzen, da der Weg am Waiſenhaus 0 
wendet ſich gegen die Verlegung des Fuhrverkehrs auf wegen des Perſonenverkehrs zur Straßenbahn nicht 1 
den Weg am Schillerplatz, worin er keine Ver⸗ geeignet ſei. Stv. Weeſe ſtellt feſt, daß eine 
beſſerung des Verkehrs zum Ziegeleipark ſehen könne. größere Anzahl Herren, die früher für den Antrag 
Es frage ſich auch, ob der Weg für Automobile fahrbar allon waren, jetzt für den Magiſtratsantrag | 
fein würde. Angenommen Automobile und Taxameter ſeien. Es iſt ein neuer Antrag 5 Schluß der | 
fänden beim Sängerfeſt den einen Weg geſperrt. Sie Debatte eingegangen. Zur Geſchäftsordnung er- 
müßten ſo hinter dem Kinderheim hinein⸗ und daun hält aber noch Stv. Ackermann das Work; er 1 
hinter dem Waiſenhaus wieder herauffahren. Das ſei] wiederholt ſeine Anfrage betr. Beſchluß der Bau⸗ 7 
feine Verkehrserleichterung, ſondern eine Beſchränkung |deputation. Stadtbaurat Kleefeld erwidert, 1 
des freien Verkehrs. Redner hält die Vorlage in der der Magiſtrat hatte die Sache an die Kinderheim⸗ 
vorliegenden Form für unannehmbar. Bürgermeiſter deputation überwieſen. Für die Abſtimmung | 
en Es hat ſich vor allem um den durch liegen vor: der Antrag des Ausſchuſſes, für die | 
e Wagen gefährdeten Fußgängerverkehr gehandelt. Herſtellung des Zaunes 1800 Mark zu bewilligen ! 
Deshalb ſoll der Fahrweg zu beftimmten Zeiten für den und den Weg zum Ziegeleipark für den Wagen⸗ 
Juhrwerksverkehr geſchloſſen werden, dann iſt der Fuß⸗ verkehr ganz zu ſperren, und der Antrag des 
gängerverkehr gut aufgehoben. Der Weg am Schlller⸗ Magiſtrats, hie 1800 Mark zu bewilligen und den ö 
platz iſt weit breiter, und ift er nicht völlig in Ordnung, Weg nur an bejonderen Tagen für den Wagen⸗ 
dann kann er mit geringen Koſten hergeſtellt werden. derlehr zu ſperren. Zunächſt kommt der Ausſchuß⸗ | 
Er genügt für An⸗ und Abfahrt der Wagen. Die antrag zur Abſtimmung, der mit großer Mehrheit 0 
Hauptſache iſt, daß die Fußgänger gefhüht werden. angenommen wird. — 9) Feſtſetzung der künftigen 3 


bereit, das Schulgeld erhöht worden iſt, wodurch der Kämme⸗ Der zeitweile zu ſchließende Weg ift nur bei Gehaltshezüge des Magiſtratsdirigenten und 
— . . | teifölfe ein Mehr von 9000 Mark zuflieht. Nun außerordentlich großem Menſchenandrang vielleicht Neubeſetzung der Oberbürgermeiſter⸗ i 
komme die Staatsbeihilfe dazu. Trotz der Gehaltser« | elwas zu ſchmal. Im übrigen werden wir uns ſtel le. i 

Etwas vom Baden. höhungen mache die Stadt da mit der Mittelſchule ein doch nicht einen ſolch' hübſchen Weg verfhandeln. | Die vereinigten Ausſchüſſe haben beſchloſſen, die 


Genies Baden zählt im Sommer zu den größten gutes Geſchäſt, was er hiermit feſiſtellen möchte. Die 
Wa en. Die damit erzielte freie Bewegung im Neufeſtſetzung wird genehmigt. — 
ler jteht unbedingt an der Spitze unſerer Oſtmarkenzulage für die Lehrer 
Mnaftiihen und anderen geſunderhaltenden er 1 6 le 2 
dungen. Das Baden war überhaupt die e e e 3 
wa „ die bereits die alten Völker 50 ko ee 4 1 beih Er 5c den 
ngswei & ; ehen. Unterhaltungskoſten der höheren ädchen⸗ 
\ gsweile den Jugenderziehern vorſchrieben ſchule für Rechnung des Etatsjahres 1909. Die Re⸗ 
- sierung DR 110 5 von an Die 
eimali ; lte gewährt. Der Magiſtrat beſchloß, die 7000 Mark an- 
Rurgus schrieb = ae uit SH Un zunehmen, die nachträglich daran geknüpfte Bedingung 
echt — die Sehnengeſchmeidigkeit jeiner Männer der Gewährung der Oftmarkenzulage en die nicht aka⸗ 
in erſter Linie dieſem gefunden Sport zu. Unter demiſch gebildeken Lehrer der höheren Töchterſchule aber 
54 päteren Geſetzgebern war bekanntlich Peter abzulehnen. Bürgermeiſter Stacho witz: Die Ne 


ro ; 5 R gierung hat die 7000 Mark bereits an die Kämmerei⸗ 
be ein leidenſchaftlicher Freund des aten kaſſe überwieſen. Erſt nachträglich kam ſie mit der Be⸗ 


dingung, daß den nicht akademiſch gebildeten Lehrern 


Stv. Wegner tritt für die Schaffung des Prome⸗ Stelle eines Erſten ürgermeijters auszu⸗ 9 
nadenweges ein. Stv. Bock hat ſich ebenfalls ſchreiben. Das Anfangsgehalt beträgt 10 000 3 
über die Vorlage gewundert. Er teile den Schön⸗ Mark, die penſionsberechtigten Alterszulagen 3000 i 
heitsſinn des Magiſtrats nicht. Es ſei höchſte Zeit, Mark, je 1000 Mark nach 3 Jahren, die nicht⸗ 0 
daß etwas Neues, der heutigen Zeit Entſprechendes penſions berechtigten Zulagen 1500 Mark. Die 0 
geſchaffen werde; in der vorigen Sitzung ſei ge⸗ Ausſchreibung ſoll Anfang Auguſt erfolgen und 
nügend darüber geſprochen worden, und man ſei eine Meldefriſt von vier Wochen feſtgeſetzt werden. 0 
ſich ſchließlich doch auch einig geweſen. Er könne Die Verſammlung ſtimmt zu. Hierauf werden die | 
ſich nicht vorſtellen, daß man den Weg ſperren Vorlagen des Finanzausſchuſſes beraten. Referent 0 
wolle. Da müßte dann zeitweiſe ein Polizei⸗ hierüber ift Stv. Ackermann. — 10) Bewilli⸗ 9 
beamter hingeſtellt werden. Wolle man den Fuß⸗ gung einer Beihilfe an den Turnverein zur Feier — 
gängerverkehr ſchützen, dann ſei der Promenaden⸗ des 50jährigen Stiftungsfeſtes. Auf das Geſuch f 
weg erforderlich. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ des Vereins werden 300 Mark bewilligt. — f 
lung möchte auf ihrem Wunſche beſtehen und die 11) Bewilligung von Frachtkoſten an den Ober⸗ 
Anlage des Promenadenweges beſchließen. Stv. lehrer Johannes für ſeinen Umzug von Meiningen 


Aer wie denn von den Ruſſen en aku, Juſtizrat Aronſohn erklärt, er habe den Be⸗ nach Thorn. Die Frachtkoſten in Höhe von 12,90 


t iſt, daß ſie das Waſſer in reinem ſchluß in vori ; H illi illi 9 
2 e iſer. 5 5 ; i ger Stadtverordnetenſitzung nicht ſo Mark werden bewilligt. — 12) Bewilligung von t 
F7C%%C(%%/%/ %%% Stukferinehe Man uta| en ou nfknbudg aon Mitar di Te | 
kon P. schrieb für Schulen und Fasern u al füllbar, und für die Stadt liege auch kein Grund vor, Hock. Man habe einen Koſtenvoranſchlag über den willigen Fersrwehr zu den Werhanblungen bes | 
is €, Drahtzaun und den Promenadenweg gewünſcht Verbandstages in Zoppot. Es werden 100 Mark 0 


die Oſtmarkenzulage zu geben. Das ſei für den Staat 
Ü g vor. In Deutſchland it es erſt ſeit mit ſeiner weithin verteilten Beamtenſchaft etwas 


5 Bl ſich den weiteren Beſchluß vorbehalten. Benet >18) ng von al zur 1 
ein: A \ TEEN 16. aß der Magiſtrat nun in der neuen Vorlage den Bearbeitung eines Projekts für den eubau N 
gen en Dezennien obligatoriſch beim Militär ein ken, gener Wee dee ann Westen und e fallen laſſe, dafür habe er dochlesiner Schule auf der Jakobsvorſtadt. N 
ſefleg. 8 f . Süden eine beſondere Entſchädigung für die größeren Gründe beigek acht. Den Stadtverordneten ſtehe cen mdrden 300 Mark beantragt. Das alte Schul⸗ 9 
en br . 72 5 das Baden 195 den ale Schwierigkeiten ihrer amtlichen Tätigkeit hier bieten. | es aber noch völlig frei, wie ſie ihre Entſchließungen gebäude in der Fu ER, reicht nicht mehr Il 
unt per iſt, ſo verhängnisvoll kann es mit⸗ faſſen wollen. Er, Redner, ſchließe ſich dem Stand⸗ aus, auch ein Anbau wäre naehen Jagt ſodaß ſich | 


2 7 Die Stadt Thorn aber habe Beamt i Orte. ? g ; ä 
f er werden, wenn man nicht die nötigen re An’ weichen een 9150 ua d ne punkte des Magiſtrats an. Die Ausgabe von ein Neubau nicht mehr umgehen läßt. An ber 


5 : : man dem Wunſche der Regierung folgte. Wir müßten 2400 Mark könne man ſparen. Stv. Krauſe Schlachthausſtraße beſitzt die Stadt für den Schu 
Gan bade nige Ban 5 5 bed abe Aer dann doch auch den Kommunglbeamten eine Oſtmarken- weiſt auf die Gefahren hin, die durch das Zujam- e ein e a 135 Se | 
f nö länger als ei 2 „ 31 0 8. on Minuten zulage geben. Unter feinen Umſtänden könne man ſich menwirken des Fußgänger⸗, Fuhrwerks⸗ und Auto⸗ Ober ee a er 61155 auf 15 er 1 
Be r warmen dont . A man das da zu einer Oſtmarkenzulage drängen laſſen. Redner mobilverkehrs erwachſen, und findet es nicht weiter der 1 EN 5 1 1 EN 1 el 
dad noch etwas länger ausdehnen. Durch greift noch auf die Hußerung des Stv. Dreyer zurüd, verwunderlich, daß der Magiſtrat auf die An A i en 9 9 fedie Baukoſten | 
St wimmen ſchaffe Be ſich viel Bewegung. Man Herr Dreyer habe erklärt, er ſtelle feſt, daß die Stadt legung eines Promenadenweges nicht eingegangen übe 75 Stv. D 1 80 125 1515 das h 
üble fleißig den Kopf, um No Homer ER. norzue | Mit ibren Mitelfhufen T-... zum Biegeii- nene Schult ebäube gedacht fel. Stadtbaurat 0 
beugen. Ren 1 ein Fröſteln 5 Maler läufig habe er nur etwas ‚behauptet, was ſich nicht park ſei nicht übermäßig breit, dazu ſeien die Klee fe tet g dein zee 
179 0 verlaſſe man das mofie Element ſofort ale en Mıgenblid pfüfen la „Er, Redner ane maaler ines, beifpmitten, umb. bie, Ken Klaſſen, ein Zeichenſgal, ein riberer Raum als 
z % , f [ul Sn fertigen Serlammtungen, ein 
ici, Fleide ſich raſch an und ſchaff ſich natür⸗ babe. Nach Schluß der Debatte beſchließt die Per. de die Zweige hereinkämen und ſo die Uberſicht Zimmen üg die in K immer, ein 
liche B Ri Der e Ic) natüt⸗ ſammlung dem Magiftratsantrage gemäß. — 5. Ent. verlören. Wie leicht könne ein Unglück paſſieren! Zimmer für die Lehrer, ein Konferenzzimmer, 1 
di ewegung, damit eine lebhafte Blut⸗ 1 i ä Die Straßenbah S dar⸗ Rektorenzimmer und ein weiteres Zimmer vor⸗ | 
Aukulation die durchs Bad abgekühlten Glied⸗ ſendung von Vertretern zum weſtpreußiſchen Städtetag raßenbahn bringe ja große Scharen, dar⸗ Ned begründet die Einricht eines 1 
aßen bald wied 5 it lt e Wärme er- in Elbing. Das Kollegium beschließe, von feiten der unter viele Kinder. Es ſei eine glückliche Löſung, | geleben. ne 5 bers, e m enn 55 1 
füllt Die : eder mit wohltuender * | Stadiverordneienverfammlung den Stadtverordneten⸗ den jetzigen Fahrweg mit als Promenadenweg zu | Jet enſgales beſonders. as Zeichnen müſſe i 
d meiſten Erkältungen beim Baden werden benutzen. Wenn man es irgend machen könne, gerade in Thorn mehr gepflegt werden. weil wir | 
möge man den Fuhrwerksverkehr vom Perſonen⸗ hier die Gewerbeſchule haben. Junge Menſchen 
verkehr trennen. Es ſei nicht bedenklich, wenn die mit beſonderer Begabung müßten ſich weiter⸗ 
Fuhrwerke etwas umfahren müßten. Bedenklich bilden können Stv. Bock fragt, warum ein 
ſei nur die Sperrung an gewiſſen Tagen, da es fremder Techniker zur Ausarbeitung beſtellt werde. 
hierzu polizeilicher Bekanntmachungen bedürfe. Stadtbaurat Kleefeld verweiſt auf die Fülle 
Man mache einfach eine Radikalkur und ſperre der Projekte, die im Stadtbauamt auszuarbeiten 
anz. Hier Fußgänger, dort Fuhrwerke, hier Ein⸗ ſeien. Beſonders das Muſeumsprojekt beanſpruche 
ahrt, dort Ausfahrt. Damit erreichte man eine viel Zeit. Es würden im Stadtbauamt noch zwei 
wirklich gute und dauernde Löſung. Redner Techniker beſchäftigt, von denen einer auch an dem 
empfiehlt Juſtimmung. Stv. Wendel iſt Ball, Schulprojekt arbeiten ſolle. Bis zum Herbſt wolle 
daß der Promenadenweg auf der rechten Seite, man die Schule im Rohbau fertig haben, ſodaß das 
wie es die ee ee e be⸗ 2705 e nicht zum 5117 mindeſtens ben 8 n 
loſſen, angelegt werde. ie Koſten für ſeine ober nächſten Jahres bezogen werden könne. 
Inte] [ 1 Stv. Hentſchel wirft die Frage auf, ob man 


A 2 , vorſteher, Geheimen Juſtizrat Trommer zu entſenden. 
Nichtbeachtung dieſer Winke verurſacht. Wer — 6, Beſetzung der Förſterſtelle Bar⸗ 


1 nicht wohlfühlt infolge körperlicher ilber- N EN 
| anſtr 5 5 barken. Der Förſter Großmann in Barbarken iſt 
dab Daungen oder ſeeliſcher Aufregungen, der mag nach Unterhandlungen zwiſchen ihm und dem Magiſtrat 


Baden unterlaſſen. Bei leerem Magen oder : 
unmi h 709 auf ſeinen Antrag aus ſeiner Stellung entlaſſen worden. 
telbar nach dem Eſſen ſoll man nicht baden! Der Förſter Mollenhauer in Steinort bittet um 


ö — — 8s. PVerſetzung nach Barbarken, da die dortige Stelle für 
N ihn u ae 1 ne SE Ausſchuß 
empfiehlt das Geſuch zur Annahme. Stv, Mallon: 

S 11. Sitzung der Thorner Ein Nee he iſt e eine DI daß 
dem Kollegium näher mitgeteilt worden ſei weshalb; 

50 tadtverordnetenverſammlung er möchte den Grund erfahren und Aufſchluß haben, 
om Mittwoch den 8. Juni, nachmittags 3½ Uhr. | wenn nicht in öffentlicher, jo doch in geheimer Sitzung. 
In der geſtrigen Sitzung waren 36 Stadtverordnete Bürgermeiſter Stacho witz erwidert, Großmann habe 


— Haze 


mweſend. Am Magi f ü den Antrag auf Entlaſſung geſtellt, allerdings notge⸗ Herſtellung veranſchlage der Magiſtrat zu hoch. = 5 die } ma 

. tstiſch die Herren Bürger⸗ 1 10 S 4 2; E Ar: 303 nicht beſſer tun würde, eine eigene Schule für die 
meiſter S m agiſtra „ drungen. Formell liege die Sache ganz klar. Da Siv. Vürgermeiſter Stachowitz verteidigt den (. . ’ 9 
feld, Dberfärher Coe und Siodlect Ga e Mallon feinen Wunſch wiederholt wird die Erledi⸗ N Culmer Vorstadt zu bauen, um damit Moder zu | 


Magiſtrat gegen den Vorwurf, daß er den leg 
der Stadtverordnetenverſammlung nicht ausgeführt 
habe. Dem Magiſtrat ſei aufgetragen worden, 
eine neue Vorlage zu machen, und das tue er. 
Er, Redner, möchte das unterſtreichen, was Stv. 
Krauſe über die Sicherung des Fußgängerverkehrs 
geſagt. Es handle ſich um gefährliche Stellen, be⸗ 
ſonders wenn die Leute etwas gedrängt 11 der 
einen Seite ſtehen blieben. Stv. Hentſchel 
ſtimmt dem Stv. Krauſe zu und rät, den Fahrweg 
als Fußweg auszubauen. Stv. Weeſe iſt der 
Meinung, daß man eine moderne Anlage mit 
billigen Koſten nicht machen könne. Was Sto. 


entlaſten. Es könnten dann 15 Schüler von der 3 i 
akobsvorſtadt nach Mocker abgegeben werden. 

ürgermeiſter Stachowitz erwidert, daß ſich 
der Neubau auf der Jakobsvorſtadt in keinem Falle | 
länger hinausſchieben laſſe. Stu. Ackermann | 
hält die Zahl von zwölf Klaſſen für zu gering; es A 
müßten mehr Reſerveklaſſen geſchaffen werden. 0 
Bürgermeiſter Stachowitz erwidert, das Projekt 4 
werde jo gehalten, daß weitere Flügel angebaut 9 
werden könnten. — 14) Protokoll der monatlichen 
ordentlichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädtiſcher il 
an a April 99 8 Die 4 ed alles 
: n beſter Ordnung gefunden. — 15 ndgiltige MM 
Kraufe gejagt, treffe zu, doch werde die 95 855 Anſtellung der Lehrerin Eliſabeth RER ö 
nicht geringer, denn jeder Fußgänger ner die Von der Mitteilung wird Kenntnis genommen. — 
Fahrbahn einmal paſſteren müſſen. Redner Bi 16) 5 von 1 für den Mittel⸗ : 
ſich für die Vorlage des Magiſtrats aus. Was ſchullehrer Naraſchewski. Die Koſten im Betrage 1 
mache es aus, wenn man den Drahtzaun ſpäter von 193,65 Mark werden bewilligt. — 17) Be⸗ 
wieder einmal verſetzen müſſe; das Kinderheim willigung von Umzugskoſten für den Vollziehungs⸗ 
bedürfe des Zaunes dringend. Sto. Acker ⸗beamten Sonntag. Die 580 Mark betragenden 
mann fragt, welchen DDr die Baubeputatton Koſten werden ebenfalls bewilligt. — 18) Nach⸗ 
in dieſer Sache gefaßt habe. Redner ift der Mei⸗ ßewilligung von Mitteln für eine neu eingerichtete . 
nung, daß auch der Fahrdamm um etwa 2—3 Meter del er katholiſchen Knabenſchule in Thorn⸗ 1 
erweitert und dann der Promenadenweg angelegt D 4 
werde. Die Weite des Fußweges reiche nicht zu; 
die Anlegung des Promenadenweges ſei dringend. 
Die Umführung der Fuhrwerke beim Schillerplatz 
bah 19 55 1 werbe 25 ae n dern aden fein. Sparkaſſe für das Rechnungsjahr 1909. Der 
urch F re ann ; i i 
Er, Redner, ſei dafür, daß der ſezige Fahrweg ent⸗ ee wird zur Kenntnis genommen 
Er hahe erweitert werde. Sto. Wartmann: 
Er habe zu den Stadtverordneten gehört, die ſich 
in voriger Sitzung dem Standpunkte des Stv. 
Mallon anſchloſſen. Aber auch in der heutigen 
Vorlage des Magiſtrats möchte er eine Erfüllung 


ſondiun : diefer Vorl imen Si ü 
en leit { n-Vorfteher, Herr | gung dieſer Vorlage zur geheimen Sitzung zurückgeſtellt. 
heheimer Juſtirat 7 e Ka in — 7. Verpachtung der am Culmer Chauſſeehaus ge⸗ 
agesordnung nahm der Stadtverordneten⸗ legenen, ca. 1,1 ha großen Fläche an den Chauſſee⸗ 
gu fteher das Wort zu folgenden Mitteilungen: wärter Franz Kaliszewski⸗Ollek. Die Verſammlung ges 
1 babe Ihnen zunächſt mitzuteilen, daß die verwitwete nehmigt die. Verpachtung auf 2 Jahre zu 24 Mark 
Suu Oberbürgermeiſter Kerſten mich durch ihren Pacht. — 8. Verlängerung des mit dem Beſizer Her⸗ 
ohn, den Herrn Leutnant Kerſten beauftragt hat, der | mann Putzke in Thorn⸗Mocker abgeſchloſſenen Vertrages 
ammlung wie der Bürgerſchaft ihren wärmſten über Verpachtung des ſog. Schulzenlandes der früheren 
g 5 at auszusprechen dafür, daß die Begräbnisfeier ihres Landgemeinde Mocker an der Roßgartenſtraße mit einem 
8 Weorbenen Mannes in ſo großartiger und erhebender Geſamiflächeninhalt von 4,02,73 ha für die Zeit vom 
e und mit ſo aufrichtiger herzlicher Teilnahme aus⸗ 1. Oktober 1910 bis dahin 1913. Der ſeitherige Pächter 
Malter worden ift. Ich übermittle dieſen Dank. hat brieflich erklärt, daß er den Pachtvertrag auf drei 
bes ter habe ich mitzuteilen, daß der Stadt zuhänden Jahre verlängert zu ſehen wünſche. Die Pacht beträgt 
N Magiftrats eine große Zahl Beileidsbezeugungen 100 Mark. Die Verſammlung genehmigt die Ver⸗ 
50 es gangen iſt; ich lege die Schriftſtücke auf den Tiſch längerung des Pachtvertrages. — 9. 
auhedauſes und ſtelle ihre Einſicht der Verſammlung Wieder der Promenadenweg zum 
zur ge. Ich bringe lediglich die Namen der Abſender 5 Ziegeleipart. 
Unter uns, Der Stadiverordnetenvorſteher tut dies; Bewilligung von Mitteln für die Lieferung und 
| Pr en Abſendern befinden ſich neben den in der Aufſtellung eines Drahtgeflechtzaunes 
f eſſe“ bereits veröffentlichten noch Oberförfter Lüpkes um das Grundftüd des Kinderheims. Für 
Yun. ln Oſtpr. und Landgerichtsdirektor Technau in die Herſtellung des Zaunes werden 1800 Mark ge⸗ 
Der Stadtverordnetenvorſteher erwähnt weiter, fordert. In ſeiner Sitzung vom 2. Juni hat der Ma⸗ 


Die Klaſſe mußte neu eingerichtet werden, 
weil die Schülerzahl über 80 hinausging. Die 
700 Mark betragenden Koſten werden nach⸗ 


85 Obermeiſter der Schloſſerinnung, Thomas giſtrat den Vorſchlag erwogen, ob nicht der Fahrweg bei 0 
Se — 19) Jahresabſchluß der ſtädtiſchen | 
e J 

ij 

| 

] 


Fu nem Geſuch bittet, die Schlofferarbeiten größeren Feſtlichkeiten oder immer für den Wagenverkehr 
| ft a ie Gasanlagen freizugeben. Der Ma- geſchloſſen werden ſoll. Bürgermeiſter Stachowitz: 
bat gebeten, das Geſuch nicht auf die heutige] Die Abſchließung des Kinderheim⸗Grundſtücks iſt not⸗ 
Agnes dnung zu ſetzen, weil der Dezernent Stadtrat] wendig, weil Tiere und Menſchen an dem Grundſtück 
r als „015 Ende Juni beurlaubt ift. Den Grund habe Schaden anrichten; fie muß durch einen Drahtzaun er⸗ 1 
ſuch ſtichhaltig anerkennen müſſen und daher das Ges folgen. Die in der vorletzten Stadtoerordnetenſitzung ie Kaſſe hat aufzuweiſen an Einzahlungen j 
1 2437 264,82 Mark, an Auszahlungen 2 466 832,47 ' 
| Mark. Gegenüber 1908 hat die Zahl der Spar» 
kaſſenbücher um 467 zugenommen. Der Gewinn 
et N 356 en 1155 iſt a al dem 4 
X ejervefonds und dem Verwendungsfonds zuge 4 
deſſen ſehen, was man gewünſcht habe; denn man cel. — In der geheimen Sigung wurde des N 
Pr daß SR aeg BUN, JENES NUT nr 9 85 Neubeſetzung der Förſterſtelle Barbarken durch den — 
en Promenadenverkehr 95 n Jolle. teh as] Förſter Mollenhauer in Steinort zugeſtimmt. Die ii 
werde auch en wenn ef 8 nun Anterſtützungsgeſuche eines ſtädtiſchen Förſters und Sa 
einer: anderen Straße verw ven nnd ie einer Lehrerswitwe wurden genehmigt. Ferner ii 
Trennung des Promenaden⸗ 115 ein ee | murde die Witwenpenſion der Frau Oberbürger⸗ ei 
92 5 durchaus richtig, Wee 8 7270 8915 meiſter Kerſten, deren geſetzliche Höhe 3280 Mark | 
B 5 Begründung durch den d 21 9 Stv. beträgt, darüber hinaus auf 4000 Mark feſtgeſetzt. | 
vethfe rät, die Frage der Anlegung eines Der Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur 9 
Promenadenweges von der dringlichen Sache der Vorberatung des Erwerbes der Luedtke'ſchen # 
Auffſtellung des Drahtzaunes zu trennen, und für] Grundſtücke, Culmer Vorſtadt, ſowie für den Anz 
heute dem letzteren Antrage zuzuſtimmen. Stv. kauf des Papauer Waldes und des Vorwerks Els⸗ 


Mallon: Wenn man die Frage eines Prome⸗ 5 5 
nadenweges fallen laſſen wolle, ſtehe noch die nerode wurde zugeſtimmt. Schluß 747 Ahr. Ä 


Frage offen, ob die Fahrſtraßen geprüft jeien, da⸗ 


in Ur nächſten Sitzung zurückgelegt. Hierauf wird behandelte Frage der Anlegung eines Promenaden: 
die agesordnung eingetreten. Es kommen zuerft | weges auch auf der rechten Seite des Zufuhrweges ſei 
Yahın lagen des Verwalkungsausſchuſſes zur Be. vom Magiſtrat eingehend geprüft warden. Bei der ört⸗ 
Schieb. für den Stv. Wolff referiert. 1. Wahl eines lichen Beſichtigung konnten die Magiſtratsmitglieder ſich 
So » smannes für den 6. Bezirk auf die Dauer von 31 aber dieſer Anregung nicht anſchließen. Der Weg nach 
meiſter Der bisherige Schiedsmann, Baugewerks⸗ der Ziegelei hat auch auf der rechten Seite einen jo 
an alt Bock teilt in einem Schreiben mit, daß er wegen hübſchen und freundlichen Rahmen, daß es einem von 
denaltender Krankheit fein Amt niederlegen müffe. Nach Herzen leid tun müßte, wenn man hier alles nieder⸗ 
| Mann orſchlage des Ausſchuſſes wird zum Schieds- legen wollte, um einen unbequemen langweiligen Pro⸗ 
Ka der bisherige Stellvertreter Baugewerksmeiſter menadenweg herzuſtellen, der obendrein 2400 Mark 
wählt und als Stellvertreter Kaufmann Werner ges loſten würde. Sollen wir dies Ausgabe machen für 

Jezir Ir 2. Wahl eines Schiedsmannes für den 7. einen Zweck, der nicht der Verſthönerung dienen, fon 
N Reis auf die Dauer von 3 Jahren. Der für diefen|dern den Weg geradezu verunzieren würde? Deshalb 
einem Jewählte Gendarmeriewachtmeiſter Arndt hat in habe der Magiſtrat beſchloſſen, nur den Zaun zu ſetzen. 
Bit Schreiben erklärt, daß er die Wahl ablehnen zu] Sollten aber Störungen des Promenadenverkehrs zu 
dd glaube, weil er 631/, Jahre alt und wegen befürchten ſein, dann wäre der Fahrdamm des Weges 
rbelt penfioniert ſei. Zudem ſei es ſehr wahrſchein⸗ an beſtimmten Tagen für den Wagenverkehr zu ſperren. 
„daß er feinen ferneren Wohnſitz in Bromberg Ich bitte Sie, zu erwägen, ob es nicht beſſer iſt, wenn 
nicht Dem Ausſchuß waren geeignete Perſönlichkeiten wir die Sache ſo machen. Stv. Mallon wundert 
bekannt. Aus der Verſammlung wird vom Stv. ſich, wie der Magiſtrat mit dieſem Antrage kommen 


Neu! Neu! 


Skala- 
Reinigungs - Stein 


Tennis - - Schuhe, 


weiss und grau. 


Anders & dl 


Neu! Neu! 


F be Schultz a 


keimir. Gesundheitsbier 


mit und ohne Eisen 
empfiehlt 


E. Szyminski, 
Windstr. 1, 
— Fernsprecher 312. — 


Die amtlich vorgeſchriebenen 


Schweine⸗ 
Kontrollbücher 


für den Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder ſind für den Preis 


von 60 Pfg. das Stück zu 


haben in der 


C. Dombrowski wen Puch druckerti 
8 Thoru. 


> 

gehört zur Herstellung eines 
halben Liters 
Köstritzer 

{ . 

Schwarzbieres & 
aus der Fürstlichen Brauerei 
Köstritz. Daraus ergibt sich 
der auch ärztlich anerkannte 
Wert des Köstritzer Schwarz- 
bieres als Nähr-, Kraft- und 
Gesundheitsmittel für Kranke, 
i Rekonyaleszentenu. Gesunde. 
3 Nur echt bei 


Paul Krug, Biergrosshanlg, 5 
N Gerschtesr, 6/10, Telephon 573, 

und in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen. 


Offeriere 


Kiefern⸗Klobenholz in Waggonladun⸗ 
gen, ſowie alle Sorten trockene Brenn⸗ 
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beſte 
Sorten oberſchleſiſcher Kohlen. 


. Ferrari, Thorn, 
Holzplatz a. d. Weichſel. Fernſpr. 433 
Neue 


Matjes - Heringe.| 


Downingsbay, 
hochfeine, fette Qualität, dickrückig, 
Stück 20 Pfg. 


Castlebay, 


ſehr feine fette, Stück 10 und 15 Pfg. 


Malta ⸗Kartoffeln 


empfiehlt 


A. Sakriss. 8 
Matjesheringe 


vollreife, je zarte n 25 P. 
a Stück 15, 20 und 25 P 


Neue Kartoffeln, 


à 20 und 25 Pfg. per Pfd. 
Für Speiſen, Salate, Saucen 
Mayonnaiſen empfehle als Spezialität: 


Alerſeiuſtes Tafelöl. 


führe darin nur das beſte vom 

9 5 und bitte, ſich durch einen kleinen 
Probekauf von der 
Qualität zu überzeugen. 


Hinbeersalt ind hirsehsalt| f 5 


in feinſter Qualität. 


Soweit die Vorräte reichen 
wird der 


Ausverkauf 
bemile- Ind Fruhtkonlarvn! N 


zu den bedeutend herabgeſetzten Preiſen = 


noch weiter forkgeſetzt. 


J. G. 


Stickerin 


wünſcht Beſchäftigung. 


| Gaskocher mit Spar⸗ 


Malz Extrakt“ 


lin Schieß⸗Preiſen, Kegel⸗Preiſen, 


Breite mn 21 


und | # = 


ausgezeichneten | R 


Holph. 


Fiſcherſtraße 17. | 8 


Bekanntmachung. 


brennern 


geben wir auch 


mietweiſe 
ab. 


Dio näheren Bedingungen (Ver⸗ 
aünftigung $ § 8) find in unferer& 
Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße „2 
Nr. 45, zu erfahren. 5 


Gaswerke Thorn. 


denn sie erhält weiss und zart die 
menschliche Haut, gibt klare Wäsche, 
macht blank Tisch und Wand 


so wirkt 


Reger- Seife. Das Pfundpaket 40 Pfennige' 


Zaundraht, 
Draht- Krampen 


offerieren billigſt 


O. B. Dietrich & Sohn 


G. ın. b. H., Breiteſtr. 35. 


Billigſte und beſte 


gezugsquelle 


z 4 


Tombolen und Verloſungsſachen. 


Gustav Heyer, 


Thorn, Telephon 517. 


Der Flundernfang 


hat begonnen. Verſende täglich friſch 
geräucherte 


Sinn IM! alen 


in Poſtpaketen von 35 M 
rößtes Wee dich e 


eſchäf 
Walter Bietz, Markt 8. 8. 


mi-Sten 

S liefert de 

Justus Wallis 
Thorn 


A SeroKolanz Mimbeer- m. 


Eis 


p. Pfund i p. Tafel Kirschsaft 
160,180, 200 u. 240 Pig. 2, 30, 40 5m 60 H eber 44420 Mark enetehnen er 


Alleinige Fabrikanten: J. Simon, Altſtädt. Markt 15. 


Neue 


"alles = Helinge, 


Kae 


ehr feine fette, 3 St. 25 15. empfiehlt 


Johs. Begden, 


Gerechteſtraße 7, Coppernikusſtraße 37. 
F 


Dach pappen 
Teer 


empfiehlt billigſt 


sustav Ackermann 


9 2525 8, 3 9. 


Halle a. 5 


Verkaufsstellen durch 
Plakate Kontilch, 
1 


Anerkannt verzü liche 


Erste Thorner 


Dampf: Wasch- Anstalt 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 
empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gardinen -WMWäſche auf nen, 


Lieferzeit 2—3 Tage. 


Feinwäsche in höchster Vollendung. 
Weisse Bauswäsche nach Gewicht 


blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 
Telephon Nr. 304. 


diesjähriges, zu dene Preis 100 
Übereinkunft. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Einige Tonnen 


e fur arte 


gibt unterm Selbſtkoſtenpreis ab. Näheres 
unter L. T. 50 in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Eismaschinen Fortzugshalber 


und Eisformen 


offerieren 


Furrer eee Ponvwa gen 


0 Altſtädt. Markt 21. Fernſprecher Nr. 158. | |Richara bel ‚Sümicdenite, 


Bettgeſtelle, Sofa, 
Schreibt., Lampen und anderes mehr. 
Strobandſtr. 11, part. 


Ein leichter 


Läufer, Teppiche, 
Chinamatten, Wachstuche 
jeder Art empfiehlt 


Erich Müller Nachfl. 
Drahtgeflecht] Wegen Iodesfall meiner Frau 


a Fir It Were und liter. Stacheldraht, 


verkaufe meine Einrichtung, beſtehend aus: 
Chaiſelongue, Dipl. 


Billige 
günstige Offerte! 
Trotz der hohen Tabakſteuer will 

ich hiermit beweiſen, 


einer großen Zigarrenfabrik ſehr vorteil⸗“ 
haft kaufen und daher billig rauchen \ 


daß Sie aus ik 


n Kuligowskt Nachf. 


Inhaber: Conrad Dahmer, 
Briesen, Wpr. 


Erste und Grüßle Wadenlabrik mil hraldeiie. 


Ständiges Lager von ca. 


50 Kutsch- und Arbeitswagen 


in gediegener, sauberster Ausführung 
bei billigen Preisen. 


Selten grosse Vorräte in langjährigen, trockenen Nutz- u. Schirr- 
hölzern, Speichen und Felgen in Esche und Eiche, fertigen 
Rädern und Wagenteilen in grosser Auswahl. 


Vorlagen, 


verkaufe von ſofort meine in 
Brombergerſtraße 106 belegene 


Gaſtwirtſchaft 
mit 2 Sälen unter günſtigen Bedingungen. 
Ein noch faſt neues, komplettes 


Offizierteitzeug und 2 Zaumzeuge 


ſind preiswert abzugeben 
9 Mellieuſlr. 126, 2 Tr., r. 


Ein neuer Milchwagen 


und 


drei gebr. Arbeitswagen 


ſtehen zum Verkauf 
Richard Retimauski, Schmiedemſtr., 
Thorn III. 


Nachweislich gutgehendes, größeres 


Reſtaurant 


in Hohenſalza unter günſtigen 
Umſtänden mit vollem Inventar ſofort 
billig zu verkaufen. Preis 2000 Mk. 
Angebote unter C. B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eleganter, moderner 


Dogkart 


mit Gummieädern preiswert zu haben 


Mocker, Lindenſtraß Lindenſtraße 45. 


Bauſtelle, 


Fiſcherſtraße 25 gelegen, ganz oder 
geteilt zu verkaufen. Zu erfragen 
daſelbſt. 


Mein kleines Geſchäfts⸗, 
Wohn: u. Zinshaus 


mit vorzüglichem Lagerkeller, paſſend zum 
Trödler⸗ oder Schnellſohlereigewerbe, für 
Juden oder Chriſten alte Brotſtelle, mit 
10 ſeparaten Zimmern, auch zum Abver⸗ 
mieten geeignet, bei 3000 Mk. Anzahlung 
mit nur einer Hypothek zu verkaufen. 
Preis 18 000 Mk. 

Witwe M. Hirson, Eigentümerin, 

Danzig, Häkergaſſe Nr. 21. 


wei Schneidergeſellen 
ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 
M. Araczewskl, e 
Thorn⸗Mocker 


Lehrlinge 
ſtellen ein 


Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Ul. Marktſtr. 9. 


Malerlehrlinge, 
Arbeitsburschen 


ſtellt ein 
Kisielewski, Tuchmacherſtraße 12. 


Zum Brotfahren wird tüchtiger, 
nüchterner 


Kutscher 


mit Kaution von 100 Mark verlangt. 


Gleichzeitig werden mehrere Lauf- er) von ſof 


burschen geſucht. 
Thorner Brotfabrik 
Karl Strube. 


Anitänd,, Meihioes Mädtıe, 


welches kochen kann, 


Porto für nur 6.50 Mk. . 


Thoru, 


5 ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 7, . 


können. Ich verfenbe folgende toten 
100 Stück Amerikaner, Größe # 555 
Abbildung, mit Java- oder Sum 
decke für nur 1.50 Mk., für 
Fortuna, aus beſten Tabaken 


le 
1.80 Mk. und 100 verſchiedene gan 


n 
Zigarren in 13 Sorten für 


3.20 Mk., zuſammen 300 eiu 106 
er Na 


der 
nahme. Garantie Umtauſch 9 


Rücknahme, daher kein Riſiko. 
Bitte ſofort zu beſtellen bei 


P. Pokora, 


Zigarrenfabrik, 
Neuſtadi, Westpreußen Nr. 


Ihre 


verlangt 


Oskar Klammes. 
Kaffee-Sp ezialgeschäf 


fucht zum möglichſt ſofortigen oder 
baldigen Eintritt 1 
zweite 


Verkäuferinnen 


der polniſchen Sprache mäch 

Branchekenntnis Bedingung. 1 
Angebote, mit Feugniſſen be 2.20 

find einzureichen unter F 

an die Geſchäftsſtelle der prise 


Fabrikmädchen 


Tabak⸗ u. Bigarettenfabrik , Moskow . 
Brückenſtraße 14. 


in 
A gelucht. Zu 19 
5 Er 1 der — er 


12 


S 


gab. Fi. . m. ſep. Eing. U. v. Am enſ. 
fof. zu verm. Araberſtr. 3 


m) 
ut mabl. Zimmer nebſt Kab. von ef 


zu vermieten Gerſteuſtr. 10, 1715 5 


gut möbl. Zimmer, eb. m. Pen, 
fof. zu vermieten Baderſtr. 20, 2_ 


Einfach möbl. Fimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermiete 
Jakobs vorſtadt. eee en 
in gi. Fin gi. mobl. Vorderzit., 11 
von ſofort zu verm. Sterne 

Mol. Jim,, m. d. 5. Beni. zu ve 


mieten Tuchmacherſtr. Il, 2 
Ein gut mobl. Zimmer zu 91 27 . 
Brückenſtraße 16, 1 = 

M. J. 5. ſogl. b. 3. 5. Sk, Mar 
e 


ut möbl. Ae ſofort 
mieten Schuhmacherſtr. 1. 12 
mie 
Gut Möbl. Zim. Schuhmacherlke 12 
Mibl. Zinner, zee, op, A 


vermieten Coppernikusſir. —.— 
Brücken ſteaße 20, 


2 kleg. möbl. 8 nn 


vom 1. Juni, eventl. 5 zu dert 
nm 


Anei elegant möhl. Border u 


mit fep. Eingang, eventl. mit 
gelaß, preiswert zu vermieten 
Gebe eee BE 

in möbl. Zimmer ter ſofort zu 
E Kleine Maxktite. 7, har, 


Elegant möbl. 1 Beh 


2 Zimmer, Gas, Schreibtiſch, Chaiſel 


von ſofort zu verm. Brücke nſtr. 20, 
Vom 1. Juli find 


2 möbl. Simmel, 


mit Penſion für 50 u. 80 Mk. 
zu verm. Die Penſion iſt gut. 
Frau Borsch, Bacheſtra 


Gin großes Möbl. Vorder fü 


mit Mitbenutzung des Balkons ge; 
1. Juli zu vermieten, auch als Se on 
wohnung geeignet. Zu beſichtig, 1. 
10—2 Uhr Schulſtraße 2 


Möbl. Zimmer 


ue, 


ße 10, 


art., k. 


Wohnungen: 
2, 3 und 4 Zimmer, Gas, Bade 5 
tung, Mäddhenzim,, mit allem Zube 10 
zu vermieten. Neubau Berg nacher; 
Jablonski, Thorn) Mo 


Schöne Wohnungen 


3—4 Zimmer, Mitbenutzung gr Fonse 
artigen Gartens, im Bett 0 dur 
und Ausflugsort, von Thorn lei glei 
Fuhrwerk und Bahn zu erreichen, 

der ſpäter zu vermieten. 


0 ſſch⸗ 
Littmann: geibit 


Wohnungel, 15 


5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 5 1 
reichl. Zubehör, Balkon, Logg Bel 
Licht, Gas, Burſchengelaß, 155 Juli 

und Gartenland von ſofort od N 75 
Mellfenſtr. 109, 3 zu vermiete 


Heinrich Lü ttm 


b. H., 
We er 10 


5 
arterrewohnung, renov., 
B hnung ort für 560 N fie 


man!, 


Etage mit Balkon vom 
720 Mart zu vermieten. Bell 


4,2 
von 10 bis Brandt, Bantſrab 
Wo! 0 hunt 167% 


in Bromberger Vorſtadt, art, we 


ſuche für meine Wirtſchaft vom 1. Juli, Küche und Zubehör, 500 mac, per 


auch durch Vermittlung. 


Frau Marta Palm, ee B. A. 


„Frauenlob“, Friedrichſtr. 7 


Oktober zu vermieten. Näh 


h an die Geſchäftsſtell 


„Preſſe 
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das eiſerne Kreuz im aktiven Heere 


nach der neuen Ranglifte. 


Fenlehr als ein halbes Menſchenalter trennt uns 
tit von der glorreichen Zeit, in welcher die Ein⸗ 
0 unſeres Vaterlandes, die Errichtung des deut⸗ 
tie Kaiſertums auf den Schlachtfeldern Frank⸗ 
ud erſtritten wurde. And von Jahr u Jahr 
lein die Zahl der Teilnehmer an dieſen Kämpfen 
5 er, und immer größer die Schar derer, die zur 
Außen Armee“ abberufen wurden. Damit ver⸗ 
Miert ſich auch von Jahr zu Jahr die Zahl der 
7 des eiſernen Kreuzes. Ein Blick in die vor 
elf en Tagen erſchienene neue Rangliſte des 

iſchen Heeres für das Jahr 1910 zeigt, daß 
died räger des eiſernen Kreuzes im aktiven Heere 
ge er um ein Stück nach oben gerückt ſind. Das 
unge, Kreuz erſter Klaſſe iſt auch in der neuen 
Yucstijte nod) jehr oft vertreten. Aber mit zwei 
| aomen find feine ſämtlichen Träger verab⸗ 
Hi ete Generale, die mit der aktiven Bezeichnung 


des Dienſtgrades bei einzelnen Truppenteilen, 
Von Chefs oder & la suite, weitergeführt werden. 
alf artiven Generalen beſitzen nur noch der Gene: 
het dmarſchall Prinz Leopold von Bayern, In⸗ 

eur der 4. Armee⸗Inſpektion in München, und 
ene om mandierende General des 8. Armeekorps, 
Ale der Infanterie von Ploetz in Koblenz, die 
Sy; Klaſſe des eifernen Kreuzes. Unter den 
N iſtonskommandeuren ſind dreizehn und unter 
Nit rigadekommandeuren gar nur noch vierzehn 
es er des einen Kreuzes zweiter Klaſſe. Und 
Anz t im preußiſchen Heere jetzt nur noch einen 
eigen Regimentskommandeur, deſſen Bruſt das 
re Kreuz ſchmückt. Das iſt der Oberſt Imhoff, 
enmandeur des niederſächſiſchen Feldartillerie⸗ 
ſte zmente Nr. 46, das in Wolfenbüttel und Celle 
been Die übrigen Stabsoffiziere des aktiven 
Cu mit dem eifernen Kreuze ſind die Oberſten 
Feld us, Inſpekteur des Truppen⸗ und Train⸗ 
don gerätes, Ey, Direktor der 1. Train⸗Direktion, 
Wai Wegnern, Direktor des großen Militär⸗ 
Feklenhauſes zu Potsdam, Rothe, Vorſtand des 
Burg zun samtes des 15. Armeekorps in Straß⸗ 
gem wie Oberſten Leppert und 
Stettin erer. Brigadiers der Gendarmerie in 
nn und Poſen. Man findet freilich auch vier 
dier Mas drei Oberleutnants, zehn Hauptleute, 
ei ern a und einen Oberſtleutnant, die das 

ie Kreuz zweiter Klaſſe haben, und einen 


* reg der die erſte Klaſſe 920 in der Nangliſte 


en eichnet. Dieſe Offiziere gehören aber er de 
aktien validenhäuſern an und können daher den 


n Offizieren nicht wohl zugerechnet werden. 
— —. — ae 


der zug der polen nach dem Weſten. 
dap urch die Preſſe ging kürzlich die Notiz, 
N in dem Zeitraum von 1890 bis 1905 in 


un 2ben die Deutihen um 24,6 %,ͤ die Polen 


das 1170 10 zugenommen hätten, ein Ergebnis, 
Shen e bisherige Anſicht von einer der deut⸗ 
neh evölkerung weitaus überlegenen Ver⸗ 
Im ungstraft der Polen Lügen ſtrafe. Wenn 
die für den ganzen preußiſchen Staat 


le 
Aigeſtellten Zahlen eine annähernd gleich ftarke ſſch 


er, Mehrung der Deutſchen und der Polen 
nen laſſen, jo bringt es andererſeits die ſtarke 
die derungsbewegung auf polniſcher Seite, 
Ant an treffend den „Zug nach dem Weſten“ 
dein mit ſich, daß die aus dem Oſten in das 
ein hiſch⸗weſtfäliſche Induſtriegebiet zahlreich 
l ſandernden Polen dort ein unverhältnis⸗ 
dölkes ſtarkes Anſchwellen des polniſchen Be⸗ 
Um rungsteiles herbeiführen. In welchem 
des ange ſie in einzelnen induſtriellen Bezirken 
folge eſtens zugenommen haben, geht aus 
& nder kurzen Gegenüberſtellung hervor. 
waren Polen vorhanden in den Kreiſen: 
; i. J i. 1905 
Neringhaufen Statt 716 . 3499250 


Dotlinghaufen Fand. . 4541 28672 
mund Land. . . 1899 18 423 
um Land 4159 17575 


Fern f 5 8 
dq er haben in dem fünfzehnjährigen Zeit⸗ 
neh bon 1890 bis 1905 die Polen ſich ver⸗ 
eo, im Regierungsbezirk Düſſeldorf um 
und „ im Bezirk Münſter i. W. um 642°, 
Öfen Arnsberg um 358 ½ Im Bezic 
Auf 43 ch iſt die Zahl der Polen von 4672 
97703 623, in Arnsberg von 20131 auf 
geſtten im Münſterlaude von 5490 auf 40 723 
enden n. Außer den weſtlichen Induſtriege⸗ 
%arın erweiſen ſich befonders Berlin und jeine 
len e von großer Anziehungskraft für die 
55 190 In Berlin haben ſich die Polen 1890 
12 000 5 etwa verdoppelt, ſie haben von rund 
dungs auf 24 000 zugenommen. Im Regie⸗ 
derme ezirk Potsdam haben fie ſich noch ſtärker 
tt, nämlich von rund 9000 auf 30000. 


Zahler liegt auf der Hand, daß das in dieſen 
zin 015 die Erſcheinung tretende ſtarke Wachs⸗ 
as ff Polen in den weſtlichen Landesteilen, 
Natron doch eben nur durch den ſtändigen 
irn aus dem Oſten erklärt, nicht ohne 
er Pol ung auf die Bevölkerungs⸗Vermehrung 
len ten im Oſten ſein kann. Während von 
Im Jahr preußiſchen Staate lebenden Polen 
dedvin dre 1890 auf die vier öſtlichen Grenz⸗ 
Nah, noch 96,56 / entfielen, lebten im 
Im he 0 nur noch 93,23 unſerer Polen 

n und im Jahre 1905 ſogar nur noch 


Oſten. 


* 


Thorn, Freitag den 10. Juni 1010. 


Die 


90,48 %. Die öſtlichen Provinzen kommen 
danach zwar immer noch überwiegend, aber in 
ſtändig abnehmendem Maße als Wohnſitze für 
die polniſche Bevölkerung inbetracht. Und 
dem entſpricht nun die Tatſache, daß ſich die 
Polen im Oſten — in bemerkenswertem Ge⸗ 
genſatz zu ihrer Ausbreitung im Weſten — 
nur langſam vermehren. In der Provinz 


Oſtpreußen hat ſich ihre Zahl in der Zeit vom 


Jahre 1890 bis 1905 ſogar vermindert. In 
der Provinz Poſen ſtellte ſich in dem genann⸗ 
ten Zeitraum ihre Zunahme im Regierungs- 
bezirk Poſen auf 15,5 % q im Regierungsbezirk 
Bromberg auf 17,3%. Das war noch immer 
ziemlich viel mehr als die gleichzeitige Ver⸗ 
mehrung der Deutſchen, die in Bromberg 
14,5 %, in Poſen ſogar nur 6,3% betrug. 
Daß aber auch die relative Stärke der Ver⸗ 
mehrung auf polniſcher Seite neuerdiugs im 
Abnehmen bebriffen iſt, zeigt die Tatſache, daß 
gerade in dem letzten Jahrfünft, für das eine 
Zählung vorliegt, d. h. für die Jahre 1900 
bis 1905, die Deutſchen im Regierungsbezirk 
Poſen ſich faſt ebenſo ſtark vermehrt haben, 
wie die Polen (5,47 %è gegen 5,55 % ) und 
die Bezirke Bromberg ſogar verhältnismäßig 
noch ſtärker zugenommen haben als dieſe 
(6,54% gegen 4,4%). Das eröffnet für die 
Zukunft die günſtigſten Ausſichten. Denn es 
iſt ja klar, daß eine Vermehrung der Polen 
im Weſten, ſo unbequem ſie ſein mag, nicht 
entfernt ſo bedenklich ſein kann als im 
Kommt ihre Zunahme im Verhältnis 
zu der der Deutſchen hier zum Stehen, bzw. 
wird ſie von der deutſchen überflügelt, ſo haben 
wir ein Weſentliches gewonnen. Es läßt ſich 
durchaus nicht behaupten, daß wir heute ſchon 


ſoweit ſind, aber doch kann man konſtatieren, daß 


die Ausſichten dazu in der letzten Zeit weſent 
lich beſſer geworden ſind. 


Literariſches. 

Le Traducteur, The Translator, Il Traduttore, drei 
Halbmonatsſchriften zum Studium der franzöſiſchen, eug⸗ 
lichen, italieniſchen und deutſchen Sprache. — Dieſe Lehr⸗ 
ſchriften muchen ſich zur Aufgabe, das Studium der franzö⸗ 
ſiſchen, engliſchen, itglieniſchen oder deutſchen Sprache, 
wenn Vorkenntniſſe ſchon vorhanden ſind, auf iutereſſante 
und unterhaltende Weiſe weiterzuführen. Die dem Urtext 
nebenan geſtellte genaue Überſeßung führt dem Leſer in 
beiden Sprachen den richtig gewählten Ausdruck vor, wo⸗ 
durch der Wortſchatz vermehrt und die Genauigkeit in der 
Wiedergabe des Sinnes erlernt werden kann. Die beſte 
Weile, ſich dieſer Lehrmittel zu bedienen, ſind: Gewöhnliche 
Lektüre, Aufſchreiben der neu vorkommenden Ausdrücke 
und Auswendiglernen derſelben, Benutzung der Überſetzungen 
zu nachheriger Selbſtkorrektur, Auswendiglernen einzelner 
Abſchnitte oder kleinerer Artikel und nachheriges Nieder⸗ 
reiben aus dem Gedächtnis. — Probe⸗Nummern für 
Franzöſiſch, Engliſch oder Italieniſch koſtenfrei durch den 
Verlag des »Traducteur« in La Chaux⸗de⸗Fonds (Schweiz). 


Derfteht Helen Keller Muſik? 


Bekanntlich behauptet Helen Keller in ihrer „Lebens⸗ 
geſchichte“ ſowie ſpäter in ihrer kleinen Schrift „Meine Welt“, 
daß ſie dicht am Klavier ſtehend und eine Hand auf den 
Kaſten legend, fähig ſei, Muſik mit lebhaftem Genuß auf⸗ 
zufaſſen. Verſchiedene Pſychologen waren bisher der An⸗ 
ſicht, daß hier ein Fall von Selbſttäuſchung vorliege; unter 
andern vertrat dieſe Meinung auch der Breslauer Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. W. Stern. Auf einer Reiſe in 
Amerika hat Profeſſor Stern nun Helen Keller beſucht 


und Muſikexperimente mit ihr angeſtellt, über die er jetzt H 


in der „Zeitſchrift für angewandte Pfychologie“ berichtet. 
Er ſchreibt dort, daß er aufgrund ſeiner direkten Be⸗ 
obachtungen anderer Meinung geworden ſei und zugeben 
müſſe, daß in der Tat H. K. ein richtiges Empfinden für 
Muſik beſäße, wie ſie es von ſich behaupte. Seine Verſuche 
ſelbſt ſchildert Profeſſor Stern folgendermaßen: 

0 ſetzte mich ans Klavier; H. K. lehnte ſich mit 
dem Körper an das Inſtrument; insbeſondere ließ ſie ihre 
eine Hand mit der ganzen Fläche auf dem Kaſten ruhen. 
Ich ſpielte zunächſt eine einfache Melodie in ¼ Takt, 
deren Rhytmik ich möglichſt ſcharf zu akzentuieren ſuchte. 
H. 8. begann alsbald mit der freien Hand dazu den Takt 
zu ſchlagen, und zwar im weſentlichen korrekt; als ich fertig 
war, meinte ſie, es ſei ein „soldiers march“ (Soldaten⸗ 
marſch) geweſen. Sodann ſpielte ich den Donauwalzer von 
Strauß. Und hier zeigte ſich eine merkwürdige Wirkung. 
H. K. geriet in offenſichtliche Erregung; der ganze Körper 
begann zu vibrieren und ſich zu wiegen; auch das Mienen⸗ 
ſpiel verriet ſtarken, luſtvollen Affekt. Dieſe Ausdrucks⸗ 
bewegung war von ſo elementarer Gewalt, daß eine nur 
eingeredete Freude gänzlich ausgeſchloſſen iſt. Nach Schluß 
definierte Miß K. das Stück richtig als „counrty dance“ 
(ůändlicher Tanz). Ich ſpielte dann noch den Chopinſchen 
Trauermarſch, bei dem ſie wieder in ruhigerer Verfaſſung 
aufmerkte; ihre Definition „lallaby“ (Wiegenlied) ift gar⸗ 
nicht jo unrichtig, wie es zünächſt ſcheinen möchte; denn 
jenes Muſikſtück iſt ſeinem Stimmungsgehalt nach nicht 
ſowohl tragisch, als elegiſch und weich. 

Zum Schluß machte ich noch elementare Verſuche: i 
ſpielte einen tiefen, dann einen hohen Einzelton (Differenz 
ungefähr drei Oktaven); H. K. merkte nicht nur, daß ge⸗ 
ſpielt wurde, ſondern bezeichnete auch die Töne richtig als 
tief und hoch. Auch einen Triller erkannte ſie als ſolchen.“ 

Der Schilderung dieſer Experimente voraus geht eine 
warme Anerkennung der ganzen geiſtigen Atmoſphäre, die 
das Heim Helen Kellers belebt. Profeſſor Stern ſchreibt: 

„Zugleich ſei hervorgehoben, daß dieſer Beſuch nicht 
nur zu den intereſſanteſten, ſondern auch zu den menſchlich 
ſchönſten und reinſten Eindrücken gehört, die ich je em⸗ 
pfangen. Wer das ſtille Haus, das harmoniſche und durch⸗ 
geiſtigte Leben feiner Bewohner, die ſonnige Perſönlichkeit 
Helen Kellers und die ideale Freundſchaft ſah, die ſie mit 


ihrer ehemaligen Lehrerin verbindet, der weiß, wie unbe⸗ 
gründet all die kleinliche Zweifel⸗ und Schmähſucht iſt, die 
ſich an dieſe Perſönlichkeit geheftet hat.“ 


ch] wieder. — Die Nachmittagsſitzung beginnt vr 


breſſe. 


eee 


Da Profeſſor Stern der erſte deutſche Pſychologe von 


Beruf iſt, der in perſönlichen Verkehr mit Helen Keller 


trat, ſo erhält ſein Eindruck von ihr ein ein beſonderes 


Intereſſe. 


Der Allenſteiner Mordprozeß. 


Allenſtein, 7. Juni. 
(Schluß des zweiten Verhandlungstages.) 

Es wird wieder das Verhältnis der Ange⸗ 
klagten zu Herrn von Goeben erörtert. — Vorſ.: 
Was hatten Sie mit Herrn von Goeben für Ideen, 
glaubten Sie ihn zu heiraten? — Angekl.: Im⸗ 
runde nein, aber er hatte es mir verſprochen. 
err von Goeben hatte mich ſehr lieb und ich ihn 
auch, und wenn ich ihm geſagt hätte, ich wolle 
mich nicht ſcheiden laſſen, wäre er in furchtbare 
Aufregung geraten; er hätte auch geglaubt, ich 
mache mir nichts aus ihm. Er hat auch einmal 
gelagt, er würde ſich und mich totſchießen, und des⸗ 
halb habe ich das esc Ich glaube, einmal habe 
ich ihm auch erzählt, daß mein Mann ſich von mir 
ſcheiden Ki wolle. Ich hatte keinen Grund, von 
meinem Mann fortzugehen; es hat uns an nichts 
I die ermögensverhältniſſe waren die 
beiten. — Vorſ.: Sie wollten nach einer Rück⸗ 
ſprache mit Herrn von Goeben einmal eine Szene 
mit Ihrem Manne vor Zeugen herbeiführen und 
dann ſich ſcheiden laſſen. — Angekl.: Ja, ich habe 
es Herrn von Goeben aber wieder ausgeredet. — 
Vorſ.: Was wurde dann weiter . — 
Angekl.: Das zeugenloſe Duell. — Vors.: Unter 
welchen Umſtänden ſollte das Duell ſtattfinden? 
— Angekl.: Er muß ſich das ſo gedacht haben, daß 
er zu meinem Mann ging und ihm ſagte: Geben 
Sie Ihre Frau frei! Herr von Goeben ſagte, ein 
ſolches Duell, ob mit oder ohne Zuegen, ſei eine 
ganz ehrliche Sache. — Borj.: Wie wollte er ſich 
zu Ihrem Manne ſtellen? — Angekl.: Er wollte 
von ihm verlangen, er ſolle mich freigeben; ich 
faßte es ſei Wahnſinn. — Vorſ.: Hat er Ihnen 
W geſagt, daß er Herrn von Goeben mit der 

affe in der Hand entgegentreten wolle? — 
Angekl.: Er hat mir ausdrücklich gejagt, es ſei 
eine ehrliche Sache; ich habe mir gedacht, es iſt ja 
doch Unfinn, was er redet. Herr von Goeben 
wollte meinen Mann zwingen, ihn überhaupt zu 
fordern; mein Mann mußte doch annehmen, daß 
wir ſchon intim miteinander zu tun gehabt hätten. 
— Vorſ.: Alſo erſt war von einem richtigen Duell 
die Rede? — Angekl.: Da ſagte ich zu Herrn von 
Goeben: Mein ann ſchießt ſich meinetwegen 
nicht! — Vors.: Nun kommen wir zu der zweiten 
Beſprechung wegen des Renkontres. Herr von 


wiſſe jetzt einen en — Angekl.: Ich erinnere 
mich nicht. — Vorſ.: Sie haben aber früher zu⸗ 
gegeben, daß Sie einen Brief empfangen haben, 
der in dieſem Sinne gehalten war; entſinnen Sie 
0 wirklich nicht? — Angekl.: Nein. — Borf.: 

ann muß ich Ihnen vorhalten, daß Sie ſich früher 
ſehr wohl darauf beſonnen haben. — Angefl.: Da⸗ 
mals habe ich viel geſagt, was Sie mir heute nicht 
110 5 werden, denn ich war krank und elend. — 

orſ.: Sie ſollen davon geſprochen haben, daß das 
Renkontre nicht im Walde ſtattfinden ſolle, weil 
urzeit nur u lüonEn ſtattfänden. — Angekl.: 

ein Mann war aber auch ſonſt öfter allein im 
Walde. — Vorſ.: Herr von Goeben ſoll Ihnen den 


Wohnung gemacht haben, das Renkontre in die 

Wohnung zu verlegen. — Angekl.: Das iſt nicht 

812 5 — Vorſ.: Anfangs ſollen Sie gejagt haben, 
ie 


ielten es nicht für richtig, etwas derartiges 
in der Wohnung zu machen, weil es zu gefährlich 
ſei. Erſt am fender Tage hätten Sie ſich damit 
einverſtanden erklärt. — Angekl.: Wenn ich wirk⸗ 
lich ſo etwas geſagt hätte, ſo brauchte er doch nicht 
inzuhören. — Borj.: Vorſ.: Aber früher haben 
ie eingeräumt, daß Sie mit Herrn von Goeben 
darüber gesprochen haben. Die Tat iſt ja denn 
auch ſchließlich nicht im Walde vor ſich gegangen. 
ierdurch werden die Angaben des Herrn von 
Goeben glaubhaft, der klarlegen wollte, weshalb 
das Renkontre nicht im Walde vor ſich gegangen 
ſei. — Die Angeklagte ſchweigt. — Vorſ.: Sie 
haben nun alles erzählt, warum wollen Sie hier⸗ 
über ſchweigen? aben Sie in irgend einem 
Punkte gefehlt, ſo glauben Sie mir, es iſt am 
beiten, uns die Wahrheit zu jagen. — Angekl.: 
Daß 110 nach der einen oder anderen Richtung hin 
moraliſch gefehlt habe, gebe 2 zu. — Borf.: Das 
mit meinen Gie die Liebesver ältniſſe, oder haben 
Sie bei dem Ausdruck „moraliſche Verfehlungen“ 
auch an die Anſtiftung zur Tötung Ihres Mannes 
gedacht? — Angekl.: arum ſollte ich den Tod 
meines Mannes gewünſcht haben? — 5 55 Herr 
von Goeben iſt tot, Sie nur ſtehen vor dem Richter; 
und nun kommt es darauf an: wem glauben wir, 
Ihnen, die vor uns ſteht, oder der Stimme, die da 
aus dem Grabe noch zu uns herüberſchallt? — 
Angekl.: Ich kann nur ſagen, was ich weiß, und 
was richtig iſt. Die Angeklagte gerät dabei in 
große Erregung, ſodaß der Vorſitzer eine Pauſe 
eintreten läßt. Frau Weber verläßt am Arme 
ihres Gatten ſchluchzend den Saal. Im Zeugen⸗ 
immer bricht ſie zuſammen. Die Verteidiger 
ahn und Salzmann rufen die noch anweſenden 
mediziniſchen Sachverſtändigen herbei, die ſich 
lange Zeit um die faſſungsloſe Angeklagte bes 
mühen. Erſt nach geraumer Zeit beruhigt ſich dieſe 


mit erheblicher Verſpätung. 
15 zunächſt folgenden Antrag: Ich benenne den 

ajor Tupſchewski zum Zeugen über folgendes: 
Herr von Goeben hat ihm ſchon drei Monate vor 
dem Tode des Majors von Schönebeck erklärt, daß 
er den Gedanken habe, ſich mit ihm in der Art 
eines amerikaniſchen Duells auseinanderzuſetzen. 
Er hätte gehofft, mit ihm im Walde allein dar⸗ 
über ſprechen zu können; es ſei aber ſtets eine 
dritte Perſon dabei geweſen. Durch das Weih⸗ 
nachtsfeſt ſei die Begierde wieder erweckt worden, 
die Angeklagte für immer zu beſitzen. Er ſei in 
der Nacht eingeſtiegen und hätte Herrn von Schöne⸗ 


echtsanwalt Bahn 


Goeben hatte Ihnen einen Brief geſchrieben, er 


: Arſenitk enthielt, wie das erſte; es enthielt 35 
gramm. Damit könnte man ja das ganze Schwur⸗ 


28. Jahrg. 


beck alles offen auseinanderſetzen wollen. Dieſer 
hätte ihm aber mit geſpanntem Revolver gegen⸗ 


übergeſtanden, den Revolver erhoben und los⸗ 


gedrückt. Er hätte das Anſchlagen des Hahnes 
deutlich gehört und darauf im nächſten Moment 
Plchalſin, Goeben war ein Landsknecht mit viel 

onquichoterie. — Der Erſte Staatsanwalt 
erklärt, daß er gegen den Antrag nichts einzu⸗ 
wenden habe. — Ven Sello: Wir meinen, 
daß gerade dieſe Auseinanderſetzung von Offizier 
zu Offizier, von Kamerad zu Kamerad den größten 
Wert hat, größeren Wert, als alle Vernehmungen 
vor Anterſuchungsrichtern und Polizeikommiſſaren. 
— Der Vorſitzer verkündet als Beſchluß, daß 
der Major Tupſchewski telegraphiſch geladen wer⸗ 
den ſoll. Eventuell wolle er ſich an das türkiſche 
e e wenden. er Vorſitzer ſetzt 
dann die Vernehmung der Angeklagten fort. — 
Die Apel te wiederholt, daß Goeben von 
einer ehrlichen Sache ſprach, was ſie auch geglaubt 
habe. — Vorſ.: Nach dem Geſtändnis des Herrn 
von Goeben ſollen Sie noch einen anderen Plan 
mit ihm beſprochen haben. Und nun kommen wir 
auf die unglüdjelige Geſchichte, mit der Herr von 
Goeven am 5. Januar 1908 hervorgetreten iſt. 
Es iſt die Gift⸗Affäre. Wie iſt die Rede auf das 
Gift gekommen? — Angekl.: Das weiß ich nicht. 
— Vorſ.: Es ſoll bereits im Oktober 1907 davon 
die Rede geweſen ſein. Von da an ſind die erſten 
Giftſcheine datiert. — Angekl. Ich weiß nur, daß 
Herr von Goeben mit einer Flaſche zu mir kam, 
mir mit verzweifelter Stimme die Flaſche gab und 
ſagte: Wir machen ein Ende; hier habe ich Arſenik, 
wir müſſen ein Ende machen! — Vorſ.: Ja, mit 
wem denn? — Angekl.: Das hat er nicht geſagt; 
aber ich habe mir gedacht, wen er meinte. — 
Vors.: Der erſte Giftſchein lautet vom 9. Oktober, 
aber ſchon vorher hatte Herr von Goeben Arſenik⸗ 
pulver vom Apotheker verlangt. — Angekl.: Er 
kam zu mir mit dem Arſenik; ich habe es ihm 
aber zurückgegeben und geſagt, es iſt ekelhaft, er 
ſolle es lieber wegnehmen. 855 0 ihn, wo er 
eigentlich hinauswollte. — Vorſ.: Nun, er ſprach 
doch davon, ein Ende zu machen. Herr von Goeben 
hat nun behauptet, Sie hätten die Anregung ge⸗ 
geben. — Angekl.: Nein. — Borj.: Sie ſollen von 
ihm das Gift verlangt haben. Er gibt allerdings 
al, daß er ſich vo dagegen geſträubt habe. Sie 
hätten gejagt, es ſolle ein Gift ſein, welches die 
Leiche wenig entitelle. — Angekl.: Woher ſoll ich 
das willen? — Vors.: Das weiß ich nicht. Dokterte 
Herr von Goeben nicht auch mit Arſenik an ſich 
herum? — Angekl.: Ja. — Vorſ.: Später hat er 
Ihnen noch ein Fläſchchen Arſenik gebracht; hat 
er da nicht auch geilen), wem Sie das Gift geben 
ſollen? — Angekl.: Nein. — Vors.: Aber Sie 
wußten, was er wollte? — Angekl.: Ja. — Vorſ.: 
Nun ja, eine Dame der Geſellſchaft mit Ihrem 


die Arbeiterfrau mit dem Knecht. — Angekl.: Es 
muß eine wahnſinnige Idee von ihm geweſen ſein, 
die ihm in den Kopf kam. — Vorſ.: Es iſt merk⸗ 
würdig, daß das zweite Fläſchchen doppelt 7 
enti⸗ 


gericht vergiften! (Heiterkeit bei den Geſchwo⸗ 
renen.) Wie erklärt ſic, das Fehlen von 15 Zenti⸗ 
gramm? — Angekl.: Die habe ich fortgenommen; 
ich wollte bei Frau Graetz das Gift nehmen, abet 
dieſe hinderte mich daran. Ich kann nur wieder⸗ 
holen, die Idee mit dem Gift iſt nicht von mir 
ausgegangen. — Borj.: Herr von Goeben hat ſich 
vorher IE einmal Arſenik von einem Königs⸗ 
berger Arzt verſchreiben und ſich dann ſtatt 20 
25 Zentigramm geben laſſen. Das genügt, um 
einen Menſchen umzubringen. Herr von Goeben 
behauptet, mit dieſem Fläſchchen ſei auch ein Ver⸗ 
en unternommen worden; wie iſt das? 
— Angekl.: Das höre ich heute zum erſtenmal. — 
Vorſ.: Herr von Goeben behauptet, er hätte Ihnen 
a l de gegeben, und Sie hätten den Inhalt 
in Milch oder Kaffee getan und dieſen Ihrem 
Manne vorgeſetzt. Es hätte dieſem aber garnichts 
geſchadet; es hätte ihm ſogar ſehr gut geſchmeckt. 
— ngetl.: Da hätte er doch aber müſſen tot ſein. 
— Vorſ.: Es ſcheint aber doch etwas ſehr unan⸗ 
genehmes paſſiert zu ſein, das darauf hindeutet, 
daß wohl der Gedanke. Ihr Mann könne ſterben, 
erwogen wurde. Da möchte ich Ihnen die Sache 
mit dem Schreibtiſch vorhalten. — Angekl.: Ich 
habe Herrn von Goeben geſagt: Mein Mann hat 
Briefe in ſeinem Schreibtiſch von meinen Freunden, 
wenn wir uns Feed hat er mir ſtets dieſe Briefe 
vorgehalten und gedroht, ſie meinem Bruder aus⸗ 
zuliefern. Ich bat daher Herrn von Goeben, er 
olle mir helfen, den Schreibtiſch aufzumachen und 
ie Briefe wegzunehmen, und zwar ſollte er dazu 
einen Nachſchlüſſel bei einem Schloſſer machen 
laſſen. Das iſt auch geſchehen; wir haben den 
Schreibtiſch aufgeſchloſſen und die Briefe genommen. 
— Borf.: Herr von Goeben fagt, Sie hätten das 
Teſtament Ihres Mannes nachſehen wollen, — 
Angekl.: Nein. — Vorſ.: Sie haben doch wohl 
vermutet, daß Sie enterbt ſeien? — Angekl.: Ich 
2 das Teſtament weder geſucht noch geſehen. 

ein Mann hatte mir ſchon früher geſagt, ſein 
Vermögen gehöre ſelbſtverſtändlich nicht mir, ſon⸗ 
dern den Kindern. — Rechtsanwalt Bahn: Was 
Herr von Goeben über das Gift geſagt hat, ſtimmt 
auch nicht. 155 meine, die Angeklagte hatte ein 
gewiſſes beruhigendes Gefühl, das Gift bei ſich 
zu haben, falls ſie ſich noch einmal das Leben 
nehmen wollte. Das kann man ihr glauben. — 
Vorſ.: Wir kommen nun zu dem vielbeſprochenen 
Schwur unter dem Weihnachtsbaum. 
— Angekl.: Den habe ich von Anfang an beſtritten. 


Wir ſind den ganzen 24. Dezember nicht allein 


eweſen. Immer waren die Kinder oder Fräulein 
zue bei mir. — Vorſ.: Fräulein Eue hat aber 
bekundet, ſie ſei vielfach abweſend geweſen. — 
Angekl.: Aber dann waren die Kinder bei mir. — 
Vors.: Herr von Goeben bekundete, Sie hätten 
unter dem hoffen, scon geſtanden und zu ihm 
geſagt, Sie hofften, ſchon im nächſten Jahre mit 


ihm vereint unter dem Weihnachtsbaum zu ſtehen. 


Er erwiderte, 1159 er dieſelbe Hoffnung habe. Sie 
5 gelagt: s kommt doch nicht dazu, du haſt 
einen 


ee aa nn 


Liebhaber ſpricht natürlich nicht alles jo aus, wie 


rieb dazu. Ich bin überzeugt, in einem 


—— 


zuende 


— 


— — — 


weit. Er habe erwidert: { 
liebe dich doch und bin bereit! Darauf ſollen Sie 
geſagt haben: Schwörſt du mir das? Und er 
habe geantwortet: Ja, ich ſchwöre es! — Angekl.: 
Das beſtreite ich mit aller Entſchiedenheit. Br 
Vorſ.: Sie haben früher einmal gejagt, Sie 
glaubten ſich an den Vorgang zu erinnern; es ſei 
etwas unter dem Weihnachtsbaum geſprochen wor⸗ 
den, nachdem Sie zunächſt alles in Abrede geſtellt 
hatten. — Angekl.: Nein, der Schwur unter dem 


— —— — 


zu verſtehen. wur t N 
baum, das iſt wohl mehr ein Stichwort der Zei⸗ 


0 geklagte eine Frage richten: In den letzten Tagen 
! von Weihnachten 
N wieder ſehr intim. Am 23., 24. und 25. Dezember 
iſt er bei Ihnen geweſen? — Angekl.: Am 23. 
das weiß ich nicht. Am 24. war er nur einen 
kurzen Moment bei uns. Er beteiligte ſich abends 
an der Beſcherung und iſt dann ins Kaſino ge⸗ 


gangen. — Vorſ.: Tatſächlich iſt Herr von Goeben 


nicht nachhauſe gegangen, ſondern wieder zu Ihnen 
zurückgekehrt, und Sie haben ihm ſelbſt die Tür 
geöffnet. Oben im Schlafzimmer haben Sie dann 
eine Beſcherung für ihn vorgenommen. — Angekl.: 
Ich hatte oben ein kleines Bäumchen ausgeputzt 
und beſcherte ihm einige Sachen allein. Als ich 
5 die Sache bei meinem Mann unregte, ſchien ihm 
j der Beſuch nicht 1 1 1 Es tat mir nun leid, 
N daß Herr von Goeben in der Hoffnung, die Be⸗ 
6 ſcherung bei uns mitmachen zu dürfen, hier in 
I Allenſtein geblieben war, ſtatt nachhauſe zu reiſen. 
Ich ſagte ihm daher, er möchte nicht zur Beſcherung 
kommen, aber kurz darauf. Ich habe ihn bald 
wieder fortgeſchickt, worüber er ſehr ärgerlich war. 
Es kann alſo keine Rede davon ſein, daß ich ihn 
zu dem Beſuch aufgefordert hätte. — Vorſ.: Herr 
von Goeben ſoll aber bis 4 Uhr morgens in Ihrem 
Hauſe geweſen ſein. — Angekl.: Davon weiß ich 
nichts. 39 weiß nur, daß er um 12 Uhr, ſpäteſtens 
um %1 Uhr fortgegangen iſt. Er bat, länger 
bleiben zu dürfen; ich ſchlug es ihm ader ab mit 
dem Bemerken, ich müſſe zu Bett gehen. — Borf.: 
Ihre Köchin hat aber ausgeſagt, ſie habe bei ihrer 
Heimkehr friſche Fußſpuren im Schnee bemerkt. 
Sie ſagen nun, der Gedanke, die Vereinigung mit 
Herrn von Goeben nach dem Tode Ihres Mannes 
e ae hätten Sie mehr als eine Phan⸗ 
11 taſie und Spielerei des Herrn von Goeben auf⸗ 
I gefaßt, und Sie ſeien ſcheinbar darauf eingegangen, 
MH um ihn zu beruhigen. Nun iſt das merkwürdige 
bei der Sache, daß Sie ſich ſchon mit der Mutter 
1 des Herrn von Goeben geſchrieben haben, und daß 
Sie ihr mehrfach in den Briefen zu erkennen gaben, 
daß Sie Herrn von Goeben heiraten wollten, ob⸗ 
wohl die Ehe noch beſtand. — Angekl.: Das hatte 
er ſeiner Mutter geſchrieben, und ich war zu ſchwach, 
ihm zu widerſprechen. Es war eben wieder ein 
Zeichen meiner Schwäche, daß ich da nicht wider⸗ 
ſprochen habe. Vorſ.: Aber Sie haben der 
alten Dame auch Geſchenke gemacht, ebenſo, wie 
Sie Ihnen zum letzten Weihnachtsfeſt etwas ſchickte, 
das nicht mehr in Ihre Hände gelangt iſt. Auch 
Ihr Bild hat die alte Dame r — Angekl.: 
as weiß ich En mehr. — Vorſ.: Die alte Dame 
ſchreibt ausdrücklich in einem liebenswürdigen 
Briefe: Meine liebe Toni, jetzt habe ich meine 
Lieben bei mir, auf der einen Seite das Bild 
meines Sohnes, auf der anderen die geliebte 
Tochter. (Bewegung.) Die Verteidiger 
bemerken einſtimmig, daß dieſer Brief niemals in 
die Hände der Angeklagten gelangt iſt, da ſie in⸗ 
zwiſchen verhaftet wurde. — Vorſ.: Die alte Dame 
ſpricht aber in dieſem Briefe weiter davon, daß 
die Scheidung doch hoffentlich bald durchgeführt 
ſein werde, und daß ſie dann zufrieden und glück⸗ 
pe fein werde an der Seite des Edelſten, den es 
gibt. Die alte Dame ſcheint alſo auch für ihren 
Sohn geſchwüärmt zu haben. taats⸗ 
anwalt: Die Angeklagte ſagt, ſie erinnere ſich 
an dieſe vielen Briefe, die ſie der alten Dame 
ſchrieb, nicht mehr. Erinnert ſie ſich deshalb nicht 
Daran, weil es zuviel Briefe waren, oder behauptet 
fie, überhaupt keinen Briefwechfel mit ihr unter⸗ 
halten zu haben? — Angekl.: Ich gebe zu, es ſind 
mehrere derartige Briefe geſchrieben worden. — 
Borj.: Sie hatten alſo nicht das Gefühl, daß man 
5 die alte Dame nicht in dieſer Weiſe in die Ange⸗ 
‘2 legenheit hineinziehen wollte? — Die Angeklagte 
* ſchweigt. Nach längerem Überlegen bemerkt ſie: 
Er hat mich ſehr geliebt und bat mich, ſeiner alten 
Mutter ein paar Zeilen zu ſchreiben. Darauf 
ſchrieb ich der alten Dame. Sie antwortete mir 
ſo nett, daß ich ihr wiederſchrieb. — Vorſ.: Es 
liegt noch ein weiterer rührender Brief des Sohnes 
vor; da heißt es: „Ihr Bild hat dich ſchon ent⸗ 
. zückt; wie wirſt du erſt entzückt ſein, wenn du ſie 
perſönlich kennen lernſt!“ — Die Verteidiger er⸗ 
heben Einſpruch gegen die weitere Verleſung des 
Briefes. — Der Vorſitzer bemerkt, daß er die Ver⸗ 
keſung ſpäter eingehend vornehmen werde, da ſie 
nur als Muſter in die Stickerei des Prozeſſes hin⸗ 
eingehören. Er werde dieſe Briefe und die Aus⸗ 
fo: des Herrn von Goeben morgen zur Ver⸗ 
leſung bringen. 


Darauf werden die weiteren Verhandlungen 
auf morgen Vormittag 9 Uhr vertagt. 


we SEE 
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. Mannigfaltiges. 


(Goldene Hochzeit des Bankiers 
won Krauſe.) Einer der Anden Vec⸗ 
treter der deutſchen Hochfinanz und Großinduſtrie, 
der Bankier Wilhelm von Krauſe, kann in dieſem 
Monat, am 23. Juni, mit ſeiner Gemahlin das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit feiern. Herr 
von Krauſe, der im 72. Lebensjahre ſteht, iſt 
Seniorchef der Firma „F. W. Krauſe & Co.“ in 
Berlin, Eigentümer des Eiſenhütten⸗ und 
Emaillierwerkes in Neuſalz a. O. und beſitzt in 
Pommern die Güter Buchwald und Wurchow. 
Er iſt der einzige Sohn des 1877 verſtorbenen 
Bankiers und Weingroßhändlers Friedrich Wil⸗ 
helm von Krauſe, der vier Jahre vor ſeinem Tode, 
am 22. Februar 1873, den preußiſchen Adel und 
Dazu ein ſogenanntes redendes Wappen erhalten 
hatte, nämlich einen blauen Wappenſchild, der, 
wie es im Diplome heißt, „eine aufſteigende, an⸗ 
ebogene, mit einem grünen Weinblatte belegte 
ilberne Spitze“ zeigt. Am 23. Juni 1860 ver⸗ 
mählte ſich Herr von Krauſe zu Ernſtberg mit dem 
Fräulein Eva Natalie Braemer aus Kelmiſch⸗ 
keiten im Kreiſe Pillkallen. Sie ſchenkte ihm ſechs 
Kinder, von denen indeſſen nur noch drei am 
Leben ſind. Seine beiden Söhne ſtarben früh. 
7 Der ältere, Wilhelm von Krauſe, war in das 
vB väterliche Geſchäft eingetreten und mit der Gräfin 
. Viktoria von Weſtarp verb Ratet, die ſich ſeitdem 


ET FF 


ee 


— 


— 


halben oder ganzen Jahre ſind wir noch ebenſo in zweiter Ehe mit dem Regierungsrat a. D. Raul, 
Weshalb denn nicht, id) | von 


Weihnachtsbaum, der mir ſo oft vorgehalten wird, 
hat ſicher nicht ſtattgefunden. — Bor].: Natürlich 
iſt der Schwur überhaupt nicht im wörtlichen Sinne 
Der Schwur unter dem Tannen⸗ 


tungen geweſen; aber wir werden noch des näheren 
} darauf zurückkommen. Ich möchte noch an die An⸗ 


waren Sie mit Herrn von Goeben 


Somnitz, Erbkämmerer des Herzogtums Ende dieſes 
Hinterpommern, wieder vermählt hat. Der jün⸗ 
gere, Egmont von Krauſe, war Kavpallerie⸗Offizier, 
zuletzt Leutnant im litauiſchen Ulanen⸗Regiment 
Nr. 12. Von den Töchtern des Herrn von Krauſe 
iſt die älteſte, Flora von Krauſe, die Gemahlin 
des Majors a. D. Fritz von Voß auf Katelbogen 
in Mecklenburg, die zweite, Eva von Krauſe, die 
Witwe des Generalſtabsmajors Hans Bogislaw 
Grafen von Hacke, und die dritte an den Gerichts⸗ 
aſſeſſor a. D. Bruno Edlen von der Planitz ver⸗ 
heiratet. Herr von der Planitz, ein Sohn des in 
Weimar lebenden ehemaligen Generalinſpekteurs 
der Fußartillerie, Generals der Artillerie z. D. 
Max von der Planitz und ein jüngerer Bruder des 
perſönlichen Adjutanten des Kronprinzen Haupt⸗ 
manns Max von der Planitz, iſt Teilhaber des 
feinem Schwiegervater gehörenden Bankhauſes. 
Im geſellſchaftlichen Leben der Reichshauptſtadt 
hat die Familie von Krauſe während der letzten 
Jahrzehnte eine bedeutende Rolle geſpielt. Im 
Gegenſatze zu den meiſten anderen it dieſe Ber: 
liner Familie wirklich Berliner Urſprungs und 
nicht „zugewandert“. Der Vater des Herrn von 
Krauſe war unter dem Namen „Wein⸗Krauſe“ 
eine der populärſten Figuren der Berliner Geſell⸗ 
ſchaft und ein unermüdlicher Wohltäter der Armen 
und Bedrängten. Er hat damit eine Tradition 
begründet, die auch von ſeinem Sohne hochgehalten 
worden iſt. 

(Die Prämie von 300 000 Mark 
der preußiſchen Klaſſenlotterie) 
iſt auf die Nummer 187 187 gefallen, die 
mit einem Gewinn von 1000 Mark gezogen 
wurde. Das Los wurde von kleinen Land⸗ 
leuten und Handwerkern in der Umgebung 
des mecklenburgiſchen Städtchens Friedland 
geſpielt. NE 

Ohne Waſſer) find in den letzten 
Tagen der übergroßen Hitze die Bewohner 
der oberen Stockwerke faſt aller Stadtgegen⸗ 
den Charlottenburgs geweſen. Wie an maß⸗ 
gebender Stelle erklärt wird, iſt der Grund 
des Verſagens der Waſſerleitung in dem 
ſtarken Verbrauch zur Beſprengung der 
Straßen und Plätze zu Juden. 
(Blitzkataſtrophen.) Dienstag Nach⸗ 
mittag 1¼ Uhr iſt die Karbonid fab rik 
in Schleebuſch infolge einer teilweiſen 
Exploſion zerſtört und in Brand ge⸗ 
raten. Die Exploſion war ſo heftig, daß in 
dem Orte vielfach Beſchädigungen an Häuſern 


gend. 


Klothilde iſt 


Der 5 5 


wohnt. 
trauensmann 


zulaſſen. 


Vermählung 


Handſchuhe 


der Medizin Hermann Voltz aus Augsburg 
durch einen Schuß in das rechte Ohr ſich 
getötet. Der junge Mann, der die Univerſi⸗ 
tät beſuchte, war ſeit längerer Zeit geiſtes⸗ 
krank und ſollte in die pſychiatriſche Klinik 
verbracht werden. 

(Folgenſchwerer Übungsmarſch.) 
Wie das kroatiſche Blatt „Erona Hrvatska“ 
berichet, ſollen anläßlich der Gebirgsmanöver 
in Dalmatien infolge eines bei größter Hitze 
unternommenen dreizehnſtündigen Marſches 
200 Soldaten infolge Erſchöpfung erkrankt. 
fein 83 davon ſeien zu weiterem Militär⸗ 
dienſt untauglich geworden. 


Gemichter Zug 


* 
— 


(Die Heirat des Prinzen Napoleon.) 


läſſigen Nachrichten zufolge, in der Schloßkapelle 
von Moncalieri die Vermählun 

Napoleon, des Oberhauptes Fa 
parte, mit der Prinzeſſin Klementine von Belgien 
gefeiert werden. 
und Genua am rechten Ufer des Po in einer an 
landſchaftlichen Reizen außerordentlich reichen Ge⸗ 
Das Schloß, das aus dem 15. Jahrhundert 
ſtammt, iſt Eigentum der italieniſchen Krone und 
dient der Mutter des Prinzen Napoleon, der Prin⸗ 
zeſſin Klothilde, als Witwenſitz. Die Prinzeſſin 


Prinzeſſin, eine Schweſter des verſtorbenen Königs 
Humbert von J 
vorausſichtlich auch die Kaiſerin Eugenie anweſend 
ſein, die gegenwärtig, wie alljährlich um dieſe 
Zeit, auf ihrer Jacht im Mittelmeere kreuzt. — 
Napoleon hat bis jetzt in Brüſſel ge⸗ 
as ſogenannte Prätendentengeſetz ver⸗ 
bietet ihm den Aufenthalt in Frankreich. 
nun, der Prinz unterhandle durch einen Ver⸗ 


die Erlaubnis zu erhalten, ſich künftighin wenig⸗ 
ſtens einen Teil des Jahres in Frankreich nieder⸗ 
Herr Briand, der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präfivent, ſoll, jo jagt man, der Bewilligung dieſes 
Geſuches nicht abgeneigt ſein. 
nicht unwahrſcheinlich, denn als Gegenleiſtung 
müßte der Prinz doch wohl auf die Geltendmachung 
ſeines Thronrechtes verzichten. 5 
Napoleon aber gerade in dem Augenblicke, da ſeine 


Zuwachs an Anſehen und Bedeutung bringt, einen 
derartigen Verzicht ausſprechen kann, iſt denn doch 
mindeſtens recht fraglich. 


(Selbſtmord im Ballanzug.) In 
Paris hat ſich in einem Hotel der Berliner 
Ingenieur Patzak erſchoſſen. 
Freundin ſeines früheren Kompagnons un⸗ 
glücklich verliebt. 


= Mfahrt und 


na 
Culmsee-(Culm)-Graudenz-Marlenburg. 


5 . 
one ade 


Monats wird, neueren und zuver⸗ 


0 a 
mille Bon als verſchollen betrachtet. 
daß ſie mit ihrer 20 Mann ſtarken 


untergegangen iſt. 


der 
Moncalieri liegt zwiſchen Turin 


hat der Hamburger Dampfer 


bekanntlich von Geburt eine ſavoyiſche 


talien. Bei der Trauung wird 


Der außerordentlich niedrige 


Es Heißt | Berichtswoche vom 31. Mai bis 7. 


mit der franzöſiſchen Regierung, um 


Schleppdampfer und 8 leer waren. Die 
Rußland bezifferte ſich auf 4409 Zentner 


Das wäre an ſich 
Thorn beſtimmt. 
Stück ſtarken Eichenſtämmen, für Oderberg 


Ob der Prinz 


der bonapartiſtiſchen Sache einen 


aus Königsberg mit 180 Zentner Gütern. 
Er war in die 


Vor dem Selbſtmord hatte 


angezogen. P 


vom 1. Mai 1910 ab. 
Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof 


Abfahrt von Thorn: 
Stadtbahnhof 


Kleinbahn e 
25 nft 


neu 
In Mocker von Leibitsch. 


Sul er Je et o/mel Tanke 1 eioch® 


Abfahrt 
von Mocker nach Leibitsch. 


6.37 vorm. 
2.45 nachm. 


CHALIR Fi DK. „e mE) nachm. e %%% 0 


Kleinbahn Culmsee-Melno. 


Abfahrt \ Ankunft 
von Culmsee nach Melno. Y g in Culmsee von Melno. 
A ren 9 8 7.12 vorm. Gemiſchter Zug (von Pfeilsd orf) 
een tale elite ie 12.25 mittags 7 FF er ee 
ea ee tr . . 4.45 nachm. 7 „„ LOW NE 
(bis Pfeilsdorf) ° 7.15 abends 5 F ers 


(Opfer des Meeres.) Die 
Bark „Prinzeß Maria“, die am 24. 
von Sydney nach Südauſtralien abging 
Man nimm 


Laeiß“ ſieben Meilen von der St. 
Bay eine ſizilianiſche Schmack zum 
gebracht; von der aus ſieben Mann 


den Beſatzung ſind vier ertrunken 
Weichſelverkehr bei Thorn. 


Weichſel bereitet der Schiffahrt große Schw 
Der Verkehr hat daher bedeutend nano. Ei 
um 
bei Thorn die Weichſel ſtromauf 6 Dampfer 
Kähne und ſtromab 4 Dampfer und 22 Kähne, 
men alſo nur 35 Fahrzeuge, von Ne 4 
inf: 


Kahnladungen und 2152 Zentner Gerſte 1 fi 
Zentner Weizen in je einer Kahnladung, jämt 
Weiter kamen 4 Kähne 


wie 4 Kähne mit 7000 Zentner Feldſteinen u 
Grenze. Vou letzteren gingen je 2 Kähne nach 
und Culm. Verfrachtet wurden in Thorn 3 
und 4 Kähne nach Danzig mit 3570 Zentner 
6950 Zentner Rohzucker und 2900 Zentner 
und ein Kahn nach Berlin mit 442 Zentner 
Zur Löſchung kamen in Thorn an: 3 Dampfer 
Danzig mit 3802 Zentner Gütern und ein 
Im D 
gangsverkehr ſtromauf paſſierten Thorn von 
nach Nieszawa ein Kahn mit 1775 Zentner 


aschinen- Wi 
-Teohniker 


von 
Marlenburg - Graudenz - (Culm) - Culmse®. 


Beſatzung 


(Schiffsunfall) Wie dem „Ren 
ſchen Bureau“ aus Malta gemeldet 279 


Pauls 
Si 
beſtehen⸗ 


Kleie 
un 


Da 


er den Frack angelegt, eine Gardenſe ins Te, . Tech u. 
Knopfloch geſteckt und ſich außdem weiße Technikum Ilmenau 


vorm. 
0.20 0 


5.50 1 


k pafferlen 
u 
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er 
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Ankunft der Züge in Thorn 


angerichtet wurden. Beſonders ſchwer be⸗ eizug (3 2.00. 616 vorm. Personenzug (—4 ) 7.13 vom 
troffen wurde die Kleinbahnzentrale, die vor⸗ kenn e 6.27 vorm. El 0 Br Kl.) ENTE 8 Bong 
läufig ihren Betrieb eingeftellt hat. Bis Aalen er 95 F NE u 9 9 55 an 4 Si er. nad 
gegen 3 Uhr waren zwei Verletzte ins |@tu dA) ...... . . 420 nachm. Perſonenzug (2—4 r 350 abend 
Krankenhaus gebracht worden. Daß feine | Perſonenzug IA K. 635 abends Perſonenzug 2—4 an 2 1050 abend? 
2 7 sel Elzug (1—3 Kl. 9.19 abends Perſonenzug (1—4 Kl. * — — — 
größere Anzahl 1 an 920 Perſonenzug CAM) ))) 11.47 abends ö 
dem Umſtand zuzuſchreiben, da ie Arbei 5888 Besen Di-Eplall Insterküng. Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee bg. 
in der Fabrik nach der Mittagspauſe noch Hurggange ug d- l) e N vorn. elle AR) Scene. Tb ar 5.03 mo 
nicht wieder aufgenommen worden war. — 2 onenzug 64 0 r ee Ir Re EN; 9270 
Nach weiterer Meldung iſt die Exploſion es 2—4 st) „ e Pe 41 EN NO 1125 vorm., 
in der Karhonipfabrik zu Schleebuſch durch Fercdgend dug ( RL) Agenten 785 ad, menu 0 ey or e 
einen Blitſtrahl verurſacht worden. Von der Personenzug (— K)) emp e. 64 47 nachts | Berfonenzug ea ))) 103 en 
Fabrik ſelbſt iſt nur die Filtrier⸗, Laug⸗ und ' X 17 Saane c in, i ; 
Waſchanſtalt von der Exploſion betroffen 
worden. Über die Zahl der Verwundeten Hauptbahnhof Hauptbahnhof 8 
konnten genauere Feſtellungen bisher noch a Posen I Hohenenten Argen { 
nicht gemacht werden. Der in der Umgebung |gerfonenue a man, monenealza-Posen 2 born. Purhgangszug (3 Rt) Ds 528 been. 
verurſachte Schaden ift ſehr groß; ſelbſt in] Perſonenzug 2—4 Kl) „: . 8.35 vorm. Berfomenaug (nn an) von Hohenſalza 955 bora 
den Vororten Kölns erlitten einige alte am Hennen DE t) : . 1228 mags Supi (. ) (e Dienstäge) - Tu 489 a 
Rhein belegene Häuſer Riſſe, Schaufenfter | Perſonenzug (—4 Kl) „ . 3.23 nachm. Perſonenzug (2—4 Ei 8 .. 2 30 
wurden zertrümmert und an andern Stellen Luxuszug (1. Kl.) (nur Sonnabend). . . 4.46 nachm. Durchgang auß, N: 28822282822 0n 6.24 aher, 
85 1 » Perſonenzug (2—4 Kl) . „75 abends Perſonenzug ( Nei e eee 
Häuſer abgedeckt. Der durch die Exploſion] Durchgangszug (—3 Kl) . 11.36 abends | Eilzug (1—3 AL) » .. » » 5 1030 abend 
angerichte Schaden iſt beträchtlich, der Betrieb Perſonenzug (—4 Kl.) . 
ift jedoch nur teilweiſe unterbrochen. Si Ra ee EN Alexandrowo - Ottlotschin. 427 mark 
größere Anzahl Arbeiter iſt durch umher⸗ Zurchgangszug II a) > . . . 6332 vorm. I Durhgangsaug (-A RL) » > = 10.00 vr. 
fliegende Glasſplitter leicht verletzt worden. ee RATTE 1 FF 5 Dur, 
— Daß durch einen Blitzſtrahl bei Königs⸗ 7 Ar FR (nur Dienstags) 145 1100 Personen e Sonnabends) 70 ned 
brück ein Gefreiter und ZWweilgermenus (4 Kt) eee e 10.37 abe 
5 22 47 chgangszug (1—3 Kl.) ö 
Soldaten des 177. Infanterie ⸗ Perterenzug (—1 t . 0.10.02 abends \ 
regiments getötet worden ſind, wird Bromberg - Schneidemühl - Berlin Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
durch eine amtliche Feſtſtellung beſtätigt. Durchgangszug 43 80 . BZ morg. Durchgang zug (4 -g el Bremer 6:20 vor. 
Ein Unteroffigier und zwei Soldaten liegen Peſenergag DT Al bis Bromberg . 840 dem. |Herlonenmue 1 t „ : 6 51022 bag 
noch ſchwer verletzt im Lazarett. Die übrigen | Perſonenzug (—4 1144 vorm en (24 A.) von Bromberg = 5 m. 
Verletzten haben ſich wieder erholt. — In Eg (5 ESTER 5 530 2 15 Ferſoneng (A eee 555 abel 
Bedburg a. Rh. wurden Montag bei Peiſenengug (4 K ) 41 nachm. Berionenzun GA RL) > > > 12440 nah 
einem heftigen, mit Hagelſchlag verbundenen Perſonenzug (2—4 Si) bis Netzthal . „ . 7.53 abends ba onenzug (1—4 Kl.) 14.02 nach 
Gewitter drei F eldarbeiter beim Durchgangszug (1—3 Kl.) 11.34 abends Durchgangszug (1—3 Kl.) — 
Mähen vom Blitz getroffen. Einer war ſo⸗ Abfahrt der pendelzüge ab Thorn Stadt: 
fort tot, die beiden anderen waren rt 68 750, 80ů, 12u, 1% 30, 38, 7, 108. 
— In Torisdorf fuhr am Sonntag g a 
Abend ‚eh: 1 9 e m Kleinbahn Thorn-Scharnau. 
ein auf Beſuch weilendes junges ädchen, 5 55 8 
während die übrigen im Zimmer anweſenden 7³² 2²⁵ 808 85 5 en 1 728 11% 755 
Perſonen unverletzt blieben. 8¹¹ 246 er Y 1 f 15 41 73 
8% Thorn⸗Nord 7 11 15 
i lehrten in; „ n, n f der Schulfraße . TE 
g n f gas 3¹5 g4 Wieſenburg 64 11 25 
Kaiſergebirge (Bayern) ab und erlitt ſo 5 m = 09 6 
5 8 3²⁰ 38 Roßgarten 6 11 41 
ſchwere Verletzungen, daß er ſtarb. 854 325 825 Gursker Kirch 6²¹ 118 6# 
(Selbſtmord zweier Studenten.) et 35 905 Schmoln Breitenthal 9 107 62 
22 5 Pi — = 18 
In München hat in einem Reſtaurant am 922 357 915 Penſau 6¹⁰ 10 62 
Sonntag Abend mitten unter den Gäſten der 954 405 93 Gr.⸗Böſendorf 6002 10% 6% 
21 jährige Student Heinemann ſich erſchoſſen. 922 415 925 Amthal A 555 10% 5% 
Ferner hat am Montag Vormittag gegen 95⁰ 420 925 Se A 555 1015 585 
9 Uhr auf der Thereſienwieſe der Student SE = 


(Die Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ift in den Minutenzahlen unterſtrichen. 7 
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Erbliches Köniatum. 

Von Republikanern und Sozialiſten wird 
andauernd gegen das erbliche Königtum Sturm 
gelaufen, oft mit lächerlichen Gründen, hinter 


denen ſich vielfach nur revolutionäres Mund⸗ 


heldentum und gekränkte Eitelkeit unbedeuten⸗ 
der Gernegroße verbergen. Es ſoll nicht be⸗ 
ſtritten werden, daß tatſächlich oft in Repu⸗ 
bliten tüchtige Männer durch das Vertrauen 
ihrer Mitbürger an die Spitze des Staates ge⸗ 
langt ſind und dort ſegensreich gewirkt haben. 
Erſt kürzlich iſt eine derartige Perſönlichkeit, 
er frühere Präſident der Vereinigten Staaten 
von Amerika Theodor Rooſevelt, in Europa 
faſt mit königlichen Ehren auch gerade von den 
aus alten, eingeſtammten Fürſtenfamilien her⸗ 
vorgegangenen europäiſchen Herrſchern begrüßt 
worden. Aber auch die folgerichtigſten Vertreter 
der republikaniſchen Staatsverfaſſung werden 
nicht beſtreiten können, daß in Republiken 
manchmal nicht der Tüchtigſte, ſondern der 
Rückſichtsloſeſte oder derjenige, der den Maſſen 
am beſten zu ſchmeicheln verſteht, auf dieſen 
einflußreichen Poſten gelangt. Viele Präſiden⸗ 
en großer Republiken aller Zeiten ſind in 
einer Weiſe irgendwie hervorragende Männer 
geweſen. In unſerer Nachbarrepublik Frank⸗ 
reich hat bekanntlich ein politiſcher Schaum⸗ 
chläger wie der General Boulanger ſeinerzeit 
große Ausſicht gehabt, ſehr zum Schaden ſeines 
eigenen Landes deſſen Präſident zu werden. 
Die Gründe, die ſich für eine Republik an⸗ 
führen laſſen, find ohne Frage in keiner Weiſe 
o ausſchlaggebend, daß man darüber die Bor: 
züge eines mit ſeinem Volke durch jahrhunderte⸗ 
alte Überlieferungen feſtverbundenen erblichen 

önigtums überſehen ſollte. Gewiß iſt das 

enie nicht immer erblich. Anderſeits aber 
erzeugt die Zugehörigkeit zu einem herrſchen⸗ 
den Geſchlechte auch bei nicht hervorragend be⸗ 
gabten Herrſchern einen Weitblick, der manchem 
üchtigen Manne auf einem Präſidentenpoſten 
fehlt. Jevenfalls kann ſich der Durchſchnitt der 
Meiften Herrſcher mit dem Durchſchnitt der Prä⸗ 
denten republikaniſcher Staatsweſen ſehr wohl 
Meſſen. Ebenſo ſicher iſt, daß aus unſeren herr⸗ 
chenden Familien im Verhältnis viel mehr tüch⸗ 
ige Männer hervorgehen als aus anderen 
Familien. Das mag auf die Erziehung und 
eine Reihe günftiger Amſtände zurückzuführen 
fret die Tatſache läßt ſich jedenfalls nicht be⸗ 
reiten, wenn man allein die große Zahl be⸗ 
eutender Herrſcher und Prinzen überſieht, die 
55 Haus Hohenzollern hervorgebracht hat, 
er unter den neuzeitlichen Herrſchern Euro⸗ 
das Umſchau hält, von denen viele weit über 
ber urchſchnitt ihrer Mitmenſchen hinaus⸗ 


A Eine derartige Perſönlichkeit iſt unter 
deren auch der eben gejtorbene König von 
ugland geweſen. Obwohl man ihm, als er 
— —————— 


Helga. 
Roman von Elsbeth Borchart. 


—— (Nachdruck verboten), 
A (6. Fortſetzung.) 
und ch ſaß unterdes am Bettchen der Kleinen 
it beobachtete jede Bewegung, jede Zuckung 
Leb wachſender Angſt. Ich ſah, daß das kleine 
wußte nur an einem ſeidenen Faden hing und 
Juck e, daß jede Hilfe zu jpät kam. Da — ein 
den des kleinen Körpers — ich ſchrie in 
Mer Angſt und Verzweiflung gellend auf 
5 und dann warf ich mich über die kleine 
15 eie, die mir alle meine Lebenshoffnung, all 
N Glück geraubt Hatte. 
nch wöslich richtete ich mich auf und ſtarrte 
mit em andern Wagen, in dem Sannas Kind 
pad feſten geſunden Atemzügen ſchlief. Da 
veiß Nee ein wahnſinniges Verlangen. Ich 
kaun, Aß ich allen Verſtand verloren hatte und 
tat aben bte, was ich in jenen Augenblicken 
Mi er — ich bereue nichts. i 
bündelt fliegender Haft tauſchte ich die Arm⸗ 
lief u. Ein Klingelzeichen ſchreckte mich — 
der! und öffnete ſelbſt — es war ja niemand 
es im Haufe, 


D 
ſeüher Wannſeer Arzt ſtand vor mir; er war 


i 
an 


Ser iſt Sanna?“ fragte er mich. 
und 1 erzählte ihm von der Jugendfreundin 
hatte ds das tote Kind als das ihrige aus. Er 
Nett, 955 Kinder vordem nicht geſehen und 
118 Totenſchein bereitwillig auf Sannas 
dürdig d und ich machte ihm dazu mit merk⸗ 
ruhiger Stimme die nötigen Angaben. 
bot er ſich freundlich, die Anzeige bei 


zur Herrſchaft kam, keine beſonders hohen Hoff⸗ 
nungen entgegenbrachte, hat er es doch in einer 
kurzen Regierungszeit verſtanden, das eng⸗ 
liſche Königtum mit neuem Geiſte zu erfüllen 
und dem Träger der Krone innerhalb der 
engen Schranken, die die engliſche Verfaſſung 
ihm läßt, einen auf ſeiner perſönlichen Be⸗ 
deutung beruhenden Einfluß auf die Staats⸗ 
geſchäfte zu verſchaffen. Mindeſtens in dem⸗ 
ſelhen Maße kann man jenes auch von Kaiſer 
Wilhelm II. ſagen, der durch die Art, wie er 
das deutſche Reich und das deutſche Volk 
jetzt in England vertreten hat, einen grö⸗ 
ßeren politiſchen Einfluß ausgeübt hat 
als viele Diplomaten, die die ein⸗ 
ſchlägigen Fragen vielleicht genauer als er 
ſelbſt beherrſchen. 


Es iſt bekannt, daß ſeit langen Jahren eine 
Eiferſucht zwiſchen England und Deutſchland 
beſteht, die mehr als einmal bereits die Gefahr 
eines Krieges nahe heraufbeſchworen hat, weil 
ſich das engliſche Volk mit unſerer jetzigen 
Weltmachtſtellung noch nicht abfinden kann 
und uns in ſeiner Unkenntnis deutſcher Ver⸗ 
hältniſſe vielfach töricht feindliche Abſichten 
gegen England zutraut. Daß ein derartiger 
Krieg ein Unglück nicht nur für England und 
Deutſchland, ſondern für die ganze Welt wäre, 
in der vielfach die europäiſche Geſittung auf der 
Weltmachtſtellung Englands beruht, darüber 
kann kein Zweifel beſtehen. Jeder aufrichtige 
Patriot und Menſchenkenner muß jedes Mittel 
dankbar begrüßen, das geeignet iſt, dieſe Befahr 
zu vermindern und die Nebenbuhlerſchaft der 
beiden ſtammverwandten und zu gemeinſamem 
Wirken berufenen Völker abzuſchwächen. Viel 
iſt nach dieſer Seite in den letzten Jahren in 
England wie in Deutſchland geſchehen, ohne 
daß es jedoch gelungen wäre, das Mißtrauen 
wirklich zu dämpfen. Bei der Beerdigung König 
Eduards hat jedoch, wie ſich aus den Stimmen 
engliſcher Blätter aller Parteirichtungen er⸗ 
gibt, unſer Kaiſer, in welchem man in England 
nicht mit Anrecht den ausgeſprochenſten Ver⸗ 
treter des deutſchen Volkes und der deutſchen 
Eigenart erblickt, einen außerordentlich beruhi⸗ 
genden Eindruck gemacht und viele Befürchtun⸗ 
gen der Engländer zerſtört. Mit der Offen⸗ 
heit und Ehrlichkeit, mit der ſich Kaiſer Wil⸗ 
helm in London nicht nur maßgebenden eng⸗ 
liſchen Staatsmännern, ſondern beiſpielsweiſe 
auch dem franzöſiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Herrn Pichon, gegenüber, gegeben hat, 
hält man hinterliſtige Pläne gegen die Welt⸗ 
machtſtellung Englands für unvereinbar und 
glaubt, daß die friedlichen Geſinnungen, denen 
der Kaiſer auch gerade Herrn Pichon gegenüber 
Ausdruck gegeben hat, echt ſind, und vom Herzen 
kommen. f 

Dadurch hat Kaiſer Wilhelm dem deutſchen 
Volke und dem Gedanken des Friedens, dem auch 


n . 1 ——ʃ•-ü„%êè'? 


der Polizei zu erſtatten und uns Frauen den 
Gang abzunehmen. Ich dankte ihm dafür und 
entließ ihn. 

Nach einiger Zeit kam Sanna zurück. 

Stillſchweigend zeigte ich ihr das tote Kind. 

„Aſta, arme Aſta!“ rief ſie beſtürzt und 
ſchlang ihre Arme teilnahmsvoll um mich. 
während ihr die Tränen die Wange herab⸗ 
liefen. i 

Mit einem male ließ ſie mich los: 

„Aſta, was ſoll das?“ 

Sie zeigte auf die blauen Armbändchen. Da 
erzählte ich ihr, was geſchehen war. 

Mit einem Aufſchrei lief ſie zum Wagen 
ihres Kindes und riß ihm die roſa Arm⸗ 
bändchen ab. N 

„Wie konnteſt Du den Irrtum zulaſſen — 
warum Haft Du nicht geſagt — —“ 

„Ich — — wollte es ſo!“ 

Sie ſtarrte mich an, als ob ſie an meinem 
Verſtande zweifelte. Dann ſchritt ſie ohne 
weiteres zur Tür. 

„Wo willſt Du hin, Sanna?“ 

„Zum Arzt und auf die Polizei, den Irrtum 
berichtigen.“ 

„Das wirſt Du nicht tun!“ 

„Ich werde es tun.“ 

Da warf ich mich ihr zu Füßen und habe 
gefleht. Sie konnte mich nicht begreifen — — 
wie ſollte ſie auch? Sie hielt mich für wahn⸗ 
ſinnig. 

„Geh zu Bett, Aſta — komm, ich will Dir 
helfen“, ſagte ſie. Ich aber wehrte mich. Mit 
beiden Armen hielt ich ihren Leib umſchlungen: 


Sanna, treibe mich nicht zum äußerſten — — 


laß mir dein Kind!“ 

„Du haſt Kinder genug.“ 

„Ich möchte ein geſundes, ein einziges ge⸗ 
ſundes.“ 


diejenigen dienen, die ſtets für ein ſtarkes Heer 
eingetreten ſind, einen großen Dienſt erwieſen. 
Er hätte ihn aber nicht erweiſen können, wenn 
er nicht gleichzeitig der erbliche Träger der 
Reichsgewalt wäre und durch die jahrhunderte⸗ 
lange Überlieferung ſeines Geſchlechts untrenn⸗ 
bar mit dem führenden Bundesſtaate in 
Deutſchland, Preußen und dem deutſchen Reiche 
verbunden wäre. Gewiß iſt Theodor Rooſevelt 
einer der hervorragendſten Vertreter des 
Amerikanertums. Trotzdem würden ſeine 
Worte, nachdem er jetzt ein einfacher Bürger 
ſeines Landes iſt, unter ähnlichen Umſtänden 
nicht die gleiche Bedeutung haben, wie die 
Worte Kaiſer Wilhelms in London. Was 
Kaiſer Wilhelm dort für das Wohlergehen der 
beiden Staaten und den Frieden in der Welt 
getan hat, das hat er nur tun können als erb⸗ 
licher Herrſcher, als Vertreter des deutſchen 
Volkes aufgrund des Königstums von Gottes 
Gnaden und als ein Mann, der nicht nur per⸗ 
ſönlich, ſondern durch die Geſchichte ſeines Ge⸗ 
ſchlechtes untrennbar mit Deutſchland ver⸗ 
bunden iſt und losgelöſt von den berlieferun⸗ 
gen des Hohenzollernſchen Herrſcherhauſes gar⸗ 
nicht zu denken iſt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
81. Sitzung am 8. Juni, 11 Uhr. 

Der Geſetzentwurf betr. die 

Reiſekoſten der Staatsbeamten 
ſteht zur 3. Leſung. 

Die Parteien haben die in 2. Leſung abgelehnten 
Anträge wieder eingebracht. 

Abg. Dr. Schroeder⸗Caſſel (nl.) beantragt bei 
§ 1 Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, ſodaß an 
Tagegeldern erhalten: Aktive Staatsminiſter 35 Mark, 
Beamte der erſten Rangklaſſe 28 Mark, der zweiten 
und dritten 22 Mark. 

Abg. Bartſcher (Ztr.) beantragt, den Ausdruck 
„Subalternbeamte“ zu erſetzen durch „mitllere Beamte“. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rhein baben bittet 
um Annahme des Antrages Schroeder. Die Kommiſ⸗ 
ſionsbeſchlüſſe bedeuten für die betr. Beamten eine ge⸗ 
wiſſe Härte. ; 

Ein Regierungskommiſſar bittet, den 
Antrag Bartſcher abzulehnen, da man nicht überſehen 
könne, welche Folgen er in rechtlicher Beziehung bei 
Prozeſſen haben könne. 

Zu 8 6, der die Berechnung der Fahrkoſten regelt, 
beantragt Abg. Schroeder (nl.), die Beſtimmung 
zu ſtreichen, bei Reiſen, die nicht weniger als 2 Kilo⸗ 
meter aber unter 8 Kilometer betragen, die Fahrkoſten 
für 8 Kilometer zu gewähren. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben unter⸗ 
ſtützt den Antrag. 

Nach längerer Debatte wird die Abſtimmung aus⸗ 
geſetzt, da die verfchiedenen Anträge noch nicht in den 
Händen der Abgeordneten ſind. 

Petitionen. 

Die geſtern abgebrochene Beratung der Petition um 
Abänderung der 
weſtfäliſchen Landgemeindeord nung 
wird fortgeſetzt und die Petition ſchließlich der Regie⸗ 
rung als Material überwieſen. 

Eine Petition des katholiſchen Frauenbundes in 
Köln um Zulaſſung der Frauen als Mit⸗ 


Du weiſt nicht, was Du verlangſt — was 
ſoll dir das fremde Kind? Komm, arme 
Aſta, fügte ſie mitleidsvoll hinzu, „Du wirſt 
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ruhiger werden — — 

„Nein, nein“, ſchrie ich. „Was verlierſt Du 
denn? Ich will es Dir ja nicht rauben. Zeit⸗ 
lebens ſollſt Du bei mir ſein, es hegen und 
pflegen dürfen, nur — — meinen Namen laß 
es tragen. — — Iſt es denn ſo ſchrecklich für 
Dich, Dein Kind verſorgt zu wiſſen?“ 

„Es wäre Betrug“, keuchte ſie. 

„Er komme auf mich!“ Dann nahm ich ihre 
Hand, führte ſie zu dem Wagen und zeigte ihr 
das tote und das lebende Kind. Ich machte ihr 
klar, daß ſie nicht mehr bei mir bleiben könnte 
mit dem Kinde, daß ſie dem Elend preisgegeben 
ſein würde, und daß das Kind zugrunde gehen 
müßte.“ f 

„Lieber ins Elend!“ ſtieß ſie hervor. 

Es fruchtete nichts. In meiner Verzweiflung 
griff ich zum letzten Mittel. Nach einem harten 
Kampfe gab ſie endlich nach. N 

Es war eine furchtbare Nacht, die darauf 
folgte — — aber zum Begräbnis der Kleinen 
war ich wieder vollſtändig gefaßt. 


* 

Sanna hat mich mit dem Kinde nach Men⸗ 
tone begleitet. Es iſt fünf Monate alt, kern⸗ 
geſund. 4 

Freudeſtrahlend legte ich es in feine Arme. 
Er herzte und küßte es, und darauf mich mit 
heißer Leidenſchaft. Ich war überſelig. 

Welcher herrlicher Anfang und welcher jähe 
Schluß! 

Sanna hat die Wahrheit entdeckt. Noch nie 
hatte ich ſie ſo wild geſehen. — Wie eine Furie 
ſtürzte ſie auf mich los, und es fehlte nicht 
viel, ſo hätte ſie mich erwürgt. „Ins Geſicht 
wollte ſie es ihm rufen“, ſo drohte ſie. 


glieder von Schulkommiſſionen wird 
zur Berückſichtigung üderwieſen. 5 2 

Bei der nun folgenden Abſtimmung über die 

Reiſekoſten⸗Vorlage 

wird bei 8 1 nach dem Antrag Schroeder (nl.) die Re⸗ 
gierungsvorlage wieder hergeſtellt. Der Antrag Bartſcher 
wird abgelehnt. Der weitere Teil des 8 1 wird nach 
einem Antrage v. d. Oſten (fonf.) dahin abgeändert, 
daß bei Dienſtreiſen, die an einem Tage beendet, oder 
innerhalb zwei Tagen erledigt find, ermäßigte Tage⸗ 
gelder gewährt werden. 

Bei 8 6 wird nach dem Antrage Schroeder der 
letzte Abſatz geſtrichen. 8 

Darauf wird das Geſetz in der Geſamtabſtimmung 
gegen Polen und Sozialdemokraten angenommen. 

Petitionen. 2 

Eine Petition des Verbandes der Konfi⸗ 
türenhändler Deutſchlands um Ableh⸗ 
nung jeder weiteren Einſchränkung der Verkaufszeit an 
Sonne und Feiertagen wird nach kurzer Debatte zur 
Erwägung, eine Petition des Zentra Iver= 
bandes der Handlungsgehilfen Deutſch⸗ 
lands in Berlin um Schaffung öffentlich rechtlicher 
Stellenvermittlungen für Handlungsgebilfen, Bejeitigung 
gewerbsmäßigen Stellenvermittlung, als Material über⸗ 
wieſen. 

Es folgt die Beratung des Antrags Stroſſer 
(konſ.) über den 

Verkehr mit Kraftfahrzeugen. 

Abg. Stroſſer (konſ.) begründet den Antrag 
und fordert die Regierung auf, die ihr unterſtellten 
Polizeiorgane zu veranlaſſen, darauf zu achten, daß die 
geltenden Vorſchriften auch befolgt werden. Auf ver⸗ 
kehrsreichen Straßen ſollte der Perſonenverkehr mit 
Kraftfahrzeugen möglichſt eingeſchränkt oder ganz unter⸗ 
ſagt werden. Die Schnelligkeits⸗ und Zuverläſſigkeits⸗ 
fahrten ſollten unterſagt werden. Die Prinz Heinrich⸗ 
Fahrt hat auch wieder Opfer gefordert. Die Automo⸗ 
biliſten ſollen ſich eigene Bahnen bauen. 1 

Ein Regierungskommiſſar erklärt, daß 
die Polizeibeamten ſelbſtverſtändlich auf die genaue Be⸗ 
folgung der Vorſchriften zu achten hätten. Läſſige Be⸗ 
amten ſolle man zur Anzeige bringen. Der Forderung, 
auf beſonders verkehrsreichen Straßen die Perſonenbe⸗ 
förderung mit Automobilen zu unterſagen, kann im all⸗ 
gemeinen nicht entſprochen werden. Der moderne Ver⸗ 
kehr wendet ſich immer mehr dem Automobil zu. Die 
gefährlichſten Fahrzeuge ſind die Laſtwagen. Gerade 
im Maſſenverkehr paſſen die Chauffeure am beſten auf. 
Für die Induſtrie ſind Zuverläſſigkeits⸗ und Schnellig⸗ 
keitsprüfungen notwendig. Solange keine Bahnen vor⸗ 
handen find, müſſen die Straßen herhalten. Aber, Aus 
tomobilbahnen follen ja gebaut werden. Bei der Prinz 
Heinrich⸗Fahrt iſt in dieſem Jahre zum erſtenmal ein 
ſchwerer Unfall vorgekommen. Die Zahl der Unglücks⸗ 
fälle hat im Verhältnis zur Zahl der Fahrzeuge abge⸗ 
nommen. Auch über die Straßenbahnen wurde früher 
geklagt, und man hat ſich daran gewöhnt. Das 
Chauffeur⸗Material hat ſich gebeſſert. Die Privatſchulen 
leiſten gutes. An Staatsſchulen iſt bei der ſchlechten 
Finanzlage nicht zu denken. 

Ein Kommiſſar des Miniſteriums des Innern 
ſchließt ſich den Erklärungen an. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frkonſ.): Wir find dafür, 
daß die Polizeibeamten angehalten werden, die Vor⸗ 
ſchriften ſtreng einzuhalten. Ein Verbot der Automo⸗ 
bile in verkehrsreichen Straßen wolle er nicht. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Ztr.): Die Landbe⸗ 
völkerung ſieht dem Automobilunfug mit ſteigender Er⸗ 


bitterung zu. Sind wir noch in einem Rechtsſtaate? 


Wir wiſſen wohl, woran es liegt, daß alle unſere 
Reden nichts helfen: gewiſſe hochgeſtellte Perſönlich⸗ 
keiten find beſondere Freunde und Anhänger des Autos 
mobilſports. Wir werden gegen dieſe Auswüchſe immer 
proteſtieren. 
Abg. Röchling (nl.): Die Mehrzahl der Auto⸗ 
mobiliſten ſind anſtändige Leute. Wegen der Verfeh⸗ 


Wieder lag ich vor ihr auf den Knien und 
habe mit ihr gerungen. „Sie ſollte mich nicht 
unglücklich machen. Tauſendfach wollte ich ihr 
das Opfer vergelten. Aber ſie dürfte es mir 
nicht antun und mich verraten, denn das wäre 
mein Tod — die Schmach überlebte ich nicht.“ 
Hart und erbarmungslos blieb ſie. 

„Gut denn!“ rief ich endlich. „Geh, aber ver⸗ 
giß nicht, daß Du meine Mitſchuldige biſt. 
Man wird danach handeln, und das Kind iſt 
Dir verloren.“ 

Es gelang mir nach dieſer Drohung, ſie 
zum Schweigen zu bewegen, nur forderte ſie, 
daß wir ſofort abreiſten und ich mein Ver⸗ 
hältnis zu Lothar löſte. 

Scheinbar willigte ich ein. Unter dem Vor⸗ 
wande, daß ich eine ſchlechte Nachricht von 
meinem kranken Gatten aus Berlin erhalten 
hätte und unbedingt zu ihm müßte, reiſten wir 
ab. Heimlich bat ich ihn, daß er Mentone 
nicht verlaſſen möge. Sobald es mir möglich, 
würde ich zu ihm zurückkehren. Er ſollte mir 
unter der Adreſſe einer Freundin in Berlin, 
die ſchon öfter unſere heimlichen Korre⸗ 
ſpondenzen beſorgt hatte, ſchreiben. 

Lothar ließ mich nur ungern fort; er war 
beſorgt um meine Geſundheit. In Wahrheit 
hätte ich die weite Reiſe bei dieſer Jahreszeit 
— wir haben November — nicht ausführen 
dürfen. Doch wir gingen nicht nach Berlin, 
ſondern nach Pallanza am Lago Maggiore. Ich 
wollte Sanna mit dem Kinde von hier aus 
nach Berlin zurückſchicken und dann ſchnell 
wieder zu Lothar zurückzukehren. 


Wie hat ſich alles geändert! Über die 
Trennung von Lothar habe ich mich merk⸗ 
würdigerweiſe getröſtet, vielleicht, weil wir 
hier in ſo intereſſanter Geſellſchaft ſind. Der 
junge Doktor, der mich behandelt, iſt bezaubernd 
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lungen einzelner ſollte man nicht einen ganzen Stand 
verurteilen. Die Regierung ſollte für eine gediegene 
Ausbildung der Chauffeure ſorgen. 

Abg. Stroſſer (konſ.): Auch das Volk hat ein 
Recht auf die Landſtraße, nicht blos die Automobiliſten. 
Hunderttauſende von fleißigen Berlinern können Sonn⸗ 
tags kaum noch die Straße betreten. Der ganze 
Grunewald iſt an trockenen Tagen vollkommen ver⸗ 
ſtaubt. 

Abg. Mac co (ul.) erinnert an die Roheit, die 
vielfach gegen Automobiliſten verübt werden. Durch 
dieſe Angriffe gegen die Automobiliften werden die 
Gegner des Automobilſports in ihrem Verhalten noch 
beſtärkt. 

Abg. Frhr. v. Eynatten: Die Bevölkerung ift 
von den Automobiliſten gereizt worden. 

Der Antrag wird mit den Stimmen der Konſerva⸗ 
tiven und des Zentrums angenommen. 

Anträge. 

Ein Antrag s. Brandenſtein (fonf.) auf 
Neuregelung der Rechts verhältniſſe 
zwiſchen der Verwalkung der Staatseiſenbahnen einerſeits 
und den Beſitzern der benachbarten Grundſtücke uſw. 
wird angenommen. 

9 Ein Antrag Eckert⸗Winſen (nl) fordert neue 
0 Mittel für die haus wirtſchaftliche Unter⸗ 
Ri weiſung der weiblichen ländlichen Jugend. 
| Abg. Leinert (Soz.) verlangt auch für die 
h ftädtifche Jugend hauswirtſchaftlichen Unterricht. 

f Der Antrag geht an die Budgetkommiſſion. 

1 Ein weiterer Antrag Eckert betr. Unterſtützung 
(| der auf Shaffungpon Naturparks gerichteten 
iR Beſtrebungen wird an die Agrarkommiſſion verwieſen. 
N Abg. Beyer (Bir) beantragt Erhöhung der 
9 Staatszuſchüſſe zur Penſignskaſſe für die 
Eiſenbahnarbeiter. 
fi Miniſterjaldirektor Teß mer erklärt, daß es möglich 
N fein werde, dieſe Erhöhung ſchon am 1. Juli eintreten 
zu laſſen. (Beifall.) 
N Darauf wird die Beratung der 
5 Anſiedlungsdenkſchrift 
1 fortgeſetzt. 

Abg. Glatzel (nl.): Neben der Neuanſiedlung 
h darf die Beſitzſtandbefeſtigung nicht aus dem Auge ver⸗ 
a foren werden. In dieſer Richtung haben die Bauern. 
1 bank in Danzig und die Mittelſtandsbank in Poſen 
1 günſtig gewirkt. Hauptziel der ganzen Anſiedlung muß 
f ſein und bleiben die Anſiedlung von Bauern. 

Die Denkſchrift wird durch Kenntnisnahme erledigt. 

Donnerstag 11 Uhr: Interpellationen über die 
Enzyklika und Erhöhung der Zivilliſte. 

Schluß 4¼ Uhr. 


Parlamentariſches. 

Die Budgetkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beſchäftigte ſich am 
Mittwoch mit den Geſetzentwürfen betr. Er⸗ 
höhung der Zipillifte Aus der 
Kommiſſion wurden eine Reihe von An⸗ 
fragen über die Art der Ausgaben aus dem 
Kronfideikommiß, über die Höhe der Ge⸗ 
hälter der Hofbeamten, über die Ausgaben 
4 für die königl. Theater, die Apanagierung 
N der königl. Prinzen uſw. geſtellt. Finanz⸗ 
4 miniſter Frhr. v. Rheinbaben gab Auf⸗ 
. ſchluß über alle dieſe Fragen. Schließlich 

nahm die Kommiſſion, in der die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion nicht vertreten war, 
die Vorlage einſtimmig an, nachdem der pol⸗ 
niſche Vertreter namens ſeiner Fraktion die 
Erklärung abgegeben hatte, daß ſeine Partei 
obwohl ſie durch die Anſiedlungspolitik der 
Regierung ſchwer betroffen werde, für die 
Vorlage ſtimme, da ſie auf dem Standpunkt 
ſtehe, daß man dem Kaiſer geben müſſe, 
was des Kaiſers iſt. 

Die Reichstagskommiſſion für 
die Reichs verſicherungsordnung 
beſchloß am Mittwoch die Einkommensgrenze 
für die Verſicherungspflicht von 2000 auf 
2500 Mark zu erhöhen. 
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zu mir. Täglich kommt er zu mir, um ſich nach 
0 meinem Befinden zu erkundigen. Dann 
H plaudern wiroder wir gehen zuſammen aus, 
N ſitzen im Park oder fahren mit dem Dampfer 

nach allen Richtungen. Er iſt ſo beſorgt um 
mich, und dabei ſtets voll Heiterkeit und 
Bi: Lebensluſt, ganz das Gegenteil von Lothar, 
deſſen ſchwerfälliger Ernſt mich zuweilen be⸗ 
5 drückte. 

* * 
1 * 
N Die Zeit vergeht. Ich kann Sanna noch 
N immer nicht los werden. Sie meint, die Reiſe 
könnte dem Kinde bei der kalten Witterung 
ſchaden. Ich kann ſie natürlich nicht zwingen, 
aber ihre Gegenwart wird mir immer läſtiger. 
; Von Lothar erhalte ich über Berlin Sehn⸗ 
. ſuchtsbriefe, die ich — wieder über Berlin — 
* beantworte. 
| ie 2 
Frühlingslüfte wehen, obgleich wir erſt 

© 1 haben. Auf der Iſola Bella grünt es 
Ba of. 
> Sanna hat ſich endlich entſchloſſen, abzu⸗ 
6 3 reiſen, nach einer langen Unterredung, die mich 
1 wieder ſehr erregt hat. Zu ihrer Sicherheit gab 
| ich ihr eine ſchriftliche Beſcheinigung, und fie 
| mußte mir ſchwören, nur im äußerſten Notfalle 
davon Gebrauch zu machen. 
£ Heute empfing ich die erſte Nachricht von 
ihr. Den Kindern geht es leidlich, meinem 
Manne ſchlecht, wie immer. Doktor Pozzoni 
er zeigte das größte Intereſſe für mich und meine 
Familie, überhaupt für alles, was mich an⸗ 
geht. Jeden Tag nehme ich mir vor, nach Men⸗ 
tone zurückzureiſen und kann mich doch nicht 
dazu entſchließen. Lothar erwartet mich mit 
Ungeduld. Auf einige Tage mehr oder weniger 


kommt es wohl nicht an. 


N Doktor Pozzoni hat mich gebeten, mit ihm 


* | “ 


Amt zurückgetretenen Staatsſekretärs Dernburg 
werden Anterſtaatsſekretär 
und der frühere Gouverneur von Deutſchoſt⸗ 
afrika Graf Götzen genannt. 


. 


e 


Zum Wechsel im Alois fualonalamt., 


Als eventuelle Nachfolger des von ſeinem 


von Lindequiſt 


Der jetzige Unterſtaatsſekretär von Linder 


quift traf am 17. Mai des Jahres 1894 in 
Windhuk ein, um beim Gouvernement das Re⸗ 
ferat zu übernehmen. 
ſeiner ſüdweſtafrikaniſchen Tätigkeit hat der da⸗ 
malige Aſſeſſor von Lindequiſt auch an verſchie⸗ 
denen Kriegszügen gegen Herero und Hotten⸗ 
totten teilgenommen. Herr von Lindequiſt iſt 
dafür mit dem Kronenorden 4. Klaſſe mit 
Schwertern ausgezeichnet worden. 
1897 zum Regierungsrat befördert und vertrat 
während des Urlaubs den Major Leutwein in 
ſeinem Amte als Landeshauptmann. Im Jahre 
1901 wurde von Lindequiſt zum Generalkonſul 
in Kapſtadt ernannt, wo er bis zum Jahre 1905 
tätig war. 
Gouverneurs in Südweſtafrika. 
ſeine Ernennung zum Anterſtaatsſekretär im 
Reichskolonialamt. 


In den erſten Jahren 


Er wurde 


Dann übernahm er das Amt des 
1907 erfolgte 


Graf Adolf von Götzen iſt am 12. Mai 


1866 auf Schloß Scharfeneck in Schleſien geboren. 
Er ſtudierte in Kiel, Berlin und Paris Jura 
und Cameralia und wurde 1887 aktiver Leut⸗ 
nant im 2. Garde⸗Alanenregiment. Von 1890 
bis 1891 war er Militärattachs bei der deut⸗ 
ſchen Botſchaft in Rom; während dieſer Zeit 
unternahm er feine erſte Reiſe nach dem Kili⸗ 


mandſcharo. 1893 durchquerte Graf Götzen 


Provinzialnachrichten. 


r Briefen, 8. Juni. (Gewilterfhaden.) Durch den 


geſtern im Gewitterſturm niedergegangenen Hagelſchlag 
ſind in Zasdotſch⸗ große Verwüſtungen angerichtet. 
Der Viehſtall wurde abgedeckt, 
lagernden Fultervorräte, darunter 500 Zentner Kleie, 
ſind total verregnet. 
Weizen, ſind zur Hälfte, die Rübenflächen faſt ganz 
zerſchlagen. 
Schaden angerichtet. Aus den umliegenden Ortſchaften 
hört man ähnliche Klagen. 


die auf dem Boden 
Die Getreidefelder, hauptſüchlich 


An den Obſtbäumen iſt ebenfalls viel 


N Fordon, 5. Juni. (Der hieſige Lehrerverein) in 


Oſtrometzko hielt geſtern eine Generalverſammlung ab, 
welche gut beſucht war. 
man zum Vorſitzer Rektor Fiſcher⸗Fordon und zu deſſen 
Stellvertreter Lehrer Mai-Striefau, zum Kaſſenführer 
Lehrer Roßkamm⸗Fordon, 
Henke⸗Fordon, zum Schriftführer Lehrer Gums⸗Fordon 
und zu deſſen Stellvertreter Lehrer Wilhelm Brandt⸗ 
0 Außerdem wurden geſchäftliche Sachen er⸗ 
edigt. 
Damen der Mitglieder erſchienen waren, bei Geſang und 
Tanz ein gemütliches Beiſammenſein ftatt. 


Bei der Vorſtandswahl wählte 


zum Bücherwart Lehrer 


Nach der Verſammlung fand, da auch die 


N Fordon, 6. Juni (Das Opfer einer Gaunerei) ift 


die Familie der Beſitzerwitwe Richau in Czarnowke ger 
r ĩ-:ſn » —ͤ—ñ[ 


einen Ausflug nach der Iſola Bella zu machen. 
Wie köſtlich war es, auf den blauen Fluten 
zu ſchaukeln! Der Gondoliere, ein bildhübſcher 
Italiener, ruderte uns der Paradiesinſel zu. 
Er verſtand kein Wort Deutſch, und das war 
ſehr angenehm für uns. 

Der Doktor und ich, wir ſaßen uns gegen⸗ 
über, ſahen uns in die Augen und ſchwatzten 
allerhand törichtes Zeug. Es war ein harm⸗ 
loſer Flirt, aber er tröſtete mich über vieles 
Widerwärtige in meinem Leben hinweg. 

In dem Zypreſſenhain auf der Iſola 
wanderten wir Arm in Arm, verſunken in 
unſer Geſpräch. Bei den Lotosblumen blieb 
er ſtehen, nahm meine Hände und küßte ſie ab⸗ 
wechſelnd und ſprach dann liebe Worte. — — 

Da hörte ich ein Geräuſch, wandte den Kopf 
und fuhr entſetzt zurück. Dort ſtand Lothar! 

Ich fühlte, wie mir ein Schauder durch den 
Körper lief. Doch ſchon in der nächſten Sekunde 
hatte ich mich gefaßt. Mit ſchnellen Schritten 
ging ich ihm entgegen: a 

„Lothar — welche überraſchung — wie 
kommſt Du hierher?“ 

Er antwortete mir nicht und ſah mich nur 
an, daß mir angſt wurde. 

Mit dem Aufgebot meiner ganzen Kraft 
ſuchte ich dieſer Begegnung nach jeder Richtung 
hin einen harmloſen Charakter zu geben. Ich 
ſtellte die Herren einander vor und bezeichnete 
Lothar dem Doktor gegenüber als einen meiner 
Verwandten. 

Lothar ſchien das nicht zu beachten. Was 
ſollte nun kommen? Bei Lothars hitzigem 
Temperament war ich auf alles gefaßt. 

„Sie geſtatten mir einige Worte mit dieſer 
Dame allein“, wandte er ſich jetzt an den 
Doktor, „ich habe ihr wichtige Nachrichten zu 
überbringen f 


45 


— 


— 


van Schuckmann 


Afrika von Oft nach Weit und eroberte ſich durch 
die von ihm auf dieſer Reife gemachten geogra⸗ 
phiſchen Entdeckungen einen Namen in der 
wiſſenſchaftlichen Welt. Am 21. September 
1894 hielt Graf Götzen ſeinen Einzug in Ki⸗ 
runda am Kongo. Die Weſtküſte erreichte er 
zwei Monate ſpäter. Von 1896 bis 1898 war 
Graf Götzen Militär⸗ und Marineattaché bei 
der deutſchen Botſchaft in Waſhington, 1900 bis 
1907 war er Gouverneur von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika. 

Im Zuſammenhang mit dem Perſonen⸗ 
wechſel an leitender Stelle wird vermutlich auch 
das Abſchiedsgeſuch des Gouverneurs von 
Schuckmann endlich erledigt werden, der ſeit 
vielen Wochen beurlaubt iſt. 

Bruno v. Schuckmann iſt 1857 ge⸗ 
boren, wurde 1886 nach beſtandenem Aſſeſſor⸗ 
examen in das Auswärtige Amt einberufen, 
war zunächſt der Geſandtſchaft in Hamburg zu⸗ 
geteilt und wurde 1888 zum Vizekonſul in Chi⸗ 
kago ernannt. Von 1890 ab war er, ſeit 1891 
mit dem Charakter als Legationsrat, im Aus⸗ 
wärtigen Amt als Hilfsarbeiter tätig und 
wurde während dieſer Zeit zu einer ſechsmona⸗ 
tigen Vertretung des Gouverneurs nach Ka⸗ 
merun entſandt. Im April 1895 wurde von 
Schuckmann zum Wirkl. Legationsrat und vor⸗ 
tragenden Rat in das Auswärtige Amt zurück⸗ 
berufen und zum Geh. Legationsrat ernannt. 
Er ging dann als Nachfolger von Lindequiſts 
als Gouverneur nach Deutſch⸗Südweſtafrika. 


worden. Am Sonnabend Nachmittag gegen 5 Uhr kam 
zu Frau Richau ein Soldat, der mit Drillichanzug und 
Mütze bekleidet war, und vom Seitengewehr nur die 
Koppel trug; auch führte er einen alten Photographier⸗ 
apparat mit ſich. Er gab an, vom 2. Pionierbataiſton 
in Stettin zu fein, und er müſſe für die Offiziere, die 
einen Übungsritt unternähmen, Quartier beſorgen. Er 
ſei Burſche bei einem der Offiziere und heiße Hermann 
Siewerk. Nachdem er durch den Photographlerapparat 
die Umgegend beſehen, erklärte er, auf den Wilhelms⸗ 
höher Bergen zur Orientierung der Offiziere eine Flagge 
aufſtellen zu müſſen, wozu ihm Frau Richau noch die 
Leinwand gab. Der Soldat wußte das Vertrauen der 
Leute zu erwerben und ließ es ſich am Sonnabend und 
Sonntag in ſeinem Quartier wohl ſein. In der Nacht 
verſchwand er dann unter Mitnahme von Kleidungs⸗ 
ſtücken, Uhr, Portemonnaie, Spazierſtock und einem 
Fahrrad, Sachen, die teils dem Sohne der Frau Richau, 
teils einem Knecht gehörten. Seine Sachen hatte der 
Gauner zurückgelaſſen. Dieſe ſind teils mit dem Namen 
„Obergefreiter Waſſerthal“, teils mit „Ranonier Sikerski“ 
vom 15. Fußart.⸗Regt. in Graudenz gezeichnet. Der 
Verſchwundene iſt 1,75 Meter groß, unterſetzt, blond und 
hat einen Schnurbart. Er hat, den Spuren nach, ſeinen 
Weg nach Bromberg genommen. 


— .fü̃—— ä — ͤ——ímſñd— —— ͤ—— 


Der Doktor zögerte; ſeine Blicke ſuchten 
mich, als wollten ſie erforſchen, welche Rechte 
Lothar an mich habe. Doch ich gab ihm einen 
Wink, und er entfernte ſich. 

„Verlaß mich nicht — bleibe bei mir oder 
doch in meiner Nähe!“ hätte ich ihm nach⸗ 
rufen mögen, aber die Kraft fehlte mir dazu. 

Lothar ſtand von mir abgewandt und ſah 
ihm nach. Dann ſagte er: : 

„Wer war der — Mann?“ 

„Du hörteſt es bereits — Doktor Pozzoni 
aus Pallanza.“ 

„Das geht mich nichts an — Du weißt recht 
gut, was ich meine — antworte!“ g 

„Ich verſtehe Dich nicht —“, meine Stimme 
verging beinahe vor Aufregung. 

„Wie kamſt Du nach Pallanza, auf die 
Inſel Bella?“ 

„Ich bin auf der Durchreiſe — nach Mentone 
— zu Dir. Und nun —“ 

„Da haſt Du ja den nächſten Weg gewählt“, 
unterbrach er mich höhniſch. „Warum ſchriebſt 
Du mir nichts davon?“ 

„Ich wollte Dich überraſchen.“ Noch hoffte 
ich ihn zu verſöhnen — vergeblich! 

„Lothar — ich ſchwöre — Dir —“ 

„Gib Dir keine Mühe mehr, mir eine 
Komödie vorzuſpielen. Ich ſah genug: „Meine 
Sehnſucht nach dieſem Orte, wo wir uns zuerſt 
ſahen und lieben lernten, hat mich zur Er⸗ 
kenntnis geführt. Nur eins will ich noch wiſſen, 
und darin wirſt Du mir die Wahrheit ſagen: 
„Warſt Du überhaupt in Berlin oder die ganze 
Zeit in Pallanza?“ 

Er trat auf mich zu, ergriff mein Hand⸗ 
gelenk. Und dann ſagte er ganz ruhig: „Du 


brauchſt mir auch nicht mehr zu antworten — 


ich leſe Dir die Antwort von der Stirn. Den 


höchſten Platz, den ein Mann dem Weibe geben 


kann, wollte ich Dir geben. Meinem Knaben 


bekannter amerikaniſcher Schriftſteller. 
Boiſſier, bekannter franzöſiſcher Hiſtoriker. R 
trag zwiſchen Frankreich und Japan. 7 
Seddon, Premierminiſter von Neuſeeland. Prof 
Heinrich Denifle, gelehrter Dominikaner. 1904 7 

Weitbrecht in Stuttgart, Rektor der techniſche g 


ſtadt Mexiko. 
ſeille, franzöſiſcher Phyſiker, berühmt durch 
dynamiſche Theorie. ) 
herzog von Baden. 1807 Treffen bei Heilsberg. „des 
+. Ulgardi, berühmter italieniſcher Bildhaue, der 
17. Jahrhunderts. 
größte Dichter der Portugieſen. 
zu Magdeburg, führte zuerſt 2 
ſchrift ein. („zu Sorau). 1538 Nürnberger Bund g 
die Proteſtanten. 


klagebehörde war durch den Herrn Gerichtsaſſ 


ſtahls hatte ſich der Arbeitsburſche Erich Ziolkowelt 
aus Thorn zu verteidigen. Der Angeklagte w 


weiſungen, die der Angeklagte feinem Dienſtherrn 5 


ſodann der in Ottlotſchin wohnhafte Malergehilfe Hieb 


verantworten. Der Augeklagte iſt bereits vielfach 


Königl. Roßgarth auszuführen. Der Augeklagte 
ſich auch dorkhin, kehrte abends nachhauſe zurn 
fuhr am nächſten Morgen auf dem Rade ſeines 
und unter Mitnahme einer Anzahl, dieſem g 
Pinſel davon, 
Pinſel hatten einen Wert von etwa 60 Mark. ten 
traf Herold am 14. März d. Is. mit dem Angeklag 

in Thorn zuſammen. Er verſtändigte die Polize 


Zur Erinnerung. 10. Juni. 1909 


0 
1876 * William Ernft, Großherzog von A 
1863 Einzug der Franzoſen in II . 
1836 7 Andre Marie bu ara elektro 


1811 7 Karl Friedrich, 


i moens, 
1759 7 A880 . Agricola 


a Bien en⸗ 
die jetzt übliche een 


Thorn, 9. Juni 1910. 
Sitzung 
Die An 
erfor E. 
ufungs⸗ 
Verhand⸗ 


ei Be 
a 
als gehörte 
Poſtamte. 
oſtan⸗ 


u 
Nam 


ge 
Angeklagten, daß 


5 5 a 
die Unterſchrift von der Frau Engelhardt herrühre, 90 
der Verdacht ſchöpfende Poſtbeamte dem Angeklagten De 


ie bon dem 

1 lasse, 
ien d 

erſchie 5 


e. 


amter Schalterdienſt hatte, mit derſelben Poſtauwegel 
Auge - 


t einer 


fälſcht und aufgrund dieſer gefälſchten Quittung 


Als Engelhardt 
entließ er 


ſeiner Entlaſſung von Engelhardt nahm der Auger, 


ulk 


ie f 
lle 3 
0 vorbe⸗ 
Maler⸗ 
darauf 
i iten in 
Anftreicherarbeif® 90 
Meifterd 


Fahrra 


ohne zurückzukommen. But ällig 


i von 


ſollteſt Du Mutter werden, Deine Kinder ſeine 
Geſchwiſter. — Du biſt dieſes Platzes M 
wert und — unſer Kind.“ 

„Es iſt nicht Dein Kind —“. 

Die Wirkung meiner Worte war furchtbat⸗ 
Seine Züge verzerrten ſich und ſeine 
funkelten wie die eines Wahnſinnigen. 

„Es iſt weder Dein, noch mein Kind 
es hat fremde Eltern — aber ich wollte Dich 
glücklich machen!“ 

Einen Augenblick blieb es ſtill zwiſchen uns 
beiden. Dann richtete er ſich auf: 

„So Haft Du mit allem, mit dem Höchsten 
und Heiligſten Dein frevelhaftes Spiel ge 
trieben?“ Seine Stimme brach. ich 

Ich bin dann ohnmächtig geworden, als! 
zur Beſinnung kam, kniete der Doktor ne 5 
mir und preßte mir ein blutgetränktes Tale" 
tuch auf den Mund. In ſeinen Augen 
Sorge und Angſt: 

„Gnädige Frau?“ f 

Ich ſchloß die Augen und verharrte regung 


los. 
„Sie dürfen hier nicht liegen bleiben. 7 
Sie müſſen Ihre Kräfte zuſammennehmen 
ſagte er nach kurzer Pauſe. 

Ich verſuchte, mich mit ſeiner Hilfe aufal” 
richten. Als ich auf den Füßen ſtand, hob 8 
mich auf wie ein Kind und trug mich aer 
Garten hinaus bis zum Strand. Ein Fisch 
ruderte uns nach Pallanza. Dort nahm te 
meine letzten Kräfte zuſammen und erreich 5 
auf den Doktor geſtützt, unſer Hotel. 2 
Zimmermädchen half mir beim Auskleiden, 
bald lag ich im Bett. 

Der Doktor kam wieder. Ich ſollte 
liegen und mich nicht rühren, damit der 
ſturz nicht wiederkäme. Auch ſollte ich 
Aufregendes denken und verſuchen zu ſchla 

(Fortſetzung folgt 


Blut⸗ 


Gelegenheit benutzte der Angeklagte dazu, um er Son 


fü 


Augen 


un 
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und 
ruhiß 
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ehöriger 
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den Forfalle und ließ den Angeklagten feſtnehmen. Zu 


einem Eigentum iſt Herold nicht mehr gekommen, da 
& Angeklagte nicht mehr im Beſitze der geſtohlenen 
anen war. Der Gerichtshof verhängte über den Au⸗ 
ifo en eine Gefängnisſtrafe von J Monaten. Auf 
u Strafe wurde ein Monat als durch die erlittene 
Sdastſuchungshaft verbüßt, in Anrechnung gebracht. Die 
55 atsanwaltſchaft hatte ein Jahr Zuchthaus in Antrag 
tat, — Die Anklage in der dritten Sache richtete 
gegen den Arbeiter Guſtav Pahlke aus Königl. 
zeit orf, dem zur Laſt gelegt war, um die Weihnachts⸗ 
; 1908 bei dem Gaſtwirt Guſtav Deuble in Königl. 
fm orf einen Diebſtahl an Holz auszuführen, ver⸗ 
ihr zu haben. Die Verhandlung endigte mit der Frei⸗ 
echung des Angeklagten. 
* 


denes 
ba u 


Daus 


e 
Lerſtge. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. Juni. (Verſchie⸗ 
) Der Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Hohen⸗ 
ſen hielt in dem Saale des Herrn Strobel⸗Hohen⸗ 
feine Frühjahrsgeneralverfammlung ab. Der 
Herr Rittergutspächter Branska⸗Gierkau, gab 
erſammlung die Bilanz bekannt. Nach derſelben 
ug der Reingewinn 282,10 Mark, der Jahresumſatz 
0 — Bei dem letzten Gewitter ſchlug ein 
in die Scheune des Beſitzers Duwe⸗ 

Adenau. Er zertrümmerte die eine Wand, ohne zu 
und en. — Der landwirtſchaftliche Verein Rentſchkau 
He Umgegend hielt in Hohenhauſen eine Sitzung ab. 
halte Direktor Boje⸗Neu⸗Schönſee, der einen Vortrag 
üb en ſollte, war leider am Erſcheinen verhindert. Zur 
belt me der zweiten Bullenſtation fand ſich niemand 
. — 

Etwas vom Baden. 

Das Baden zählt im Sommer zu den größten 
Walſſen. Die damit erzielte freie Bewegung im 
yer ſteht unbedingt an der Spitze unſerer 
Eunaſticchen und anderen geſunderhaltenden 
ungen. Das Baden war überhaupt die 
die bereits die alten Völker 
den Jugenderziehern vorſchrieben 
alten Sparta, deſſen Jugend bekanntlich au 


betr 


tee us ſchrieb — und das wohl nicht mit Un- 


den ter Linie dieſem geſunden Sport zu. 


Ai Orche ein leidenſchaftlicher Freund des kalten 


tanı. 5, wie denn von den Ruſſen überhaupt be⸗ 
altar iſt, daß ſie das Waſſer in reinem Natur⸗ 
fa dude ebenſo lieben, wie im gebrannten Zu⸗ 
. e. Daher der Name Wutkil Auch 4 
bis E. ſchrieb für Schulen und a vom Mat 
fü September das Baden in ſtrengſter Durch⸗ 
ein tung vor. In Deutſchland iſt es erſt ſeit 
gefüden Dezennien obligatoriſch beim Militär ein⸗ 
ge tt. Es wird dort in beachtenswerter Weiſe 
ti! egt. So geſund das Baden für den menſch⸗ 
unten Körper iſt, ſo verhängnisvoll kann es mit⸗ 
hl werden, wenn man nicht die nötigen Vor⸗ 
eht maßregeln beachtet. Bevor man in das Bad 

» fühle man Bruſt und Stirn mit Waſſer. 
nicht bade nicht zu lange, zumal bei kühlem Waſſer 
Felt länger als fünf, höchſtens zehn Minuten. 
Bad ſehr warmen, ſonnigen Tagen mag man das 
Sch noch etwas länger ausdehnen. Durch 
Ü leimmen ſchaffe man ſich viel Bewegung. Man 
Feige fleißig den Kopf, um Kopfſchmerzen vorzu⸗ 
engen. Sobald man ein Fröſteln im Waller 
N et, verlaſſe man das naſſe Element ſofort. 
tic dem Baden trockne man ſich gut ab, frottiere 
liche s, kleide ſich raſch an und verſchaffe ſich natür⸗ 
der don es damit eine lebhafte Blut⸗ 
Mar ation ie durchs Bad abgekühlten Glied⸗ 
nen bald wieder mit wohltuender Wärme er- 
urch Die meiſten Erkältungen beim Baden werden 
ſc Nichtbeachtung dieſer Winke verurſacht. Wer 
ant nicht wohlfühlt infolge körperlicher Uber⸗ 
da kengungen oder ſeeliſcher Aufregungen, der mag 
unmi aden unterlaſſen. Bei leerem Magen oder 
ittelbar nach dem Eſſen ſoll man nicht baden! 


8 
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11. Sitzung der Thorner 


Stadtverordnetenverſammlung 


om Mittwoch den 8. Juni, nachmittags 3½ Uhr. 
u der rig i ten 36 Stadtverordnete 
9 geſtrigen Sitzung waren K 
manefend, Am Magiſtratstiſch die Herren Bürger⸗ 
fe ser Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadtbaurat Klee⸗ 
dandtoberförſter Löwe und Stadtrat Kordes. Die Ver⸗ 
Jeheinngen leitete der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr 
die eimer Juſtizrat Trommer. Vor Eintritt in 
vo rtagesordnung nahm der Stadtverordneten⸗ 
I eher das Wort zu folgenden Mitteilungen: 
Fr habe Ihnen zunächſt mitzuteilen, daß die verwitwete 
0 berbürgermeiſter Kerſten mich durch ihren 
Rare: den Herrn Leutnant Kerſten beauftragt hat, der 
D ammlung wie der Bürgerſchaft ihren wärmſten 


dern auszusprechen dafür, daß die Begräbnisfeier ihres 
RM. ötbenen Mannes 0 ſo großartiger und erhebender 
geſtalt und mit fo aufrichtiger herzlicher Teilnahme aus- 
elt tet worden ift. Ich übermittfe dieſen Dank. 
bes Malte ich mitzuteilen, 300 Dun le 5 5 1 
alſtrats eine große Zahl Beileidsbezei 
begegangen it; ich oe Schriftſtücke auf den Tiſch 
Anker ufes und ſtelle ihre Einſicht der Verſammlung 
zur aun. Ich bringe lediglich die Namen der Absender 
Kenntnis. Der Stadtverordnetenvorſteher tut dies; 
„Pre den Abſendern beſinden ſich neben den in der 
in gie bereits veröffentlichten noch Oberförſter Lüpkes 
Tut. oſſeln Oſtpr. und Landgerichtsdirektor Technau in 
daß d Der Stadtverordnetenvorſteher erwähnt weiter, 
in ener Obermeiſter der Schloſſerinnung, Tho man 
Nen Geſuch bittet, die Schloſſer arbeiten 
Aſtrat ie Gas anla gen freizugeben. er Ma⸗ 
Tage hat gebeten, das Geſuch nicht auf die heutige 
Ilgner dnung zu ſetzen, weil der Dezernent Stadtrat 
er als bis Ende Juni beurlaubt iſt. Den Grund habe 
I ſichhaltig anerkennen müſſen und daher das Ge: 
0 42 nächſten Sitzung zurückgelegt. Hierauf wird 
die 59 agesordnung eingetreten. Es kommen zuerſt 
ralun Forlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur Se 
Schlag für den Sto. Wolff referiert. 1. Wahl eines 
smannes für den 6. Bezirk auf die Dauer von 
ſter Der bisherige Schiedsmann, Baugewerks⸗ 
Make Bock teilt in einem Schreiben mit, daß er wegen 
dem Vader Krantheit ſein Amt niederlegen müſſe. Nach 
orſchlage des Ausſchuſſes wird zum Schieds⸗ 
bisherige Stellvertreter Baugewerksmeiſter 
als Stellvertreter Kaufmann Werner ge: 
dire für den 7. 
Reyiır Der für diefen 
eine Schranke Gendarmeriewachtmeiſter Arndt hat in 
guffen 
16, dh penfioniert fei. Zudem ſei es ſehr wahrſchein⸗ 
ach eden Ausſchuß waren geeignete Perſönlichkeiten 


gleich im Augenblick prüfen laſſe Er, Redner, könne 
nicht zugeben, daß Herr. Dreyer hier etwas feſigeſtellt 
habe. 


3 aber dieſer Anregung nicht anſchließen. Der Weg nach 


Hentſchel Kaufmann Erich Wegner vorgeſchlagen. Die 
Verſammlung wählt denſelben zum Schiedsmann. — 3. 
Neufeſtſetzung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes 8 
der Lehrperſonen bei den Mittelſchulen 
und der ſeminariſtiſch gebildeten Lehrkräfte an der 
höheren Mädchenſchule. Bei der Neuregelung der 
Lehrergehälter hatten die ſtädtiſchen Körperſchaften den 
Wohnungsgeldzuſchuß für die Mittelſchullehrer mit 580 
Mark niedriger feſtgeſetzt als den Wohnungsgeldzuſchuß 
für die Volksſchullehrer, für welche die geſetzliche Norm 
von 630 Mark gegeben war. Die Regierung wünſcht 
nun, daß auch der Wohnungsgeldzuſchuß der Mittel⸗ 
ſchullehrer die gleiche Höhe erhält, alſo um 50 Mark er⸗ 
höht wird. Sie will dann einen Staatsbeitrag von 
6000 Mark leiſten. Für die Stadt bleibt noch eine 
Mehraufwendung von 2080 Mark zu tragen. Stv. 
Juſtizrat Schleie empfiehlt Zuſtimmung. Es gehe 
nicht an, die Mittelſchullehrer ſchlechter zu ſtellen wie 
die Volksſchullehrer. Schon bei der Beratung über die 
Neuregelung der Beamtengehälter habe er einen das 
gleiche Ziel verfolgenden Antrag geſtellt, der aber ab⸗ 
gelehnt wurde, während die Stov. Wartmann und 
Radtke noch einen weitergehenden Antrag geſtellt hatten. 
Es empfehle ſich umſomehr der Vorlage zuzuſtimmen, 
als die Lehrerſchaft ſich in Thorn ja ſchlechter ſtehe wie 
in anderen Städten. Bürgermeiſter Stachowitz 
betont noch, daß die Beihilfe der Regierung im Be⸗ 
trage von 6000 Mark an die Erhöhung geknüpft ſei 
und bittet um Zuſtimmung. Stv. Dreyer weiſt 
darauf hin, daß für die Jahre 1908, 1009 und 1910 
das Schulgeld erhöht worden iſt, wodurch der Kämme⸗ 
reikaſſe ein Mehr von 9000 Mark zufließt. Nun 
komme die Staatsbeihilfe dazu. Trotz der Gehaltser⸗ 
höhungen mache die Stadt da mit der Mittelſchule ein 
gutes Geſchäft, was er hiermit feſtſtellen möchte. Die 
Neufeſtſetzung wird genehmigt. — 
Oſtmarkenzulage für die Lehrer 
an der höheren Töchterſchule? 

4. Einmalige Staatsbeihilfe zu den 
Unterhaltungskoſten der höheren Mädchen⸗ 
ſchule für Rechnung des Etatsjahres 1909. Die Re⸗ 
gierung hat eine einmalige Beihilfe von 7000 Mark 
gewährt. Der Magiſtrat beſchloß, die 7000 Mark an⸗ 
zunehmen, die nachträglich daran geknüpfte Bedingung 
der Gewährung der Oſtmarkenzulage an die nicht aka⸗ 
demiſch gebildeten Lehrer der höheren Töchterſchule aber 
abzulehnen. Bürgermeiſter Stach o witz: Die Re⸗ 
gierung hat die 7000 Mark bereits an die Kämmerei⸗ 
kaſſe überwieſen. Erſt nachträglich kam ſie mit der Be⸗ 
dingung, daß den nicht akademiſch gebildeten Lehrern 
an der höheren Töchterſchule die Oſtmarkenzulage zu 
gewähren ſei. Wir halten dieſe Bedingung für uner⸗ 
füllbar, und für die Stadt liege auch kein Grund vor, 
die Oſtmarkenzulage zu geben. Das ſei für den Staat 
mit ſeiner weithin verteilten Beamtenſchaft etwas 
anderes. Er wolle den Beamten, die in der Oſtmark 
tätig ſind, gegenüber den Beamten im Weſten und 
Süden eine beſondere Entſchädigung für die größeren 
Schwierigkeiten ihrer amtlichen Tätigkeit hier bieten, 
Die Stadt Thorn aber habe Beamte nur hier am Orte. 
Zu weichen Konſequenzen würde das führen, wenn 
man dem Wunſche der Regierung folgte. Wir müßten 
dann doch auch den Kommunalbeamten eine Oſtmarken⸗ 
zulage geben. Unter keinen Umſtänden könne man ſich 
da zu einer Oſtmarkenzulage drängen laſſen. Redner 
greift noch auf die Außerung des Stv. Dreyer zurück. 
Herr Dreyer habe erklärt, er ſtelle feſt, daß die Stadt 
mit ihren Mittelſchulen ein gutes Geſchäft mache. Vor⸗ 
läufig habe er nur etwas behauptet, was ſich nicht 


könne. Die Stadtverordneten haben doch beſchloſſen, 
daß der Magiſtrat eine erneute Vorlage machen ſolle, k 
um die Aufftellung des Drahtzaunes mit dem Ausbau 
eines Promenadenweges zu verbinden. Der Magiſtrat 
habe nicht aflein der Vorlage eine Form gegeben, die 
den Ausbau ‚eines Promenadenweges ausſchließt, er 
ſperre ſogar die Straße. Wir wollten doch aber eine 
Erweiterung, nicht eine Einſchränkung des Verkehrs. 
Wenn heute geſagt wird, die Straße für Fuhrwerke zu 
ſperren, dann muß man anerkennen, daß der Weg nicht 
breit genug und der Verkehr zu gewaltig if. Redner 
wendet fi gegen die Verlegung des Fuhrverkehrs auf 
den eg am Schillerplatz, worin er keine Ver⸗ 
beſſerung des Verkehrs zum Ziegeleipark ſehen könne. 
Es frage ſich auch, ob der Weg für Automobile fahrbar 
ſein würde. Angenommen Automobile und Taxameter 
fänden beim Sängerfeſt den einen Weg geſperrt. Sie 
müßten fo hinter dem Kinderheim hinein⸗ und dann 
hinter dem Waiſenhaus wieder herauffahren. Das ſei 
keine Verkehrserleichterung, ſondern eine Beſchränkung 
des freien Verkehrs. Redner hält die Vorlage in der 
vorliegenden Form für unannehmbar. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Es hat ſich vor allem um den durch 
die Wagen gefährdeten Fußgängerverkehr gehandelt. 
Deshalb ſoll der Fahrweg zu beſtimmten Zeiten für den 
FJuhrwerksverkehr geſchloſſen werden, dann iſt der Fuß⸗ 
gängerverkehr gut aufgehoben. Der Weg am Schlller⸗ 
platz iſt weit breiter, und iſt er nicht völlig in Ordnung, 
dann kann er mit geringen Koſten hergeſtellt werden. 
Er genügt für An⸗ und Abfahrt der Wagen. Die 
Hauptſache ift, daß die Fußgänger geſchützt werden. 
Der zeitweiſe zu ſchließende Weg iſt nur bei 
außerordentlich großem Menſchenandrang vielleicht 
elwas zu ſchmal. Im übrigen werden wir uns 
doch nicht einen ſolch' hübſchen Weg verſchandeln. 
Stv. Wegner tritt für die Schaffung des Prome⸗ 
nadenweges ein. Stv. Bock hat ſich ebenfalls 
über die Vorlage gewundert. Er teile den Schön⸗ 
heitsſinn des Magiſtrats nicht. Es ſei höchſte Zeit, 
daß etwas Neues, der heutigen Zeit Entſprechendes 
geſchaffen werde; in der vorigen Sitzung ſei ge⸗ 
nügend darüber geſprochen worden, und man ſei 
ſich ſchließlich doch auch einig geweſen. Er könne 
ſich nicht vorſtellen, daß man den Weg ſperren 
wolle. Da müßte dann zeitweiſe ein Polizei⸗ 
beamter hingeſtellt werden. Wolle man den Fuß⸗ 
gängerverkehr ſchützen, dann ſei der Promenaden⸗ 
weg erforderlich. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung möchte auf ihrem Wunſche beſtehen und die 
Anlage des Promenadenweges beſchließen. Stv. 
Justizrat Aronſohn erklärt, er habe den Be⸗ 
ſchluß in voriger Stadtverordnetenſitzung nicht ſo 
verſtanden, wie die Stadtverordneten Mallon und 
Bock. Man habe einen Koſtenvoranſchlag über den 
Drahtzaun und den Promenadenweg gewünſcht 
und wollte ſich den weiteren Beſchluß vorbehalten. 
Daß der Magiſtrat nun in der neuen Vorlage den 
Promenadenweg fallen laſſe, dafür habe er doch 
Gründe beigebracht. Den Stadtverordneten ſtehe 
es aber noch völlig frei, wie ſie ihre Entſchließungen 
faſſen wollen. Er, Redner, ſchließe ſich dem Stand⸗ 
punkte des Magiſtrats an. Die Ausgabe von 
2400 Mark könne man ſparen. Stv. Krauſe 
weiſt auf die Gefahren hin, die durch das Zuſam⸗ 
menwirken des Fußgänger⸗, Fuhrwerks⸗ und Auto⸗ 
mobilverfehrs erwachſen, und findet es nicht weiter 
verwunderlich, daß der Magiſtrat auf die Ans 
legung eines Promenadenweges nicht eingegangen 
iſt. Der Fahrdamm des Zufuhrweges zum Ziegelei⸗ 
park ſei nicht übermäßig breit, dazu ſeien die 
Bäume niedrig beſchnitten, und die Kutſcher 
müßten ſo weit ausbiegen, daß ſie mit den Köpfen 
in die Zweige hereinkämen und jo die Aberſicht 
verlören. Wie an: könne ein Unglück paſſieren! 
Die Straßenbahn bringe ja große Scharen, dar⸗ 
unter viele Kinder. Es je eine glückliche Löſung, 
den jetzigen Fahrweg mit als Promenadenweg zu 
benutzen. Wenn man es irgend machen könne, 
möge man den Fuhrwerksverkehr vom Perſonen⸗ 
verkehr trennen. Es ſei nicht bedenklich, wenn die 
Fuhrwerke etwas umfahren müßten. Bedenklich 
ſei nur die Sperrung an gewiſſen Tagen, da es 
hierzu polizeilicher Bekanntmachungen bedürfe. 
Man mache einfach eine Radikalkur und ſperre 
ganz. Hier Fußgänger, dort Fuhrwerke, hier Ein⸗ 
fahrt, dort Ausfahrt. Damit erreichte man eine 
wirklich gute und dauernde 3 95 Redner 
empfiehlt Zuſtimmung. Stv. Wendel iſt dafür, 
daß der Promenadenweg auf der rechten Seite, 
wie es die Stadtverordnetenverſammlung be⸗ 
ſchloſſen, angelegt werde. Die Koſten für ſeine 
Herſtellung veranſchlage der Magiſtrat zu hoch. 
Bürgermeiſter Stachowitz verteidigt den 
Magiſtrat gegen den Vorwurf, daß er den Auftrag 
der Stadtverordnetenverſammlung nicht ausgeführt 
habe. Dem Magiſtrat ſei aufgetragen worden, 
eine neue Dorluge gu machen, und das tue er. 
Er, Redner, möchte das unterſtreichen, was Stv. 
Krauſe über die Sicherung des auc Selen de 
geſagt. Es handle ſich um gefährliche Stellen, be⸗ 
ſonders wenn die Leute etwas gedrängt f der 
einen Seite ſtehen blieben. Stv. Hentſchel 
ſtimmt dem Stv. Krauſe zu und rät, den Fahrweg 
als Fußweg auszubauen. Stv. Weeſe iſt der 
Meinung, daß man eine moderne Anlage mit 
billigen Koſten nicht machen könne. Was Giv. 
Krauſe gejagt, treffe zu, doch werde die Gefahr 
nicht geringer, denn jeder Fußgänger werde die 
ahrbahn einmal paſſieren müſſen. Redner ſpricht 
ich für die Vorlage des Magiſtrats aus. Was i 
mache es aus, wenn man den Drahtzaun ſpäter 
wieder einmal verſetzen müſſe; das Kinderheim 
bedürfe des Zaunes dringend. Stv. Acker ⸗ 
mann fragt, welchen Be 1 Baudeputation 
in dieſer Sache gefaßt habe. Redner iſt der Mei⸗ 
nung, daß auch der Fahrdamm um etwa 2—3 Meter 
erweitert und dann der Promenadenweg angelegt 
werde. Die Weite des Fußweges reiche nicht zu; 
die Anlegung des n ſei dringend. 
Die Umführung der Fuhrwerke beim Schillerplatz 
erſchwere den Verkehr; das Kreuzen des Fußweges 
durch Fuhrwerke werde Bo nie zu vermeiden ſein. 
Er, Redner, ſei dafür, daß der jesige Fahrweg ent⸗ 
eh erweitert werde. Giv. art mann: 
Er habe zu den Stadtverordneten gehört, die ſich 
in voriger Sitzung dem Standpunkte des Stv. 
Mallon anſchloſſen. Aber auch in der heutigen 
Vorlage des Magiſtrats möchte er eine Erfüllung 
deſſen ſehen, was man gewünſcht habe; denn man 
wollte, daß der Weg zum Ziegeleipark mehr für 
den Promenadenperkehr dienen ſolle, und das 
werde auch erreicht, wenn der Fahrverkehr nach 
einer anderen traße verwieſen würde. Die 
Trennung des Promenaden⸗ und Fahrverkehrs er⸗ 
ſcheine dürchaus richtig, zumal nach der eingehen⸗ 
den Begründung durch den Stv. Krauſe. Stv. 
Boethke rät, die Frage der Anlegung eines 
Promenadenweges von der dringlichen Sache der 
Auffſtellung des Drahtzaunes zu trennen, und für 
heute dem letzteren Antrage zuzuſtimmen. Stv. 
Mallon: enn man die Frage eines Prome⸗ 
nadenweges fallen laſſen wolle, ſtehe noch die 
Frage offen, ob die Fahrſtraßen geprüft ſeien, da⸗ 


Nach Schluß der Debatte beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung dem Magiſtratsantrage gemäß. — 5. Ent⸗ 
ſendung von Vertretern zum weſtpreußiſchen Städtetag 
in Elbing. Das Kollegium beſchließt, von ſeiten der 
Stadiverordnetenverfammlung den Stadtverordneten⸗ 
vorſteher, Geheimen Juſtizrat Trommer zu entſenden. 
— 6. Beſetzung der Förſterſtelle Bar⸗ 
barken. Der Förſter Großmann in Barbarken iſt 
nach Unterhandlungen zwiſchen ihm und dem Magiſtrat 
auf ſeinen Antrag aus feiner Stellung enilaffen worden. 
Der Förſter Mollenhauer in Steinort bittet um 
Verſetzung nach Barbarken, da die dortige Stelle für 
ihn eine Verbeſſerung bedeuten würde. Der Ausſchuß 
empfiehlt das Geſuch zur Annahme. Stv. Mallon: 
Ein ſtädtiſcher Beamter iſt entlaſſen worden, ohne daß 
dem Kollegium näher mitgeteilt worden ſei weshalb; 
er möchte den Grund erfahren und Aufſchluß haben, 
wenn nicht in öffentlicher, ſo doch in geheimer Sitzung. 
Bürgermeiſter Stachowitz erwidert, Großmann habe 
den Antrag auf Entlaſſung geſtellt, allerdings notge⸗ 
drungen. Formell liege die Sache ganz klar. Da Siv, 
Mallon ſeinen Wunſch wiederholt wird die Erledi⸗ 
gung dieſer Vorlage zur geheimen Sitzung zurückgeſtellt. 
— 7. Verpachtung der am Culmer Chauſſeehaus ge⸗ 
legenen, ca. 1,1 ha großen Fläche an den Chauſſee⸗ 
wärter Franz Kaliszewski⸗Ollek. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigt die Verpachtung auf 2 Jahre zu 24 Mark 
Pacht. — 8. Verlängerung des mit dem Beſitzer Her⸗ 
mann Putzke in Thorn⸗Mocker abgeſchloſſenen Vertrages 
über Verpachtung des ſog. Schulzenlandes der früheren 
Landgemeinde Mocker an der Roßgartenſtraße mit einem 
Geſamiflächeninhalt von 4,02,73 ha für die Zeit vom 
1. Oktober 1910 bis dahin 1913. Der ſeitherige Pächter 
hat brieflich erklärt, daß er den Pachtvertrag auf drei 
Jahre verlängert zu ſehen wünſche. Die Pacht beträgt 
100 Mark. Die Verſammlung genehmigt die Ver⸗ 
längerung des Pachtvertrages. — 9. 


Wieder der Promenadenweg zum 
Ziegeleipark. 
Bewilligung von Milteln für die Lieferung und 
Aufſtellung eines Drahtgeflechtzaunes 
um das Grundſtückdes Kinderheims. Für 
die Herſtellung des Zaunes werden 1800 Mark ge⸗ 
fordert. In ſeiner Sitzung vom 2. Juni hat der Ma⸗ 
giſtrat den Vorſchlag erwogen, ob nicht der Fahrweg bei 
größeren Feſtlichkeiten oder immer für den Wagenverkehr 
geſchloſſen werden ſoll. Bürgermeiſter Stachowitz: 
Die Abſchließung des Kinderheim⸗Grundſtücks iſt not⸗ 
wendig, weil Tiere und Menſchen an dem Grundſtück 
Schaden anrichten; ſie muß durch einen Drahtzaun er⸗ 
folgen. Die in der vorletzten Stadtperordnetenſitzung 
behandelte Frage der Anlegung eines Promenaden⸗ 
weges auch auf der rechten Seite des Zufuhrweges ſei 
vom Magiſtrat eingehend geprüft worden. Bei der ört⸗ 
lichen Beſichtigung konnten die Magiitratsmitglieder ſich 


der Ziegelei hat auch auf der rechten Seite einen jo 
hübſchen und freundlichen Rahmen, daß es einem von 
Herzen leid tun müßte, wenn man hier alles nieder⸗ 
legen wollte, um einen unbequemen langweiligen Pro⸗ 
menadenweg herzuſtellen, der obendrein 2400 Mark 
koſten würde. Sollen wir Dies Ausgabe machen für 
einen Zweck, der nicht der Verſchönerung dienen, ſon⸗ 
dern den Weg geradezu verunzieren würde? Deshalb 
habe der Magijtrat beſchloſſen, nur den Zaun zu ſetzen. 
Sollten aber Störungen des Promenadenverkehrs zu 
befürchten ſein, dann wäre der Fahrdamm des Weges 
an beſtimmten Tagen für den Wagenverkehr zu ſperren. 
Ich bitte Sie, zu erwägen, ob es nicht beſſer iſt, wenn 
wir die Sache fo machen. Stv. Mallon wundert 
ſich, wie der Magiftrat mit dieſem Antrage kommen 


mit ſpäter ein ſtärkerer Wagenverkehr ſtattfinden 
und wie ſich der Pächter 
etabliſſements zu der Frage ſtelle. 
Antrag auf Schluß der Debatte geſtellt. 
Kordes bittet, die Promenadenfrage offen oder 
fallen zu laſſen, aber jedenfalls ö 5 
zaun zu bewilligen, deſſen Aufſtellung nicht länger 
Wenn man den Promenaden⸗ 

trennen wolle, 


heute den Draht⸗ 


aufzuſchieben jet. 

und Wagenverkehr 8 
Wagen den Weg am Schillerplatz 
Rückfahrt benutzen, da der Weg am Wa 
wegen des Perſonenverkehrs zur Straßenba { 
Stv. Weeſe jtellt feſt, daß eine 
ößere Anzahl Herren, die früher für den Antrag 
den Magiſtratsantrag 
Es iſt ein neuer Antrag auf Schluß der 
Zur Geſchäftsordnung er⸗ 


Debatte eingegangen. 
dermann das W 


hält aber noch Stv. A 
wiederholt ſeine Anfrage betr. Beſchluß der 


der Magiſtrat hatte die Sache an die Kinderheim⸗ 
deputation überwieſen. { 
liegen vor: der Antrag des Ausſchuſſes, für die 
des Zaunes 1800 Mark zu bewilligen 
eg zum Ziegeleipark für den Wagen⸗ 
{ und der Antra 
Magiſtrats, die 1800 Mark zu bewilligen un 
Weg nur an beſonderen Tagen für den Wagen⸗ 
Zunächſt kommt der Ausſchuß⸗ 


verkehr zu ſperren. 
großer Mehrheit 


antrag zur Abſtimmung, der mit 
angenommen wird. — 9) Feſtſetzung der künftigen 
Gehaltsbezüge des Magiſtratsdirigenten und 

Neubeſetzung . i 


elle. 
Die vereinigten Ausſchüſſe haben beſchloſſen, die 


Das Anfangsgehalt beträgt 10 000 
Mark, die penſionsberechtigten Alterszulagen 3000 
Mark, je 1000 Mark nach 3 Jahren, 
enſions berechtigten Zulagen 1500 

usſchreibung ſoll Anfan 
eine Meldefriſt von vier 

Die Verſammlung ſtimmt zu. 
Vorlagen des Finanzausſchuſſes beraten. Referent 
hierüber iſt Stv. Ackermann. — 10) B 
gung einer Beihilfe an den Turnverein zur Feier 
des 50jährigen Stiftungsfeſtes. 
des Vereins werden 300 Mark bewilligt. 
Bewilligung von Frachtkoſten an den Ober⸗ 
ohannes für ſeinen Amzug von Meiningen 
Die Frachtkoſten in Höhe von 12,90 
Mark werden bewilligt. — 12 
Mitteln zur Entſendung von 

willigen Feuerwehr zu den Verhandlungen des 
Verbandstages in Zoppot. 
bewilligt. — 13) Bewilligun 
eines Projekts 


Auguſt erfolgen und 
ochen feſtgeſetzt werden. 
Hierauf werden die 


Auf das Geſuch 


Bewilligung von 
itgliedern der frei⸗ 


Es werden 100 Mark 
von Mitteln zur 
r den Neubau 
ube auf der Jakobsvorſtadt. 
Es werden 300 Mark beantragt. 
gebäude in der 
aus, auch ein A 


Das alte Schul⸗ 
nkobsvorſtadt reicht nicht mehr 
au wäre ungenügend, ſodaß ſich 
ein Neubau nicht mehr umgehen läßt. 
Schlachthausſtraße beſitzt die Stadt für den Schul⸗ 
hausneubau ein Stück Gelände, 
Oberbürgermeiſter Bender angekauft wurde. 
Ausarbeitung des 
ſoll ein Techniker betraut werden. 
rk werden ſpäter auf die Baukoſten 

Stv. Dreyer fragt an, wie d 


Kleefeld antwortet, 
Klaſſen, ein Zei 


das noch unter 


enjaal, ein größerer Naum als 
Aulg zu gemeinſchaftlichen Verſammlungen, ei 
ehrer, ein Konferenzzimmer, ein 
Rektorenzimmer und ein weiteres 8 1 
Redner begründet die Einrichtung eines 
Zeichnen müſſe 


Zimmer für die 


eichenſaales beſonders. müſſ 
gerade in Thorn mehr gepflegt werden, weil wir 
hier die Gewerbeſchule haben. e | 
mit beſonderer Begabung müßten ſich weiter⸗ 
Stv. Bock fragt, 
fremder Techniker zur Ausarbeitung beſtellt werde. 
Stadtbaurat Kleefeld verweiſt auf die Fülle 
der Projekte, die im Stadtbauamt auszuarbeiten 
ſeien. Beſonders das Muſeumsprojekt beanſpruche 
i Es würden im Stadtbauamt noch zwei 
Techniker beſchäftigt, von denen einer auch an dem 
Schulprojekt arbeiten ſolle. ; 
man die Schule im Rohbau ferti 
neue Gebäude zum 
Oktober nächſten Jah 


Junge Menſchen 


bilden können. 


Bis zum Herbſt wolle 
haben, ſodaß das 
eſtens aber zum 
res bezogen werden könne. 
Stv. Hentſchel wirft die Frage auf, ob man 
nicht beſſer tun würde, eine eigene Schule für die 
Culmer Vorſtadt zu bauen, um damit Mocker zu 
s könnten dann auch Schüler von der 

akobsvorſtadt nach Mocker abgegeben 

ürgermeiſter Stachowitz erwidert, 
der Neubau auf der Jakobsvorſtadt in keinem Falle 
länger hinausſchieben laſſe. 
hält die Zahl von zwölf 
müßten mehr Reſerveklaſſen geſchaffen werden. 
Bürgermeiſter Stacho witz erwidert, das Projekt 
weitere Flügel angebaut 
Protokoll der monatlichen 


Sto. Ackermann 
laſſen für zu gering; es 


werde ſo gehalten, da 
werden könnten. — 14 
ordentlichen Kaſſenreviſion ſämtlicher 
Kaſſen am 27. April 1910. Die Reviſion hat alles 
in beſter Ordnung gefunden. — 15 
Anſtellung der Lehrerin Eliſabeth 

Von der Mitteilung wird Kenntnis genommen. — 
ng von Umzugskoſten für den Mittel⸗ 
ie Koſten im Betrage 
werden bewilligt. — 17) Be⸗ 
willigung von Umzugskoſten für den Vollziehungs⸗ 
ie 580 Mark betragenden 
Koſten werden ebenfalls bewilligt. — 18) Nach⸗ 
bewilligung von Mitteln für eine neu eingerichtete 
Klaſſe bei der katholiſchen Knabenſchule in Thorn⸗ 
Moder. Die Klaſſe mußte neu eingerichtet werden, 
weil die Schülerzahl über 80 hinausging. 
700 Mark betragenden Koſten 
bewilligt. — 19) Jahresabſchluß der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe für das D 

ahresabſchluß wird zur 


von 193,65 Ma 


beamten Sonntag. 


werden nach⸗ 


Kenntnis genommen. 
at aufzuweiſen an Einzahlungen 
ark, an Auszahlungen 2466 832,47 
Gegenüber 1908 hat die 

kaſſenbücher um 467 zugenommen. 
beträgt 12 356 Mark und iſt 
Reſervefonds und dem Verwendungsfonds zuge⸗ 
ſchrieben. — In der geheimen Sitzung wurde der 
Neubeſetzung der Förſterſtelle Barbarken durch den 
Förſter Mollenhauer in Steinort zugeſtimmt. Die 
Anterſtützungsgeſuche eines ſtädtiſchen 

einer Lehrerswitwe wurden genehm 
wurde die Witwenpenſion der Frau 
meiſter Kerſten, deren geſetzliche Höhe 3280 Mark 
inaus auf 4000 Mark feſtgeſetzt. 
inſetzung einer gemiſchten Kommiſſton zur 
Vorberatung des 
Grundſtücke, Culmer Vorſtadt, 
kauf des Papauer Waldes un 
nerode wurde zugeſtimmt. 


ahl der Spar⸗ 


ſowie für den An⸗ 
des Vorwerks Els⸗ 
Schluß 47 Uhr. 


Neu! Neu! 
Skala- 
Reinigungs - Stein 


für 


Tennis - Schuhe, 


weiss und grau. 


Anders & cl 


Neu! Nen! 


Ff Schultzsches 


Malz-Extrakt 


ze keins, kesundheitsbier 
mit und ohne Eisen 
empfiehlt 


= E. Szyminski, 
. Windstr. 1, 
— Fernsprecher 312. — 


Die amtlic, vorgeschriebenen 
Schweine⸗ 
Kontrollbücher 


für den Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder ſind für den Preis 


von 60 Pfg. das Stück zu 5 


haben in der 


C. dombrowski hen Puch ruckerei 


Thorn. 


gehört zur Herstellung eines 
halben Liters 
Köstritzer | 
F 4 2 5 
Schwarzbieres & 
aus der Fürstlichen Brauerei 
Köstritz. Daraus ergibt sich 
der auch ärztlich anerkannte 
Wert des Köstritzer Schwarz- 
bieres als Nähr-, Kraft- und 
Gesundheitsmittel für Kranke, 
Rekonvaleszenten u. Gesunde. 
Nur echt bei 


Paul Krug ‚Biergrosshandlg, N 
25 Gerachtest, 8/10, Telephon 573, = 
und in den durch Plakate 5 
kenntlichen Verkaufsstellen. 


Kiefern⸗Klobenholz in Waggonladun⸗ 
gen, ſowie alle Sorten trockene Brenn: 
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beſte 
Sorten oberſchleſiſcher Kohlen. 


. Ferrari, Thorn, 


Holzplatz a. d. Weichſel. Fernſpr. 435 


Neue 


Matjes - Heringe. 


Downingsbay, 
hochfeine, fett e = 3 8 lität, dickrückig, 
Stü 9 Pfg. 


Castlebay, 


Bekanntmachung. 


Gaslocher mit Spar⸗ 
brennern 


geben wir auch 85 
mietweiſe 

Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 

aünftigung § 


Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße 7 = 
Nr. 45, zu erfahren. 


Sonwerhe Lot. Te 


ab. 


8) find 


denn sie 


so 


menschliche Haut, gibt klare Wäsche, 
macht blank Tisch 


Reger-Seife. Das Pfundpaket 40 Pfennige' 


in unſerer S = 


erhält weiss und zart die 


und Wand 


wirkt 


Y 2 2 
1 2 4 


Für Vereine und Militär. 


Billigſte und beſte 


Bezugsquelle 


in Schieß⸗Preiſen, Segel: Breilen, 
Tombolen und Verloſungsſachen. 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 21 


160,180, 200 u. 240 big. 
Alleinige Fabrikanten: 


Turn, 0 


p. Tafel 
20, 30, 40, 50 u. 60 Eg. 


Verkaufsstellen durch 
Plakate n 


2 8 3 vorzügliche Qualitäten... 


ſehr feine fette, Stück 10 und 15 Pfg. 


Dialia-Aartoffeln 


empfiehlt 


A. Sakriss. 
Matſesheringe 


wan je zarte n 25 Pa. 
Stück 15, 20 und 25 


Neue Kartoffeln, 


d 20 und 25 Pfg. per Pfd. 
Für Speiſen, Salate, 
Mayonnaiſen empfehle als Spezialität: 


Allerjeinites Tafelöl. 


führe darin nur das beſte vom 

deten und bitte, ſich durch einen kleinen 

Probekauf von der ausgezeichneten 
Qualität zu überzeugen. 


Himbenrsaft und rss T — = Re 


in feinfter Qualität. 


Soweit die Vorräte reichen 5 


wird der 


Ausverkauf a 5 
bemäle- und Fruutkonlerven m &= 


zu den bedeutend herabgeſetzten Preiſen E 


noch weiter forkgeſetzt. 


J. E. Adolph. 


S ait Bocce Altſtädt. Markt 21. 
Slickerin ot RE 17. EZ . x — 


Saucen und!; 


Dampf⸗ 


Erste Thorner 


Wasch ⸗Anstalt 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 
empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gardinen-Müſche auf neu, 


Lieferzeit 2—3 Tage. 


Feinwäsche in höchster Vollendung. 


Weisse Hauswäsche nach Gewicht 


— blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 
Telephon Nr. 304. 


ee 


Telephon 304. 


Eiswasehinen 


offerieren 


& Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 


elenjon 517. 


Halle a. S. 


Sernfpreier Nr. ae 5 


eN ScHoKolant unbe m 


Billige 
günstige Offerte! 
Trotz der hohen Tabakſteuer will 
ich hiermit beweiſen, 
Ss einer großen Zigarrenfabrik ſehr vorteil⸗ 
\ haft kaufen und daher billig rauchen 


daß Sie aus 


C.Kuligowski lacht. „a7 


Inhaber; Conrad Dahmer, 


Briesen, Wpr. 


Erste und Größte Wadenlabrik mil Fabel N 


Ständiges Lager von ca. 


1 50 Kutsch- und Arbeitswagen 


in gediegener, sauberster Ausführung 
bei billigen Preisen. 


Selten grosse Vorräte in langjährigen, trockenen Nutz- u. Schirr- 
hölzern, Speichen und Felgen in Esche und Bine erkeen 


Rädern und Wagentellen in grosser A 


Us Wa 


jeder Art empfiehlt 


Erich Müller Nachfl. 


Drahtgeflecht Wegen Todesfall meiner Frau 


en 
ndrabt, 


Draht. Krampen 


offerieren billigſt 


C. B. Dietrich & Sohn 


G. m. b. H., Breiteſtr. 35. 


Der Flundernfang 
hat begonnen. le täglich friſch 


da m sehllen 


in Poſtpaketen von 3— DUMME 
rößtes Kolberger fich Berſand⸗ 


eſchäf 
Walter Bietz, Markt 8. 


mi- Ste m 
S liefert De} 


Justus Wallis 
Thorn 


Ele 
Kirschsaft 


in beſter 10 0 0 ab empfſch 755 Liter 
zu 1,20 Mark empfieh 


J. Simon, Altſtädt. Markt 15. 
Neue 


alles = Helinge. 


Caſtlebay, 


ehr feine fette, 3 St. 25 Pfg., empfiehlt 


Johs. Begdon, 


Gerechteſtraße 7, Coppernikusſtraße 37. 


Dach pappen 
Teer 


empfiehlt billigſt 


Lusen Ackermann 


zu 3, e 9. 


diesjähriges, zu A Preis Han 
Übereinkunft. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Einige Tonnen 


1 feſte ſaure Gurken 


gibt unterm Selbſtkoſtenpreis ab. Näheres 


unter L. T. 50 in der Geſchäftsſtelle 
8 der „Preſſe“. 


Fortzugshalber 


verkaufe meine Einrichtung, beſtehend aus: 


und Eisformen 
| 


Ponywagen 


Bettgeſtelle, Sofa, Chaiſelongue, Dipl., 
Schreibt., Lampen und anderes mehr. 
Strobandſtr. 11, part. 


Ein leichter 


zu kaufen geſucht. Näheres 
| Richard Reitmanski, Schmiedemſtr., 
Thorn III. 


verkaufe von ſofort meine in Thorn, 
Brombergerſtraße 106 belegene 


Gaſtwietſchaft 
mit 2 Sälen unter günſtigen Bedingungen. 
Ein noch faſt neues, komplettes 


Offizierreitzeug und 2 Zaumzeuge 


ſind preiswert abzugeben 
Mellfenſtr. 126, 2 Tr., r. 


Ein neuer Milchwagen 
drei gebr. Arbeitswagen 


ſtehen zum Verkauf 
Riehard Reitmanski, Schmiedemſir., 
Thorn III. 


Nachweislich gutgehendes, größeres 


eſtaurant 


in Hohenſalza unter günſtigen 


Umſtänden mit vollem Inventar ſofort 
billig zu verkaufen. Preis 2000 Mk. 
Angebote unter O. B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eleganter, moderner 
Dogkart 


mit Gummirädern preiswert zu haben 


Mocker, Lindenſtraße Lindenſtraße 45. 


Bauſtelle, 


Fiſcherfſtraße 25 gelegen, ganz oder 
geteilt zu verkaufen. Zu erfragen 
daſelbſt. 


Mein kleines Geſchäfts⸗ 
Wohn: u. Sinshaus 


mit vorzüglichem Lagerkeller, paſſend zum 
Trödler⸗ oder Schnellſohlereigewerbe, für 
Juden oder Chriſten alte Brotſtelle, mit 
10 ſeparaten Zimmern, auch zum Abver⸗ 
mieten geeignet, bei 3000 Mk. Anzahlung 
mit nur einer Nevothet zu verkaufen. 
Preis 18 000 Mk. 

Witwe M. Hirson, 1 NET 

Danzig, Häkergaſſe Nr. 2 


wei Schneidergejellen 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 
X. 5 i 
Thorn Mocker. 


IR  Zchrlinge 
8 n de 


ſtellen ein 
Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Al. Marktſtr. 9. 


Malerlehrlinge, 
Arbeitsburschen 


ſtellt ein 
Kisielewski, Tuchmacherſtraße 12. 


Zum Brotfahren wird tüchtiger, 
nüchterner 


Kutscher 


Gti werden mehrere Lauf- 
burschen geſucht. 
Thorner Brotfabrik 
Karl Strube. 


Anänd, Aae Matten, 


welches kochen kann, 
ſuche für meine Wirtſchaft vom 1. Juli, 
auch durch Vermittlung. 
Frau Marta Palm, DERSRNGNU RE 
„Frauenlob“, Friedrichſtr. 7 


Porto für nur 6.50 ME. 


eklion 
ende Kolle 
können. Ich verſende folg Grbhe mie 
matra⸗ 


Abbildung, mit Java- 6100 Se 
Mk 
decke für nur 1.50 M Tabalen fü 


Fortuna, aus beiten 
1.80 Mk. und 100 verſchie ; 
Zigarren in 13 Sorten . mit 
3.20 Mk., zufammen 300 Stüc 
per) . 
0 

nahme. Garantie Umtauſch 
Rücknahme, daher kein Riſtko. 

Bitte ſofort zu beſtellen bei 


P. Pokor a, 


4 
Zig arrenfabrik A. 
Neuſtadt, Westpreußen Nr. 19 


Aha 


verlangt 


Oskar Klammef: 
Kaffee- -Spezialgeschäft 


r 
ſucht zum möglichſt ſofortigen ode 
baldigen Eintritt tüchtige 
zweite 


Verkäuferinnen, 


der polniſchen Sprache mäch 

Branchekenntnis „Bedingung: legt, 
Angebote, mit Heugniſſen h 20 

find einzureichen unter F 

an die Geſchäftsſtelle der Preſſe . 


dene gule 
nur 


Läufer, Teppiche, We Fabrikmädchen 


Chinamatten, Wachstuche 


über 16 Jahre werben eingeht u 
Tabak- u. Bigarettenfabrik „Mos 


Brückenſtraße 14. Mm 
en 

1 geſücht. Zu resse 
ber n Bert 3 e 


8 — Pen en. 
öbl. Sim. m. 727 Eing. 1 b. 
N fof. zu verm. Araberſtr. 2. 
Gut möbl. Zimmer nebſt 105 1 
zu vermieten Gerſtenſtr. Ir 7 
out mobi. Zimmer, ev. m. 20 2 
zu vermieten Baderſtr. 


er 
Einfach möͤbl. Simm 
mit auch ohne Penſion zu vermie 19 > 
Jakobsvorſtadt, nee 5 
in gt. möbl. Vorderzim., a. 1. 
Ei von ſofort zu verm. Stroba mie 
Möbl. Zim., m. a. o. Pans, , = 
mieten Tuchmacherſtr. 95 
zin gut möbl. Zimmer zu r. 
Ei Brückenſtraße 16, 1 >> 
M. J. 5. ſogl. b. J. 5. Affe. e 25 
ul möbl. Zimmer ſofort 1.275 5 
mieten Schuhmacherſtr. 1 


on [0 of. 


er. n 
Gut möbl. Zim. Sale 
Möbl. Zimmer, oel 12 gu 


kabinelt, 
vermieten Coppernikusſle. 4 


Beüſckenſtraße 20, 
2 ofeg. möbl. Vordetz it 


vom 1. Juni, eventl. . fofort zu ver 


Jer elegant möbl. Border f 


mit ſep. Eingang, eventl. mit 
gelaß, preiswert zu vermieten 
Gliſabel debe eee LE 
in mobl. Zimmer ſofort zu . 
E. Kleine Marklitr. 72 —— 


Elegant mäbl. A 
90 1 


2 Zimmer, Gas, Schreibtiſch, E 
von ſofort zu verm. Brücke ns 1. 


Von 1. Juli ind 


2 möbl. Simmel 1 


mit Penſion für 50 u. 80 M 
u verm. Die Penſion iſt ne e 10, 
Trau Borsch, Bacheſtraß 


Ein großes möhl. Walden 


mit Mitbenutzung des Bal lkons der 
1. Juli zu vermieten, auch als gat en von 
wohn geeignet. Zu beſich 10 

10—2 Uhr Sch chulitraße 2 


Möbl. Zimmer, ‚part 


| fofort zu verm. Tuchmacherſtr. 7, 


Wohnungen? ne 


2, 3 und 4 Zimmer, Gas, Baden zr fol 


ehör 10 
tung, lat mit allem e 26. 


Schöne Wohnung, 


3—4 Zimmer, Mitbenutzung, 
artigen Gartens, im verkehrsrei e st durch 
und Ausflugsort, von Thorn le 
Fuhrwerk und Bahn zu errei 


oder ſpäter zu vermieten. 9 seit: 
Lüttmann. 2 


5 und 6 Zimmer (eventl. 7 5 
reichl. Zubehör, Balkon, e de 
Licht, Gas, Burſchengelaß, 
und Gartenland von jofor 112 
Mellienitr. 109, 3 zu vermie 


Heinrich Ful 5 


1 


4.2 
1 
2 0 5 1 u 
Wohnung. 


in Bromberger Vorſtadt, 
Küche und Zubehör, 500 
Oktober zu vermieten. oft 
BR. g an die Gejhä af 


2 
„Preſſe 


r 
h 
8 
1 
7 
0 
! 
! 
2 
\ 
1 
1 
1 


—— — — 


28. Jahrg. 


(Drittes Blatt) 


dns eiſerne Kreuz im aktiven Heere 90,48 %. Die öſtlichen Provinzen kommen 


2 danach zwar immer noch überwiegend, aber in 

nach der neuen Rangliſte. ſtändig abnehmendem Maße als Wohnfige für 
Mehr 5 uns die polniſche Bevölkerung inbetracht. Und 
fen de. nr die Ein dem entfpricht nun die Falſache daß ſich die 
hen eres Vaterlandes, die Errichtung des deut⸗ Polen im Oſten — in bemerkenswertem Ge⸗ 
dei „ zalſertums auf den Schlachtfeldern Frank⸗ genſatz zu ihrer Ausbreitung im Weſten — 
pi dialtszitten wurde. And von Jahr zu Jahr nur langſam vermehren. In der Provinz 


ie die Zahl der Teilnehmer an dieſen Kämpfen ; ; : 
ner, und immer größer die Schar derer, die zur Ostpreußen hat ſich ihre Zahl in der Zeit vom 


ihrer ehemaligen Lehrerin verbindet, der weiß, wie uber | beck alles offen auseinanderſetzen wollen. Dieſer | 
gründet all die kleinliche Zweifel⸗ und Schmähſucht ift, die| hätte ihm aber mit geſpanntem Revolver gegen⸗ ' 
ſich an dieſe Perſönlichkeit geheftet hat.“ übergeſtanden, den Revolver erhoben und los⸗ 
Da Profeſſor Stern der erſte deutſche Pſychologe von gedrückt. Er hätte das Anſchlagen des Hahnes 
Beruf ift, der in perſönlichen Verkehr mit Helen Keller deutlich gehört und darauf im nächſten Moment 
trat, jo erhält ſein Eindruck von ihr ein ein beſonderes geſchoſſen. Goeben war ein Landsknecht mit viel 
Intereſſe. N onquichoterie. — Der Erſte Staatsanwalt 
erklärt, daß er al den Antrag nichts einzu⸗ 


Ie Un , e ee, wenden habe. — Juſtizrat Sello: Wir meinen, 
Der Allenſteiner Mordprozeß. daß gerade dieſe Auseinanderſetzung von Offizier 

8 85 u Offizier, von Kamerad zu Kamerad den größten 

Allenſtein, 7. Juni. Wert hat, größeren Wert, als alle Vernehmungen 


großen Armee“ ; Jahre 1890 bis 1905 ſogar vermindert. In 

Unger, Armee“ abberufen wurden. Damit ver⸗ 5 ga e : Schluß des zweiten V i Bolizeitommiljaren. 
Ahe NO euch von Fehr zu Fahr die Baht der der Provinz Paſen teilte fi in dem genann- ur is Wucher ee dernde eis, Bosc dab 
went des eiſernen Kreuzes. Ein Blick in die vor ten Zeitraum ihre Zunahme im Regierungs⸗ klagten zu Herrn von Goeben erörtert. — Vorf.: der Major Tupſchewski telegraphiſch geladen wer⸗ 


gen Tagen erſchienene neue Rangliſte des : ae: : i 
Boden er ar er au e dee Weben ah 3 dee wer ch mee 
wiede üger des eiſernen Kreuzes im aktiven Heere < berg 3% ,.V 2 We ou 

&ilerne um ein Stück nach oben gerückt find. Das ziemlich viel mehr als die gleichzeitige Ver⸗ 
Pneu erſter Klaſſe iſt auch in der neuen mehrung der Deutſchen, die in Bromberg 
Usnap noch jehr oft vertreten. Aber mit zwei 14,5 %, in Poſen ſogar nur 6,3 % betrug. 


men jind ſeine ſämtlichen Träger verab⸗ . : 5 4 3 
eiete Generale, die mit der ee Bezeichnung Daß aber auch die relative Stärke der Ver⸗ 


i 
U — ® * 2 2 — 
8 Dienſtgrades bei einzelnen Truppenteilen, mehrung auf polniſcher Seite neuerdiugs im 
on 55 oder à la suite, weitergeführt werden. Abnehmen bebriffen iſt, zeigt die Tatſache, daß 
ſeednarſch al Prin en 01. en gerade in dem letzten Jahrfünft, für das eine 
tear der 4. Armes Inspektion in München, und Zählung vorliegt, d. h. für die Jahre 1900 
bencommandierende General des 8. Armeekorps, bis 1905, die Deutſchen im Regierungsbezirk 
Ale taff e 5 in nn Poſen ſich faſt ebenſo ſtark vermehrt haben, 

Fr g u reuzes. ECHT 1 1 0 
den Ketstommanbeuzen find dreizehn und unter 1 5 Ip gegen ned 
Kir, nabefonmanbeuren gar nur noch vierzehn ie Bezirke Bromberg ſogar verhä Big 
es gib de eisernen Kreuzes zweiter Klaſſe. Und noch ſtärker zugenommen haben als dieſe 
ns im preußiſchen Heere jetzt nur noch einen (6,54 % gegen 4,4%). Das eröffnet für die 
Seifen Negimentskommandeur, deſſen Bruft das Jukunft die günſtigſten Ausſichten. Denn es 

bude Kreuz ſchmückt. Das iſt der Oberit Imholf, It j . 5 8 

enmandeur des niederſächſiſchen Feldarkillerie⸗ iſt ja klar, daß eine Vermehrung der Polen 
feht tente Nr. 46, das in Wolfenbüttel und Celle im Weſten, ſo unbequem ſie ſein mag, nicht 


Was hatten Sie mit Herrn von Goeben für Ideen, den ſoll. Eventuell wolle er 5 an das türkiſche 
glaubten Sie ihn zu heiraten? — Angekl.: Im⸗ Ban e wenden. er Vorſitzer ſetzt 
grunde nein, aber er hatte es mir verſprochen. dann die Vernehmung der Angeklagten fort. — 
Herr von Goeben hatte mich ſehr lieb und ich ihn Die Angeklagte wiederholt, daß Goeben von 
auch, und wenn ich ihm geſagt hätte, ich wolle einer ehrlichen Sache ſprach, was ſie auch geglaubt 
Aus nicht ſcheiden laſſen, wäre er in furchtbare habe. — Vors.: Nach dem Geſtändnis des Herrn 
Aufregung geraten; er hätte auch geglaubt, ich von Goeben ſollen Sie noch einen anderen Plan 
mache mir nichts aus ihm. Er hat auch einmal mit ihm beſprochen haben And nun kommen wir 
halber er würde ſich und mich totſchießen, und des⸗ auf die unglückſelige Geſchichte, nat der Herr von 
halb habe ich das gejagt. Ich glaube, einmal Habe |Goeven am 5. Januar 1908 hervorgetreten iſt. 
ich ihm auch erzählt, daß mein Mann ſich von mir Es iſt die Gift⸗Affäre. Wie ijt die Rede auf das 
ſcheiden laſſen wolle. Ich hatte keinen Grund, von Gift gekommen? — Angekl.: Das weiß ich nicht. 
meinem Mann fortzugehen; es hat uns an nichts — Vorſ.: Es foll bereits im Oktober 1907 davon 
efehlt, die Vermögensverhältniſſe waren die die Rede geweſen ſein. Von da an ſind die erſten 
eſten. — Vorſ.: Sie wollten nach einer Rück⸗ Giftſcheine datiert. — Angekl.: Ich weiß nur, daß 
ſprache mit Herrn von Goeben einmal eine Szene Herr von Goeben mit einer Flaſche zu mir kam, | 
mit Ihrem Manne vor Zeugen herbeiführen und mir mit verzweifelter Stimme die Flaſche gab und 
dann ſich ſcheiden laſſen. — Angekl.: Ja, ich habe ſagte: Wir machen ein Ende; hier habe ich Arſenik, 
es Herrn von Goeben aber wieder ausgeredet. — wir müſſen ein Ende machen! — Vorſ.: Ja, mit 
Vorſ.: Was wurde dann weiter beſprochen? — wem denn? — Angekl.: Das hat er nicht gejagt; | 
Angekl.: Das zeugenloſe Duell. — Vorſ.: Unter aber ich habe mir gedacht, wen er meinte. — | 
welchen Umſtänden jollte das Duell ſtattfinden? Vorſ.: Der erſte Giftſchein lautet vom 9. Oktober, | 
— Angekl.: Er muß ſich das jo gedacht haben, daß aber ſchon vorher hatte Herr von Goeben Arſenik⸗ 
er zu meinem Mann ging und ihm jagte: Geben pulver vom Apotheker verlangt. — Angekl.: Er 


A 
| 

a 
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Here Die übrigen Stabsoffiziere des aktiren entfernt jo bedenklich ſein kann als im Sie Ihre Frau frei! Herr von Goeben fagte, ein kam zu mir mit dem Arſenik; ich habe es ihm 
Gun, mit dem eiſernen Kreuze find die Oberſten Oſten. Kommt ihre Zunahme im Verhältnis ſolches Duell, ob mit oder ohne Zuegen, ſei eine aber aurlüdgegeben und gejagt, es ilt ekelhaft, er | 


Feltus, Inſpekteur des Truppen⸗ und Train: : 

boldgerätes, Ex, Direktor der 1. Train⸗Direktion, zu der der Deutſchen hier Baum „Steben, baw. 

Wai Wegnern, Direktor des großen Militär⸗ wird ſie von der deutſchen überflügelt, ſo haben 
Feklenhauſes zu Potsdam, Rothe, Vorſtand des wir ein Weſentliches gewonnen. Es läßt ſich 

burg Bat erg Obersten Re a durchaus nicht behaupten, daß wir heute ſchon 
kelnmerer. Brigabiers der Gendarmerie in ſoweit find, aber doch kann man konſtatieren, daß 
I Auen und Poſen. Man findet freilich auch vier die Ausſichten dazu in der letzten Zeit weſent 
| Vier Mies; drei Oberleutnants, zehn Hauptleute, lich beſſer geworden ſind. 

eiſern ae und einen Oberſtleutnant, die das 
Made reuz zweiter Klaſſe haben, und einen 85 = 
derzeit der die erſte Klaſſe beſigt in der Nangliſte Literariſches. 
den inet, Dieſe Offiziere gehören aber 1 Le Traducteur, The Translator, II Traduttore, drei 
aktiven validenhäuſern an und können daher den] Haldmonatsſchriften zum Studium der franzöſiſchen, eng- 


Offizieren nicht wohl zugerechnet werden. ichen, italieniſchen und deutſchen Sprache. — Dieſe Lehr⸗ 

f „ : - — 1 9775 ſich au Aufgabe, das Studium 55 franzö⸗ 
4 : iſchen, engliſchen, italieniſchen oder deutſchen Sprache, 

Sug der Polen nach dem Weſten. wenn Vorkenntniſße ſchon 1 ſind, 0 intereſſaute 

daß urch die Preſſe ging kürzlich die Notiz,] und unterhaltende Weiſe weiterzuführen. Die dem Urtext 


ganz ehrliche Sache. — Vors.: Wie wollte er ſich ſolle es lieber wegnehmen. Fl Rage ihn, wo er 
zu Ihrem Manne ſtellen? — Angekl.: Er wollte eigentlich hinauswollte. — Vorſ.: Nun, er ſprach 
von ihm verlangen, er ſolle mich freigeben; ich doch davon, ein Ende zu machen. Herr von Goeben 
gie, es jei Wahnſinn. — Vorſ.: Hat er Ihnen hat nun behauptet, Sie hätten die Anregung ges 

15 er gejagt, daß er Herrn von Goeben mit der geben. — Angekl.: Nein. — Vorſ.: Sie ſollen von 
affe in der Hand entgegentreten wolle? — ihm das Gift verlangt haben. Er gibt allerdings 0 
Angekl.: Er hat mir ausdrücklich geſagt, es ſei zu, daß er ſich nicht dagegen geſträubt habe. Sie 
eine ehrliche Sache; ich habe mir gedacht, es iſt ja hätten geſagt, es ſolle ein Gift ſein, welches die 
doch Unfinn, was er redet. Herr von Goeben Leiche wenig entſtelle. — Angekl. Woher ſoll ich 
wollte meinen Mann zwingen, ihn überhaupt zu das willen? — Vorſ.: Das weiß ich nicht. Dokterte 
fordern; mein Mann mußte doch annehmen, daß Herr von Goeben nicht auch mit Arſenik an ſich \ 
wir ſchon intim miteinander zu tun gehabt hätten. herum? — Angefl.: Ja. — Bor].: Später hat er | 
— Vorſ.: Alſo erſt war von einem richtigen Duell | Ihnen noch ein Fläſchchen 1 gebracht; hat 
die Rede? — Angekl.: Da ſagte ich zu Herrn von ſer da nicht auch gi wem Sie das Gift geben | 
1 


Goeben: Mein ann ſchießt ſich meinetwegen ſollen? — Ange Nein. — Vorſ.: Aber Sie 

nicht! — Vorſ.: Nun kommen wir zu der zweiten wußten, was er wollte? — Angekl.: Ja. — Vorſ.: 

Beſprechung wegen des Renkonttes. Herr von Nun ja, eine Dame der Geſellſchaft mit Ihrem 

Goeben hatte Ihnen einen Brief geſchrieben, er Liebhaber ſpricht natürlich nicht alles ſo aus, wie 

wiſſe jetzt einen et — Angekl.: Ich erinnere die Arbeiterfrau mit dem Knecht. — Angekl.: Es 

mich nicht. — Vorſ.: Sie haben aber früher zu⸗ muß eine wahnſinnige Idee von ihm geweſen ſein, 

gegeben, daß Sie einen Brief empfangen haben, die ihm in den Kopf kam. — Vorſ.: Es it merk⸗ 

der in dieſem Sinne gehalten war; entſinnen Sie würdig, daß das zweite Fläſchchen doppelt ſoviel N 

ſich wirklich nicht? — Angekl.: Nein. — Vorſ.: Arſenik enthielt, wie das erite; es enthielt 35 Jenti- g 

Dann muß ich Ihnen vorhalten, daß Sie ſich früher gramm. Damit könnte man ja das ganze Schwur⸗ | 

ſehr wohl darauf beſonnen haben. — Angefl.: Da⸗ gericht vergiften! (Heiterkeit bei den Geſchwo⸗ g 

mals habe ich viel gejagt, was Sie mir heute nicht renen.) Wie erklärt ſich das Fehlen von 15 Zenti⸗ g 

lauben werden, denn ich war krank und elend. — gramm? — Angekl.: Die habe ich fortgenommen; 1 
| 
\ 


in dem Zeitraum von 1890 bis 1905 in nebenan geſtellte genaue Überſetzung führt dem Leſer in 
| unelhen die Deutipen um 24,6 %/,, die Polen duch der Atortihng vermehet und Die Genauigkeit in der 
das 1,7 (o zugenommen hätten, ein Ergebnis, Wiedergabe des Sinnes erlernt werden kann. Die befte 
ie die bisherige Anſicht von einer der deut⸗ 5 nid 9108 1 7 zu oben Ba ur 
8 5 11 LE üre, ufſchreiben der neu vorkommenden usdrücke 
mehrungek eng wenka überlegenen Ver und Auswendiglernen derſelben, Benutzung der Überſetzungen 
ſomit U raft der Polen Lügen ſtrafe. Wenn zu nachheriger Selbſtkorrektur, Auswendiglernen einzelner 
fest ie für den ganzen preußiſchen Staat Abſchnitte oder kleinerer Artikel und nachheriges Nieder- Vors.: Sie ſollen davon geſprochen haben, daß das ich wollte bei Frau Graetz das Gift nehmen, aber 
Ve Renkontre nicht im Walde ſtattfinden ſolle, weil dieſe hinderte mich daran. Ich kann nur wieder⸗ 
urzeit nur Treibjagden ſtattfänden. — Angekl.: holen, die Idee mit dem Gift iſt nicht von mir 
ein Mann war aber auch ſonſt öfter allein im ausgegangen. — Vorſ.: Herr von Goeben hat ſich 
Walde. — Vorſ.: Herr von Goeben ſoll Ihnen den vorher ſchon einmal Arſenik von einem Königs⸗ 1 
Wohnung gemacht haben, das Renkontre in die berger Arzt verſchreiben und ſich dann ſtatt 20 | 
Wohnung zu verlegen. — Angekl. Das iſt nicht 25 Zentigramm geben laſſen. Das genügt, um 4 
richtig. — Vorſ.: Anfangs ſollen Sie gejagt haben, einen Menſchen umzubringen. Herr von Goeben 
Sie hielten es nicht für richtig, etwas derartiges behauptet, mit dieſem Fläſchchen ſei auch ein Ver⸗ 
in der Wohnung zu machen, weil es zu gefährlich giftungsverſuch unternommen worden; wie iſt das? 


gestellten Zahlen eine annähernd gleich ſtarke schreiben aus dem Gedächtnis. — Probe-Nummern für 
ekemehrun 8 Deutſchen a der Polen Frame Tunic oder Sa Diele durch den 
ennen laſſen, ſo bringt es andererſeits die ſtarke s rn m r ern 


die derungsbewegung auf polniſcher Seite, 8 

nenman 9 5 en „Zug nach dem Weſten“ Deriteht Helen Keller Muſit? 

beinen ſich, daß die aus dem Dften in das Bekanntlich behauptet Helen Keller in ihrer rens. 
ahwch weſtfällcche Induſtriegebiet zahlreich asc lere Fee ihrer Heinen Schrift Mei Welt“ 
wandernden Polen dort ein unverhältnis⸗ daß ſie dicht am Klavier ſtehend und eine Hand auf den 


mäß ee end u ſei. Erſt am folgenden Tage hätten Sie ſich damit — Angekl.: Das höre ich heute zum erſtenmal. — 
| olle ſtarkes Anſchwellen des polniſchen Ber Kaſten legend, fähig ſei Muſik mit lebhaftem Genuß auf. einverſtanden erklärt ngekl.: Wenn ich wirk⸗ W Set von ee er hütte Ihnen 0 
0 krungsteiles herbeiführen. In welchem zufaſſen. Verſchiedene Pſychologen waren bisher der An⸗ lich jo etwas gejagt hätte, je brauchte er doch nicht das Fläschchen gegeben, und Sie hätten den Inhalt 

ſicht, daß hier ein Fall von Selbſttäuſchung vorliege; unter hinzuhören. — Vorf.: Vorſ.: Aber früher haben in Milch oder Kaffee getan und dieſen Ihrem 


d Ange fie in einzelnen induftriellen Bezirken andern vertrat dieſe Meinung auch der Breslauer Uni⸗ 
folge eſtens zugenommen haben, geht aus verſitätsprofeſſor Dr. W. Stern. Auf einer Reiſe in 
Es under kurzen Gegenüberſtellung hervor. 1 Aröfefjoe a TREE aber Bi beſucht 
are ; jon - un uſikexperimente mit ihr angeſte er die er jetzt 

n Polen vorhanden in den Kreiſen: in der „Zeitſchrift für re Psychologie“ berichtet 

i. Jahre 1890 i. Jahre 1905 Er ſchreibt dort, daß er aufgrund ſeiner direkten Be⸗ 
18 9250 |obachtungen anderer Meinung geworden jet und zugeben 


ie eingeräumt, daß Sie mit Herrn von Goeben Manne vorgeſetzt. Es hätte dieſem aber garnichts 
darüber gesprochen haben. Die Tat iſt ja denn geſchadet es hätte ihm ſogar ſehr gut geſchmeckt. 
auch ſchließlich nicht im Walde vor ſich gegangen. — Angekl.: Da hätte er doch aber müſſen tot ſein. 2 
Hierdurch werden die Angaben des Herrn von — Vorſ.: Es ſcheint aber doch etwas ſehr unan⸗ : 
Soeben Rur der klarlegen wollte, weshalb genehmes paſſiert zu ſein, das darauf hindeutet, 
das Renkontre nicht im Walde vor ſich gegangen daß wohl der Gedanke. Ihr Mann könne ſterben, 


Rem: 
x Neaunghauſen Stadt ſei. — Die Angeklagte ſchweigt. — Vors.: Sie erwogen wurde. Da möchte ich Ihnen die Sache 


Dortma aufen Land. 4541 28672 müſſe, deß in der Tat H. K. ein richtiges Empfinden für] haben nun alles erzählt, warum wollen Sie hier⸗ mit dem Schreibtiſch vorhalten. — Angekl.: Ich 
Vochu und Land J 1699 18423 Muſik beſaße, wie fie es von ſich behaupte. Seine Verſuche ber ſchweigen? Haben Sie in irgend einem habe Herrn von Goeben gejagt: Mein Mann hat 
| Band nn. 4109 17575 ſelbſt ſchildert Profeſſor Stern folgendermaßen: anne gefehlt, jo glauben Sie mir, es ift am Briefe in ſeinem Schreibtiſch von meinen Freunden, 
| „Ich ſetzte mich ans Klavier; H. K. lehnte ſich mit| beiten, uns die Wahrheit zu jagen. — Angekl.: wenn wir uns ftritten, hat er mir jtets dieſe Briefe 


> 
mum met haben in dem fünfzehnjährigen Zeit⸗ dem Körper an das Inſtrument; insbeſondere ließ ſie ihre 
| mehrt on 1890 bis 1905 die Polen ſich ver⸗ eine Hand mit der ganzen Fläche auf dem Kaſten ruhen. 
876 run Regierungsbezirk Düſſeldorf um Ich ſpielte zunächſt eine einfache Melodie in ¼ Takt, 
u Is, im Bezirk Münſter i. W. um 642 0 deren Rhytmik ich möglichſt ſcharf zu akzentuieren ſuchte. 
dir in Arnsberg in 358 0/ Im Bezirk H. 1 5 a mit der fiche 25 Das den Takt 
e ; 5 0 zu ſchlagen, und zwar im weſentlichen korrekt; als ich ferti 
auf orf iſt die Zahl der Polen von 4672 war, meinte fie, es ſei ein „soldiers march“ (Soldaten⸗ 


Daß ich nach der einen oder anderen Richtung hin vorgehalten und gedroht, fie meinem Bruder aus⸗ 
moraliſch gefehlt habe, gebe 5 zu. — Borj.: Da⸗ zuliefern. 39 bat daher Herrn von Goeben, er | 
mit meinen Sie die Liebesverhältniſſe, oder haben |jolle mir helfen, den Schreibtiſch aufzumachen und | 
Sie bei dem Ausdruck „moraliſche Verfehlungen“ die Briefe e e und zwar ſollte er dazu 1 
auch an die Anſtiftung zur Tötung Ihres Mannes einen Nachſchlüſſel bei einem Schloſſer machen ö 
gedacht? — Angekl.: arum ſollte ich den Tod laſſen. Das iſt auch geſchehen; wir haben den | 
meines Mannes gewünſcht haben? — Vorſ.: Herr Schreibtiſch aufgeſchloſſen und die Briefe genommen. | 
von Soeben iſt tot, Sie nur ſtehen vor dem Richter, — Vorſ.: Herr von Goeben jagt, Sie hätten das 
und nun kommt es darauf an: wem glauben wir, Teſtament Ihres Mannes nachsehen wollen, — 4 
Ihnen, die vor uns ſteht, oder der Stimme, die da Angekl.: Nein. — Vorſ.: Sie haben doch wohl 4 
aus dem Grabe noch zu uns herüberſchallt? — vermutet, daß Sie enterbt ſeien? — Angekl.: Ich 1 
Angekl.: Ich kann nur jagen, was ich weiß, und habe das Teſtament weder geſucht noch gejehen. Be 
was richtig iſt. Die Angeklagte gerät dabei in Mein Mann hatte mir ſchon früher gejagt, ſein = 
große Erregung, ſodaß der Vorſitzer eine Pauſe Vermögen gehöre ſelbſtverſtändlich nicht mir, ſon⸗ 
eintreten läßt. Frau Weber verläßt am Arme dern den Kindern. — Rechtsanwalt Bahn: Was 5 
ihres Gatten ſchluchzend den Saal. Im Zeugen⸗ Herr von Goeben über das Gift gejagt hat, ſtimmt 1 
Ser bricht fie zuſammen. Die Verteidiger auch nicht. Ich meine, die Angeklagte hatte ein 4 
Bahn und Salzmann rufen die noch anmefenden |gewilfes beruhigendes Gefühl, das Gift bei ſich 5 | 
mediziniſchen Sachverſtändigen herbei, die ſich zu haben, falls fie ſich noch einmal das Leben | 
a. Zeit um die faſſungsloſe Angeklagte bes nehmen wollte. Das kann man ihr glauben. — 
mühen. Erſt nach geraumer Zeit beruhigt ſich dieſe Vorſ.: Wir kommen nun zu dem vielbeſprochenen 
wieder. — Die e beginnt daher Schwur unter dem Weihnachtsbaum. 
mit erheblicher e echtsanwalt Bahn — Angekl.: Den habe ich von Anfang an beſtritten. 
195 zunächſt folgenden Antrag: Ich benenne den Wir ſind den ganzen 24. Dezember nicht allein 
ajor Tupſchewski zum Zeugen über folgendes: geweſen. Immer waren die Kinder oder Fräulein 2 
Herr von Goeben hat ihm ſchon drei Monate vor Eue bei mir. — Vorſ.: Fräulein Eue hat aber 3 
dem Tode des Majors von Schönebeck erklärt, daß bekundet, fie ſei vielfach abweſend geweſen. — | 
er den Gedanken habe, ſich mit ihm in der Art Angekl.: Aber dann waren die Kinder bei mir. — | 
eines amerikaniſchen Duells auseinanderzuſetzen. Vorſ.: Herr von Goeben bekundete, Sie hätten 
Er hätte gehofft, mit ihm im Walde allein dar⸗ unter dem Weihnachtsbaum geſtanden und zu ihm 
über ſprechen zu können; es ſei aber ſtets eine geſagt, Sie hofften, ſchon im nächſten Jahre mit 
dritte Perſon dabei geweſen. Durch das Weih⸗ ihm vereint unter dem Weihnachtsbaum zu ſtehen. 
nachtsfeſt ſei die Begierde wieder erweckt worden, Er erwiderte, daß er dieſelbe Hoffnung habe. Sie 
die Angeklagte für immer zu beſitzen. Er ſei in hätten geſagt: Es kommt doch nicht dazu, du haſt 
der Nacht eingeſtiegen und hätte Herrn von Schöne⸗ keinen Trieb dazu. Ich bin überzeugt, in einem 


7703 3, in Arnsberg von 20131 auf marſch) geweſen. Sodann spielte ich den Donauwalzer von 
geſtieg⸗ im Münſterlaude von 5490 auf 40 723 Strauß. Und hier zeigte ſich eine merkwürdige Wirkung. 
egen. Außer den weſtlichen Induſtriege⸗ H. K. geriet in offenſichtliche Erregung; der ganze Körper 
den erwei 2 . \ : begann zu vibrieren und ſich zu wiegen; auch das Mienen⸗ 
Voro eiſen ſich beſonders Berlin und jeine ſpiel verriet ſtarken, luſtvollen Affekt. Dieſe Ausdrucks⸗ 
Polente von großer Anziehungskraft für die] bewegung war von jo elementarer Gewalt, daß eine nur 
bis n. In Berlin haben ſich die Polen 1890 | eingeredete Freude gänzlich ausgeſchloſſen iſt. Nach Schluß 
22 905 etwa verdoppelt, fie haben von rund definierte Miß K. das Stück richtig als „county dance“ 
i tun 0 auf 24 000 1180 en 10 Regie Sabine sc Ich 2 855 dann 1355 den e 
8 men. ‚egie@ Trauermarſch, bei dem ſie wieder in ru igerer Verfaſſung 
dermtebezirk Potsdam haben fie ſich noch ſtärker | aufmerkte; ihre Definition „lullaby“ (Wiegenlied) iſt gar⸗ 
nämlich von rund 9000 auf 30000. no ne es ct ae 1 00 

5 jene uſikſtück iſt feinem Stimmungsgehalt nach ni 
daten net au der Hand, daß das in dieſen Ban 1880106 als N = mei, Bert 6 5 

ie Erſchei „Zum Schluß machte ich noch elementare Verſuche: i 
dan der Polen en en ae Bade ſpielte einen tiefen, dann einen hohen Einzelton (Differenz 
N s ſich d n weſtlichen Landesteilen, ungefähr drei Oktaven); H. K. merkte nicht nur, daß ge⸗ 
Juſtron och eben nur durch den ſtändigen ſpielt wurde, ſondern bezeichnete auch die Töne richtig als 
| Nücty: aus dem Dften erklärt, nicht ohne tief und hoch. Auch einen Triller erkannte fie als ſolchen.“ 
der R irkung auf die Bevölkerungs⸗Vermehrung Der Schilderung dieſer Experimente voraus geht eine 
alle olen im Oſten ſein kann Währ end von warme Anerkennung der ganzen geiſtigen Atmoſphäre, die 
i n im ! D das Heim Helen Kellers belebt. Profeſſor Stern ſchreibt: 
m Jahr preußiſchen Staate lebenden Polen „Zugleich ſei hervorgehoben, daß dieſer Beſuch nicht 
drovin e 1890 auf die vier öſtlichen Grenz⸗ nur zu den intereſſanteſten, ſondern auch zu den menſchlich 
1 dahre 1900 000 96,56 % entfielen, lebten im a Aer das fe ae de c mp N 
RR 0 5 1 
1 n Oſten u 9 noch 93,23 Io unſerer Polen. geiſtigte Leben ſeiner Bewohner, die ſonnige Perſönlichkeit 
4 nd im Jahre 1905 ſogar nur noch! Helen Kellers und die ideale Freundſchaft ſah, die fie mit 
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auf morgen Vormittag 9 Uhr vertagt. 


liebe dich doch und bin bereit! Darauf ſollen Sie 
geſagt haben: Schwörſt du mir das? And er 
habe geantwortet: Ja, ich ſchwöre es! — Angekl.: 
Das beſtreite ich mit aller Entſchiedenheit.— 
Vorſ.: Sie haben früher einmal gejagt, Sie 
glaubten ſich an den Vorgang zu erinnern; es ſei 
etwas unter dem Weihnachtsbaum gesprochen wor⸗ 
den, nachdem Sie zunächſt alles in Abrede geſtellt 
hatten. — Angekl.: Nein, der Schwur unter dem 
Weihnachtsbaum der mir jo oft vorgehalten wird, 
hat ſicher nicht ſtattgefunden. — Vorſ. Natürlich 
iſt der Schwur überhaupt nicht im wörtlichen Sinne 
zu verſtehen. Der Schwur unter dem Tannen⸗ 
baum, das iſt wohl mehr ein Stichwort der Zei⸗ 
tungen geweſen; aber wir werden noch des näheren 
darauf zurückkommen. Ich möchte noch an die An⸗ 
geklagte eine Frage richten: In den letzten Tagen 
von Weihnachten waren Sie mit Herrn von Goeben 
wieder ſehr intim. Am 23., 24. und 25. Dezember 
iſt er bei Ihnen geweſen? — Angekl.: Am 23., 
das weiß ich nicht. Am 24. war er nur einen 
kurzen Moment bei uns. Er beteiligte ſich abends 
an der Beſcherung und iſt dann ins Kaſino ge⸗ 
gangen. — Vorſ.: Tatſächlich iſt Herr von Goeben 
nicht nachhauſe gegangen, ſondern wieder zu Ihnen 
zurückgekehrt, und Sie haben ihm ſelbſt die Tür 
geöffnet. Oben im Schlafzimmer haben Sie dann 
eine Beſcherung für ihn vorgenommen. — Angekl.: 
Ich hatte oben ein kleines Bäumchen ausgeputzt 
und beſcherte ihm einige Sachen allein. Als ich 
die Sache bei meinem Mann anregte, ſchien ihm 
der Beſuch nicht angenehm. Es tat mir nun leid, 
daß Herr von Goeben in der Hoffnung, die Be⸗ 
ſcherung bei uns mitmachen zu dürfen, hier in 
Allenſtein geblieben war, ſtatt nachhauſe zu reiſen. 
Ich ſagte ihm daher, er möchte nicht zur Beſcherung 
kommen, aber kurz darauf. Ich habe ihn bald 
wieder fortgeſchickt, worüber er ſehr ärgerlich war. 
Es kann alſo keine Rede davon ſein, daß ich ihn 
zu dem Beſuch aufgefordert hätte. — Vorſ.: Herr 
von Goeben ſoll aber bis 4 Uhr morgens in Ihrem 
Hauſe geweſen ſein. — Angekl.: Davon weiß ich 
nichts. Ich weiß nur, daß er um 12 Uhr, ſpäteſtens 
um %1 Uhr fortgegangen iſt. Er bat, länger 
bleiben zu dürfen; ich ſchlug es ihm aver ab mit 
dem Bemerken, ich müſſe zu Bett gehen. — Vorſ.: 
Ihre Köchin hat aber ausgeſagt, ſie habe bei ihrer 
eimkehr friſche Fußſpuren im Schnee bemerkt. 
Sie ſagen nun, der Gedanke, die Vereinigung mit 
Herrn von Goeben nach dem Tode Ihres Mannes 
ae nd S hätten Sie mehr als eine Phan⸗ 
taſie und Spielerei des Herrn von Goeben auf⸗ 
gefaßt, und Sie ſeien ſcheinbar darauf eingegangen, 
um ihn zu beruhigen. Nun iſt das merkwürdige 
bei der Sache, daß Sie ſich ſchon mit der Mutter 
des Herrn von Goeben Briten n haben, und daß 
Sie ihr mehrfach in den Briefen zu erkennen gaben, 
daß Sie Herrn von Goeben heiraten wollten, ob⸗ 
wohl die Ehe noch beſtand. — Angekl.: Das hatte 
er ſeiner Mutter geſchrieben, und ich war zu ſchwach, 
ihm zu widerſprechen. Es war eben wieder ein 
Zeichen meiner Schwäche, daß ich da nicht wider⸗ 
ſprochen habe. — Vorſ.: Aber Sie haben der 
alten Dame auch Geſchenke gemacht, ebenſo, wie 
Sie Ihnen zum letzten Weihnachtsfeſt etwas ſchickte, 
das nicht mehr in Ihre Hände gelangt iſt. Auch 
Ihr Bild hat die alte Dame beſeſſen. — Angekl.: 
as weiß ich nicht mehr. — Vors.: Die alte Dame 
ſchreibt ausdrücklich in einem liebenswürdigen 
Briefe: Meine liebe Toni, jetzt habe ich meine 
Lieben bei mir, auf der einen Seite das Bild 
meines Sohnes, auf der anderen die geliebte 
Tochter. (Bewegung.) — Die Verteidiger 
bemerken einſtimmig, daß dieſer Brief niemals in 
die Hände der Angeklagten gelangt iſt, da ſie in⸗ 
zwiſchen verhaftet wurde. — Vorſ.: Die alte Dame 
ſpricht aber in dieſem Briefe weiter davon, daß 
die Scheidung doch hoffentlich bald durchgeführt 
ſein werde, und daß ſie dann zufrieden und glück⸗ 
lich ſein werde an der Seite des Edelſten, den es 
gibt. Die alte Dame ſcheint alſo auch für ihren 
Sohn geſchwärmt zu haben. — Staats⸗ 
anwalt: Die Angeklagte ſagt, ſie erinnere ſich 
an dieſe vielen Briefe, die ſie der alten Dame 
ſchrieb, nicht mehr. Exinnert ſie ſich deshalb nicht 
daran, weil es zuviel Briefe waren, oder behauptet 
ſie, überhaupt keinen Briefwechſel mit ihr unter⸗ 
halten zu haben? — Angekl.: Ich gebe zu, es ſind 
mehrere derartige Briefe geſchrieben worden. — 
Vorſ.: Sie hatten alſo nicht das Gefühl, daß man 
die alte Dame nicht in dieſer Weiſe in die Ange⸗ 
legenheit hineinziehen wollte? — Die Angeklagte 
ſchweigt. Nach längerem überlegen bemerkt ſie: 
Er hat mich ſehr geliebt und bat mich, ſeiner alten 
Mutter ein paar Zeilen zu ſchreiben. Darauf 
ſchrieb ich der alten Dame. Sie antwortete mir 
jo nett, daß ich ihr wiederſchrieb. — Vorſ.: Es 
liegt noch ein weiterer rührender Brief des Sohnes 
vor; da heißt es: „Ihr Bild hat dich ſchon ent⸗ 
zückt; wie wirſt du erſt entzückt ſein, wenn du ſie 
perſönlich kennen lernſt!“ — Die Verteidiger er⸗ 
heben Einſpruch gegen die weitere Verleſung des 
Briefes. — Der Vorſitzer bemerkt, daß er die Ver⸗ 
leſung ſpäter eingehend vornehmen werde, da fie 
nur als Muſter in die Stickerei des Prozeſſes hin⸗ 
eingehören. Er werde dieſe Briefe und die Aus⸗ 
Jenn des Herrn von Goeben morgen zur Ver⸗ 
leſung bringen. 5 
Darauf werden die weiteren Verhandlungen 


Manunigfaltiges. 


(Goldene SHochzeit des Bankiers 
pon Krauſe.) Einer der angeſehenſten Ver⸗ 
treter der deutſchen Hochfinanz und Großinduſtrie, 
der Bankier Wilhelm von Krauſe, kann in dieſem 
Monat, am 23. Juni, mit ſeiner Gemahlin das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit feiern. Herr 
von Krauſe, der im 72. Lebensjahre ſteht, i 
Seniorchef der Firma „F. W. Krauſe & Co. 
Berlin, Eigentümer des Eiſenhütten⸗ und 

ierwerkes in Neuſalz a. O. und beſitzt in 
Pommern die Güter Buchwald und Wurchow. 
Er iſt der gingige Sohn des 1877 verſtorbenen 
Bankiers und Weingroßhändlers Friedrich Wil⸗ 
helm von Krauſe, der vier Jahre vor ſeinem Tode, 
am 22. Februar 1873, den preußiſchen Adel und 
dazu ein ſogenanntes redendes Wappen erhalten 
hatte, nämlich einen blauen Wappenſchild, der, 
wie es im Diplome heißt, „eine aufſteigende, an⸗ 
gebogene, mit einem grünen Weinblatte belegte 
ſilberne Spitze“ zeigt. Am 23. Juni 1860 ver⸗ 
Mählte ſich Herr von Krauſe zu Ernſtberg mit dem 
1 Eva Natalie Braemer aus Kelmiſch⸗ 
keiten im Kreiſe Pillkallen. Sie ſchenkte ihm ſechs 
Kinder, von denen indeſſen nur noch drei am 
Leben ſind. Seine beiden Söhne ſtarben früh. 
Der ältere, Wilhelm von Krauſe, war in das 
väterliche Geſchäft eingetreten und mit der Gräfin 
Viktoria von Weſtarp verheiratet, die ſich ſeitdem 


halben oder ganzen Jahre find wir noch ebenfo in zweiter Ehe mit dem Regierungsrat a. D. Paul 
19155 Er habe BAAR, eh denn nicht, ich von Somnitz, Erbkämmerer des Herzogtums 


— In Torisdorf fuhr am Sonntag ——_ 
Abend ein Blitzſtrahl in ein Haus und tötete 


— — —— — 


5 5 Et 3e däniſch? 
(Die Heirat des Prinzen Napoleon.) er des res.) Die dänisch 
Ende dieſes Monats wird, neueren und zuver⸗ 527 0 5 a eß Mars 15 24. Zebruat 
läſſigen Nachrichten zufolge, in der Schloßkapelle 2 ö 1650 lien abging wird 
von Moncalieri die Vermählung des Prinzen von Sydney nach Südauſtralien immt an, 
Napoleon, des Oberhauptes der Familie Bona⸗ als verſchollen betrachtet. Man Mi zung 
parte, mit der Prinzeſſin Klementine von Belgien] daß ſie mit ihrer 20 Mann ſtarken Beſa 
gefeiert werden. Moncalieri liegt zwiſchen Turin untergegangen iſt 
und Genua am rechten Ufer des Po in einer an Schi 0 Wie dem Reuter⸗ 
landſchaftlichen Reizen außerordentlich reichen Ge⸗ ( chiffsunfall) ie ldet wird, 
gend. Das Schloß, das aus dem 15. Jahrhundert || hen Bureau“ aus Malta geme Ferd. 
ſtammt, it Eigentum der italieniſchen Krone und hat der Hamburger Dampfer „© (5. 
dient der Mutter des Prinzen Napoleon, der Prin⸗ Laeiß“ ſieben Meilen von der St. Pau 
zeſſin Klothilde, als Witwenſitz. Die Prinzeſſin B ; Kilian S ck zum Sinken 
Klothilde iſt bekanntlich von Geburt eine ſavoyiſche Bay eine ſizilianiſche chma ö beſtehen⸗ 
Prinzeſſin, eine Schweſter des verſtorbenen Königs gebracht; von der aus ſieben Mann 
Humbert von Italien. Bei der Trauung wird den Beſatzung find vier ertrunfen. ___— 
vorausſichtlich auch die Kaiſerin Eugenie anweſend = E —— 
jein, die gegenwärtig, wie alljährlich um dieſe Weichſelverkehr bei horn. der 
zeit, auf ihrer Jacht im Mittelmeere krenzt. — der außerordentlich niedrige Waſſerſand en. 
Der 1 Napoleon hat bis jetzt in Brüſſel ge⸗ Weſchſel bereitet der Schiffahrt große Schwierig der 
wohnt. Das ſogenannte Prätendentengeſetz ver⸗ Der Verkehr hat daher bedeutend nachgelaſſen. 
bietet ihm den Aufenthalt in Frankreich. Es heißt Berichtswoche vom 31. Mai bis 7. Juni 
nun, der Prinz unterhandle durch einen Ver⸗ bei Thorn die Weichſel ſtromauf 6 Dampfer u ſam⸗ 
trauensmann mit der franzöſiſchen Regierung, um Kähne und ſtromab 4 Dampfer und 22 Kähne, al ein 
die Erlaubnis zu erhalten, ſich künftighin wenig⸗ men alſo nur 35 Fahrzeuge, von denen no aus 
ſtens einen Teil des Jahres in Frankreich nieder- Schleppdampfer und 8 leer waren. Die Einfuhr 1 
zulaſſen. Herr Briand, der franzöſiſche Miniſter⸗Nußland bezifferte ſich auf 4409 Zentner Kleie 2025 
präſtdent, ſoll, jo jagt man, der Bewilligung diejes | Kahnladungen und 2152 Zentner Gerſte Au ch für 
Geſuches nicht abgeneigt ſein. Das wäre an ſich Zentner Weizen in je einer Kahnladung, ſäm it 631 
nicht unwahrſcheinlich, denn als Gegenleiſtung Thorn beſtimmt. Weiter kamen 4 Kähne m 4, ſo⸗ 
müßte der Prinz doch wohl auf die Geltendmachung Stück ſtarken Eichenſtämmen, für Oderberg beſtimm , die 
ſeines Thronrechtes verzichten. Ob der Prinz wie 4 Kähne mit 7000 Zentner Feldſteinen über 
Napoleon aber gerade in dem Augenblicke da ſeine Grenze. Vou letzteren gingen je 2 Kähne nach Wer; pfet 
Vermählung der bonapartiſtiſchen Sache einen und Culm. Verfrachtet wurden in Thorn 3 Mehl, 
Zuwachs an Anſehen und Bedeutung bringt, einen und 4 Kähne nach Danzig mit 3570 Zentner Gütern 
derartigen Verzicht ausſprechen kann, iſt denn doch 6950 Zentner Rohzucker und 2900 Zentner Gerſte. 
mindeſtens recht fraglich. und ein Kahn nach Berlin mit 442 Zentner r aus 

A Zur Löſchung kamen in Thorn an: 3 Dampf mpf 
(Selbſtmord im Ballanzug.) In Danzig mit 3802 Zentner Gütern und ein D 


er 
\ n 2 9 8 A rch⸗ 
Paris hat fi in einem Hotel der Berliner aus Königsberg mit 180 Zentner Gütern. Im 0 


7 2 2 „ 3 n 
Ingenieur Patzak erſchoſſen. Er war in die gangsverkehr ſtromauf paſſierten Thorn F Auer 
Freundin feines früheren Kompagnons un⸗ aach Nieszawa ein Kahn mit 1775 Zenter 


glücklich verliebt. Vor dem Selbſtmord hatte I 


er den Frack angelegt, eine Gardenie ins a ee = Elektro. u. Maschinen, 
Knopfloch geſteckt und ſich außdem weiße Technikum Ilmenau me ee : 


d 
Handſchuhe angezogen. H 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 
i f vom 1. Mai 1910 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: — 


Hinterpommern, wieder vermählt hat. Der jün⸗ 
gere, Egmont von Krauſe, war Kavallerie⸗Offizier, 
zuletzt Leutnant im litauiſchen Alanen⸗Regiment 
Nr. 12. Von den Töchtern des Herrn von Krauſe 
iſt die älteſte, Flora von Krauſe, die Gemahlin 
des Majors a. D. Fritz von Voß auf Katelbogen 
in Mecklenburg, die zweite, Eva von Krauſe, die 
Witwe des Generalſtabsmajors Hans Bogislaw 
Grafen von Hacke, und die dritte an den Gerichts⸗ 
aſſeſſor a. D. Bruno Edlen von der Planitz ver⸗ 
heiratet. Herr von der Planitz, ein Sohn des in 
Weimar lebenden ehemaligen Generalinſpekteurs 
der Fußartillerie, Generals der Artillerie z. D. 
Max von der Planitz und ein jüngerer Bruder des 
perſönlichen Adjutanten des Kronprinzen Haupt⸗ 
manns Max von der Planitz, iſt Teilhaber des 
ſeinem Schwiegervater gehörenden Bankhauſes. 
Im geſellſchaftlichen Leben der Reichs hauptſtadt 
hat die Familie von Krauſe während der letzten 
Jahrzehnte eine bedeutende Rolle geſpielt. Im 
Gegenſatze zu den meiſten anderen iſt dieſe Ber⸗ 
liner Familie wirklich Berliner Urſprungs und 
nicht „zugewandert“. Der Vater des Herrn von 
Krauſe war unter dem Namen „Wein⸗Krauſe“ 
eine der populärſten Figuren der Berliner Geſell⸗ 
ſchaft und ein unermüdlicher Wohltäter der Armen 
und Bedrängten. Er hat damit eine Tradition 
begründet, die auch von ſeinem Sohne hochgehalten 
werden iſt. f 

(Die Prämie von 300 000 Mark 
der preußiſchen Klaſſenlotterie) 
iſt auf die Nummer 187 187 gefallen, die 
mit einem Gewinn von 1000 Mark gezogen 
wurde. Das Los wurde von kleinen Land⸗ 
leuten und Handwerkern in der Umgebung 
des mecklenburgiſchen Städtchens Friedland 
geſpielt. ez 

(Ohne Waſſer) find in den letzten 
Tagen der übergroßen Hitze die Bewohner 
der oberen Stockwerke faſt aller Stadtgegen⸗ 
den Charlottenburgs geweſen. Wie an maß⸗ 
gebender Stelle erklärt wird, iſt der Grund 
des Verſagens der Waſſerleitung in dem 
ſtarken Verbrauch zur Beſprengung der 
Straßen und Plätze zu Juden. 

(Blitzkataſtrophen.) Dienstag Nach⸗ 
mittag 1½ Uhr iſt die Karbonidfab rik 
in Schleebuſch infolge einer teilweiſen 
Exploſion zerſtört und in Brand ge⸗ 


raten. Die Exploſion war ſo heftig, en in Stadibahnhof Stadtbahubuf 

dem Orte vielfach Beſchädigungen an Häufern na a a : { 2 
angerichtet wurden. Beſonders ſchwer be⸗ Eilgug i 85 ee vorm. gte e ® 2 11 7.13 1218 
troffen wurde die Kleinbahnzentrale, die vor⸗ Perſonenzug 2 st) TEN 1041 vorm. e 5 K TEN He mis 
Aufi i 1 i o 41 vorm. N el Denen sahe 

läufig ihren Betrieb eingeſtellt hat. Bis N 64 85 FF 2.37 nachm. Perſonenzug (2— 4 Kl. 2 19 55 
gegen 3 Uhr waren zwei Verletzte ins Eizug (— 4 )) 420 nachm. Perſonenzug (2—4 Kl.) 850 Abends 
Krankenhaus gebracht worden. Daß keine a 55 ü ee 910 dene pee 14 25 1 LT 
größere Anzahl Perſonen verunglückte, iſt Perſonengng (2-24 Kl) . 1147 abends ö 5 ö 
dem Umſtand zuzuſchreiben, daß die Arbeit Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. Insterburg „Dt. Eylau - Bclesen- Schär 9g mug 
in der Fabrik nach der Mittagspauſe noch Durchgangszug (1—3 Kl). 5.440 vorm. Berfonenaug, (1, Kl) Schönſee. Thorn, mur 

icht wied f den war. — Perſonenzug (14 Kl. 6.32 vorm. VCC 7.42 vorm 
nicht wieder aufgenommen worden war. ee 9 0 Waere LATE 1255 
Nach weiterer Meldung iſt die Exploſion 90 Kl) . 246 nachm. Perſonenzug (2—4 KL) von Allenſtein . . 924 vorm. 
1 2 8 9 E Perſonenzug (2—4 Kl. AR ch Rerionenzug (1—4 AL) 11.22 vorm. 
in der Karbonidfabrik zu Schleebuſch durch] Zurchgangszug (1—3 Kl 5 - - » - 4.16 nachm. eee 12.26 mittag 


W 5 DS). 72 5 Durchgangszug ieee 12.20 Ines 
einen Blitzſtrahl verurſacht worden. Von der Perſonenzug dert Kl.) bis Allenſtein 785 abends rchgangsz ) 5.13 nad 


A : 27 8 erſonenzug (1—4 Kl.) „1.17 nachts Perſonenzug (2—4 Kl. )0ʒ 0 38 abeß Be 
Jabelk ‚feloft it nur die Filkrier, Lauge undd FSliaaanen as ne ee 
Waſchanſtalt von der Exploſion betroffen f \ 
worden. Über die Zahl der Verwundeten Hauptbahnhof e 
konnten genauere Feſtellungen bisher noch . a Fier ehen aa 0nd 
nicht gemacht werden. Der in der Umgebung Perſonenzug 5 N l 6.31 vorm. Durchgangs zug ds N f * 2 here 
verurſachte Schaden iſt ſehr groß; ſelbſt in Perſonenzug (2—4 Kl) 8.35 vorm dene Kar, en von Hohenſalza 929 vorm. 
den Vororten Kölns erlitten einige alte am A ig: S 19 108 an. KL) (nur Dienstags) 1.29 111 
Rhein belegene Häuſer Riſſe, S aufenſter Perſonenzug (2—4 Kl.) 3.23 nachm. Perſonenzug (2—4 Kl. 1.53 achm. 

5 ; ü 4 Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.04 Nas 
wurden zertrümmert und an andern Stellen Personen ag 720 een: De ar En NL EN ae 
äuſer abgedeckt. Der durch die Grplofion Durchgangszug (—3 Kl) . 11.436 abends | Eilzug (1—3 Kl) 9.13 abe 

er abe 2 rch | ploſu chgangszug ( ) 55 10.50 ab 
angerichte Schaden iſt beträchtlich, der Betrieb Perſonenzug (2—4 l.)) 
iſt jedoch nur teilweiſe unterbrochen. Eine ODttlotschin - Alexandrow o. Alexandrowo - Ottlotschin. 7 mg 
größere Anzahl Arbeiter iſt durch umher⸗ A 4 a5) 9 —* ˙ĩ Er vorm. Durchgangszug re ä —* — En vorm. 
fliegende Glasſplitter leicht verletzt worden. Personenzug . 4 St) : 11856 vorm. e e e 
— Daß durch einen Blitzſtrahl bei Königs⸗ Luruszug (J. KL.) (nur Dienstags) „1.35 nachm. Luxus zug (1. Kl.) (nur Sonnabends) 1% nachm. 

3j 1 1 955 e ne ae een 4.15 nachm. Perſonenzug (2—4 Kl 5.07 nach Ns 
bb 8 Ai ene een c 86 6 
regiments getötet worden find, mwird| Bromberg - Schneidemühl - Berlin Berlin - Schneidemühl - Bromberg- 
durch eine amtliche Feſtſtellung beſtätigt. Durägangszug ker? o 5.21 morg. Dunögangsäug 14 8 e 350 71715 

j CH 7 f 7 eettetr Takte Hearıe orm. on . von Bromberg . 1-4 * 
Ein Unteroffizier und zwei Soldaten liegen Perſonenzug au Ji) bis Bromberg. . 40 von. Personenzug 1 ) „ emen 1022 19 75 
noch ſchwer verletzt im Lazarett. Die übrigen Perſonenzug (A I ) 11.44 vorm. Perſonenzug (2—4 Kl.) von Bromberg 912 nachm. 
Verletzten haben ſich wieder erholt. — In a G10 0 555 1 e i 3 ac, 
Bedburg a. Rh. wurden Montag bei Personenzug (24 c 5447 nachm. Perſonengug ( gj 9 70 200 
einem heftigen, mit Hagelſchlag verbundenen erfonenzug 2-4 gl bis medal. 8 abenbs E 0 140 nach 
Gewitter drei F eldarbeiter beim Durchgangszug (1—3 Kl. 11.34 abends | Durchgangszug (1—3 Kl.) 
Mähen vom Blitz getroffen. Einer war ſo⸗ ü Abfahrt der pendelzüge ab Thorn⸗Stadt: 
fort tot, die beiden anderen waren betäubt. 68, 750 8⁰⁰ 5 12u, 148, 308, 338, 75 108. 


5 Kleinbahn Thorn-Scharnau. 
ein auf Beſuch weilendes junges Mädchen, 


während die übrigen im Zimmer anweſenden A 1 e eee ee 5 „„ 72 
Perſonen unverletzt blieben. I 25 8 Y N, 112 73 

Opfer der Berge.) Der Bankbeamte ger 254 8 . an Sch lfraße 70 14 73 
Ligber ſtürzte bei einer Klettertour im 85 855 EA Fe chulſtraße 6 62 
Kaiſergebirge (Bayern) ab und erlitt ſo 15 i = FEED H 00 625 
ſchwere Verletzungen, daß er ſtarb. 84 325 SE 0 95 1155 62 

(Selbſtmord zweier Studenten.) 905 300 95 Su: er N eat 85 105 62 
In München hat in einem Reſtaurant am 5 n 15 1 638 
Sonntag Abend mitten unter den Gäſten der 925 05 92 a oe 65 105 68 
21 jährige Student Heinemann ſich erſchoſſen. 925 A 925 Auch 11 5 N Mo 55 
Ferner hat am Montag Vormittag gegen 950 45 92 4 Sch 8 A 55 1015 5 
9 Uhr auf der Thereſienwieſe der Student m ger 188 — = 


(Die Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ift in den Minutenzahlen unterſtrichen.) 


Kleinbahn Mocker-Leibitsch. 


der Medizin Hermann Voltz aus Augsburg 
durch einen Schuß in das rechte Ohr ſich 
getötet. Der junge Mann, der die Univerſi⸗ 


f user it goiſtes⸗ Abfahrt 1 Ankunft 

tät beſuchte, war ſeit längerer Zeit geiſtes⸗ N 1 1 

krank und ſollte in die pſychiatriſche Klinik Gemiſchter Zug a Ira 5 0 e 6.37 vorm. Gemiſchter Zug = ee) = e 10.20 nag 

verbracht werden. „ „ 2.45 nachm. 2 Deere 550 abend? 
(Folgen ch werer Ü bungsmarſch.) X NEN ORT EHER der Sem vom 1. 5. bis 155 e jr 

Wie das kroatiſche Blatt „Erona Hrvatska“ — 5 

che 1 un e Kleinbahn Culmsee-Melno. 

in Dalmatien infolge eines bei größter Hitze f f N 

unternommenen dreizehnſtündigen Marſches ; von 1 Melno. i in RER mt 

200 Soldaten infolge Erſchöpfung erkrankt. Gemiſchter Zuu ng 7.42 vorm. Gemiſchter Zug (von Pfeilsdorf )) 945 vorm. 

fei.n 83 davon ſeien zu weiterem Militär⸗ ” ER a 4 5 meh HR BENDER ES RN IR 2.59 nach 


dienſt untauglich geworden. m „ (bis Pfeilsdorf) 7.15 abends 7 e 


